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Nr. 19. 


Die Nationalitäten in Oeſterreich. 

Der langjährige Führer der altezechiſchen Partei in Defterreich hat 
kürzlich in einem Privatgeſpräche befremdliche Aeußerungen gethan, 
wonach die deutſche Regierung ſich in den Kampf der öſterreichiſchen 
Nationalitäten eingemiſcht haben ſoll, und zwar zu verſchiedenen Zeiten 
in verſchiedener Richtung. Vor zehn Jahren ſoll ſie Nachgiebigkeit 
gegen die Czechen angerathen haben, damit in dem Falle eines 
etwaigen Krieges Oeſterreich, von dem inneren Hader befreit, mächtig 
daſtehe; in dieſem Augenblicke ſoll ſie ihren Einfluß wiederum in der 
Richtung geltend machen, den Deutſchen Nachgiebigkeit entgegen zu 
tragen und die czechiſchen Anſprüche zurückzudrängen. Dieſe Mit⸗ 
theilungen ſind mit großem Unglauben aufzunehmen. 

Deutſchland hat ein Intereſſe daran, daß Oeſterreich moͤglichſt 
kräftig ſei. Es iſt eine uns befreundete Macht, iſt für gewiſſe Fälle 
unſer Kriegdalliirter, und jedem Staate muß daran gelegen fein, daß 
ſeine Verbündeten moͤglichſt mächtig ſeien. Der Hader der Nationa⸗ 
litäten iſt ein Umſtand, welcher die Macht Oeſterreichs ungünſtig be⸗ 
einflußt. Wir Deutſchen haben alſo ein Intereſſe daran, daß dieſer 
Hader beſchwichtigt werde. Dasjenige Mittel, durch welches dieſer 
Hader am gründlichſten beſeitigt wird, muß uns daher das will⸗ 
kommenſte ſein. Iſt der Friede hergeſtellt, ſo ſind wir beruhigt, und 
nach den Bedingungen, unter denen er hergeſtellt iſt, haben wir wenig 
zu fragen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das deutſche Volk ſeine Sympathien 
unſeren Stammesgenoſſen, den Genoſſen unſerer Sprache und unſerer 
Cultur zuwendet, daß es dieſelben von Druck und Sprachenzwang 
befreit zu ſehen wünſcht. Einen Deutſchen, der vom Rieſengebirge 
oder der ſaͤchſiſchen Schweiz die boͤhmiſche Grenze überſchreitet, über⸗ 
ſchleicht ein eigenthümliches Gefühl, wenn er amtliche Tafeln in 
czechiſcher Sprache abgefaßt findet in Dörfern und kleinen Städten, 
in denen wahrſcheinlich noch nie ein Czeche anſäßig geweſen iſt. Wir 
gewinnen ſofort den Eindruck, daß hier ein unnatürlicher uſtand 
herrſcht. Wir erinnern uns auch der unzuträglichen Bote welche 
die Vorſchriften über die Gerichtsſprache mit ſich geführt hat. In⸗ 
deſſen, es iſt ein Unterſchied, ob man ſich darauf beſchränkt, Sym⸗ 
pathien zu hegen, oder ob man dieſelben zu beſtimmten Forderungen 
erdichtet, die man mit Ungeſtüm geltend macht. Gedanken ſind, wie 
das Sprichwort ſagt, zollfrei und Sympathien ſind es in gleichem 
Maße; aber es iſt ein verantwortliches Unternehmen, ſich in die Politik 
eines fremden Staates einzumiſchen und in deren inneren Kämpfen 
Partei zu ergreifen. Die deutſche Preſſe hat in den öfterreichifchen 
Fragen ſtets große Zurückhaltung geübt, und dieſe Zurückhaltung iſt 
ihr um ſo leichter geworden, als ſie in den inneren Fragen noch 
ſtets Stoff zu ausreichender Beſchäftigung gefunden hat. 

Es iſt nicht wohl anzunehmen, daß die deutſche Regierung, auf 
der eine viel größere Verantwortlichkeit laſtet, ſich unvorſichtiger ſollte 
benommen haben, als das deutſche Volk. Daß ſie ſich nicht unge⸗ 
fragt in die dortigen Angelegenheiten gemiſcht hat, kann für völlig 
ſicher gelten. Es blieb nur die Möglichkeit, daß fie auf Befragen 
einen Rath gegeben hat. Aber da bliebe zu erwägen, ob die 
öſterreichiſche Regierung ſich entſchloſſen haben wird, irgend eine 
andere Regierung, und ſei es die befreundetſte, um einen Rath 
darüber anzugehen, wie ſie ihrer inneren Schwierigkeiten Herr 
werden kann. Und es bleibt ferner die Frage zu erwägen, 
ob ſich die deutſche Regierung für hinreichend gut unterrichtet 
halten wird, um Wege zu einem Ziele weiſen zu können, in deſſen 
Erreichung die öſterreichiſche Regierung, die es am nächſten angeht, 
bisher ſo wenig glücklich geweſen iſt. Wir denken uns die Sache ſo, 
daß, wenn es etwa einmal zu vertraulichen Geſprächen über den 
Nationalitätenhader zwiſchen öͤſterreichiſchen und deutſchen Diplomaten 
gekommen iſt, der deutſche geſagt haben wird: Uns würde es hoch 
willkommen fein, wenn Ihr eine Verſöhnung unter den Nationali⸗ 
täten ſchafft; wie Ihr dieſelben aber verſoͤhnen wollt, iſt Eure Sache. 

Es war allerdings eine ſehr auffällige Erſcheinung, daß gerade in 
dem Zeitpunkte, in welchem Oeſterreich, noch auf Andraſſy's Betreiben, 
ſich dazu entſchloß, zu einem innigen Einverſtaͤndniß mit Deutſchland 
überzugehen, die deutſche Partei in Oeſterreich ihren Einfluß einbüßte 
und die Slaven an Boden gewannen. In Deutſchland warf man 
die Frage auf: Wie? Werden dieſe Czechen, die ſich von jeher zum 
panjlavifliihen Gedanken bekannt haben und die jetzt im Innern zu 
ſo großem Einfluß gelangt ſind, nicht auch den Verſuch machen, dieſen 
Einfluß in äußeren Dingen zur Geltung zu bringen? Werden ſie 
ſich nicht bemühen, die öſterreichiſche Diplomatie in ruſſenfreundlichem 
Sinne zu beeinfluſſen und die Ausführung des abgeſchloſſenen Bünd⸗ 
niſſes zu hintertreiben? Auf dieſe Fragen, die in der unabhängigen 
deutſchen Preſſe aufgeworfen wurden, gab die deutſche Regierungs- 
preſſe Antwort. Sie erklärte, daß die einflußreichen Perſönlichkeiten 
in Oeſterreich, gleichviel welcher Nationalität ſie angehörten, ſich auf 
den Boden der von Andraſſh eingeleiteten, von ſeinen Nachfolgern. 
fortgeſetzten Politik geſtellt hätten. Hierüber war die deutſche Re⸗ 
gierung berechtigt geweſen, eine Auslaſſung von öſterreichiſcher Seite 
zu erhalten, und hierüber muß ſie befriedigende Auskunft erlangt 
haben. Und man beruhigte ſich in Deutſchland um ſo lieber, als 
auch die leitenden Blätter der czechif Partei ſich ganz in derſelben 
Weiſe ausſprachen. Auch fie erklärten, daß die Wendung in der 
inneren Politik des eisleithaniſchen Oeſterreichs auf die auswärtige 
Politik des Geſammtſtaats nicht den geringſten Einfluß hat. 

Wenn jetzt eine neue Wendung in der Politik Cisleithaniens ſich 
vorzubereiten ſcheint, ſo iſt nicht anzunehmen, daß die deutſche Regie⸗ 
rung darauf irgend einen Einfluß genommen hat, ſondern es liegen 
Anzeichen genug dafür vor, daß man in Oeſterreich ſelbſt über den 
eingeſchlagenen Weg ſtutzig zu werden begann. Die Politik Taaffe 
nannte ſich eine Politik der Verſöhnung; nach dem Willen des 
Kaiſers Franz Joſef ſollte fie es ohne Zweifel ſein. Aber thatſächlich 
hat dieſe Politik den Kaiſerſtaat der Verſöͤhnung um keinen Schritt 
näher geführt. Eine Bene Verſöhnung müßte doch ganz anders 
ausſehen. Es war vielmehr eine Politik, welche die Deutſchen zu 
Gunſten der Czechen benachtheiligte. 

Rieger und ſeine Genoſſen ſind durch den damals eingetretenen 
Wechſel befriedigt worden; aber ſie haben nicht gut dafür ſtehen 
konnen, daß ihre Landsleute ſich der gleichen Befriedigung erfreuten. 
Sie ſind durch Gregr und ſeine Genoſſen bei Seite gedrängt worden 
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und ſind in dieſem Augenblicke eine Partei, welche der Regierung 
Nichts mehr zu bieten vermag. Es iſt daher eine ſehr erklärliche Gr: 
ſcheinung, daß die Regierung von Neuem den Verſuch macht, ſich die 
Freundſchaft der Deutſchen zu verſchaffen, und es iſt lediglich ein 
Ausfluß der Verlegenheit, wenn man verſucht, dieſe ſehr erklärliche 
Wendung auf Zettelungen der deutſchen Politik zurückzuführen. 

Eine wirkliche Verſoͤhnung der Nationalitäten in Oeſterreich bleibt 
noch zu vollziehen. Die ſtreitenden Theile haben beide ſo viel herbe 
Erfahrungen gemacht, daß es ihnen möglich ſein ſollte, in gegenſeitiger 
Nachgiebigkeit ſich zu verſtändigen. Es hat ſeine Schwierigkeiten, in 
einem Staate von dem eigenthümlichen Entſtehungsgange der öfter: 
reichiſchen Monarchie allen Theilen zur Befriedigung zu verhelfen; 
aber je gewiß die Fortexiſtenz dieſes Staates für das Wohl Europas 
unentbehrlich iſt, ſo gewiß müſſen dieſe Schwierigkeiten überwunden 
werden konnen. 


Deutſchland. 

& Breslau, 8. Januar. [Ein neues Verſtaatlichungs⸗ 
Project.] Seit den großen Ausſtänden im vergangenen Frühjahre 
haben ſich die Arbeiterverhältniſſe in den Bergwerksbezirken fortdauernd 
im Mittelpunkt der öffentlichen Aufmerkſamkeit erhalten. Die Be⸗ 
wegung iſt damals nur zu einem vorläufigen Abſchluſſe gekommen; ſie 
glimmt unqausgeſetzt weiter und droht bei erſter beſter Gelegenheit von 
Neuem mit voller Gewalt auszubrechen, wie ja in neueſter Zeit auch 
wieder kleinere und glücklicherweiſe raſch beigelegte Strikes von ſich 
reden gemacht haben. Es herrſcht vor der Hand zwiſchen den Berg: 
leuten und den Grubenbeſitzern noch kein Friede, welcher die Bürg⸗ 
ſchaft der Dauer in ſich trüge, ſondern nur eine Art Waffenſtillſtand. 
Jene haben vorläufig mit einer Abſchlagzahlung vorlieb genommen, 
jedoch keineswegs darauf verzichtet, ihre Forderungen in ganzem Um⸗ 
fange erfüllt zu ſehen. Natürlich haben auch die Fachkreiſe theils von 
Berufs wegen, theils von innerem Drange getrieben, ihr Augenmerk 
den vorhandenen Uebelſtänden zugewendet und nach Mitteln zu ihrer 
Abhilfe geſucht. Vor uns liegt die neueſte Veröffentlichung eines 
Fachmannes, des Herrn Hermann von Feſtenberg-Packiſch eines höheren 
Bergbeamten der auch früher bereits als Schriftſteller hervorgetreten 
iſt; ſie iſt bei Woywod in Breslau erſchienen und betitelt ſich „Ent⸗ 
wickelung und Lage des deutſchen Bergbaus mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Arbeiterverhältniſſe in Preußen.“ Der Verfaſſer giebt 
zunächſt eine Ueberſicht über Deutſchlands Minerallagerſtätten, die 
recht intereſſantes ſtatiſtiſches Material beibringt, z. B. über die Steigerung 
der Productionsmenge, des Productionswerthes und der Zahl der bei 
der betreffenden Production beſchäftigten Arbeiter in den letzten vierzig 
Jahren. Daran ſchließt er einen kurzen Abriß der Geſchichte des 
deutſchen Bergbaus in techniſcher und rechtlicher Beziehung und 
geht dann auf die Arbeiterverhältniſſe und die jüngſten Aus⸗ 
ſtände über. Er ſieht die Dinge, wenigſtens was die Lage der 
Arbeiter anlangt, im roſigſten Lichte. Seiner Meinung nach find 
die Klagen der Bergleute über zu geringe Löhne und über ſchlechte 
Behandlung im Allgemeinen durchaus nicht berechtigt. Die Schuld 
an der herrſchenden Unzufriedenheit ſchiebt er allein der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Agitation zu. Er erklärt: „Wirft man die Frage auf: 
Vermag der Bergmann mit jeinem Looſe zufrieden zu ſein, vermag 
er mit ſeinem Arbeitsverdienſte ein, wenn auch beſcheidenes, ſo doch 
auskömmliches, menſchenwürdiges Daſein zu führen, ja ſogar für den 
Fall der Noth etwas zu erübrigen? — ſo muß die Antwort unbedingt 
bejahend lauten. In ſämmtlichen Bergbaurevieren des Deutſchen 
Reichs iſt von Noth nichts zu bemerken. Im Gegentheil: man 
nimmt überall Wohlſtand wahr. Man erblickt Männer, Frauen und 
Angehörige Sonntags in guten, mitunter aus keineswegs billigen 
Stoffen beſtehenden Kleidern auf dem Wege jur Kirche und Nach⸗ 
mittags find an Sonn: und Feſttagen die Biergärten, Abends die 
Theater und Tanzſäle von Bergleuten und deren Angehörigen zahl: 
reich beſucht. Diejenigen aber, die dieſen Genüſſen entſagen, ſind in 
der Lage, Sparkaſſeneinlagen zu machen und ſo allmälig zu Wohl⸗ 
habenheit zu gelangen.“ Ja freilich, wenn es ſo ausſieht, wenn die 
Bergleute im Grunde ein Leben in dulci jubilo führen können, be 
greift man, daß Herr von Feſtenberg dem Coalitionsrechte nicht ſehr 
grün zu ſein ſcheint! Dagegen liegen ihm die Grubenbeſitzer warm 
am Herzen, die bei der durch die Erhöhung der Lohne und die Ver: 
kürzung der Arbeitszeit eingetretenen Vermehrung der Productiond: 
koſten ſeines Erachtens ihrem wirthſchaftlichen Ruin entgegengehen. 
Unter ſolchen Umſtänden erblickt er für das gefährdete Gewerbe nur 
einen Retter in der Noth — den großen Allerweltshelfer, den Staat, 
Und er verfällt gleich auf das einfachſte Mittel, ein Radicalmittel 
er empfiehlt die Verſtaatlichung des geſammten preußiſchen Steinkohlen⸗ 
bergbaues. Um dieſe Idee recht plauſibel zu machen, führt er ge: 
wiſſermaßen den Fürſten Bismarck als ihren Pathen ein, indem er 
ſeiner Schrift folgende Aeußerung deſſelben aus der Reichstagsverhand— 
lung vom 18. Mai 1889 als Motto vorſetzt: „An irgend ein Mittel 
gegen Calamitäten derart, wie ſie uns dieſer Tage bedroht haben, 
werden wir doch denken müſſen. Wir dürfen uns dem unmöglich 
ausſetzen, daß die kleine Minorität der Bewohner der Kohlenreviere 
uns jeden Tag in die Lage ſetzen kann, in die uns etwa die Land⸗ 
wirthſchaft ſetzen könnte, wenn ſie uns das Brot abſchneiden würde. 
Die Kohle iſt in vielen Provinzen fo nothwendig geworden, wie das 
Brot es in allen iſt, und es müſſen meines Erachtens von Staats 
wegen Vorkehrungen getroffen werden, daß die Kohle nicht plötzlich in 
drei Tagen der Menſchheit entzogen werden kann, daß nicht jede 
kleine Wirthſchaft am Kochen, jede Waſchfrau am Waſchen, jede ander⸗ 
weitige Induſtrie verhindert wird.“ Die Verſtaatlichung ſoll nach Herrn 
v. Feſtenbergs Auffaſſung alle Schwierigkeiten löſen und vor Allem die 
Arbeiter durchaus zufriedenſtellen. Den Einwand, daß doch auch auf fis⸗ 
caliſchen Gruben geſtrikt worden ſei, läßt er nicht gelten; da ſeien die 
Arbeiter nur durch das böfe Beiſpiel ihrer Kameraden von den Privat⸗ 
gruben mit fortgeriſſen worden. Seien doch die jüngſten Ausſtände nur 
eine Folge der durch „die doctrinäre und naturaliſtiſche Geſetzgebung der 
letzten dreißig Jahre“ auf dem Gebiete des deutſchen Gewerbeweſens 
geſchaffenen Zuſtände! Herr von Feſtenberg conſtatirt auch, daß die 
Arbeiter unter keinem anderen Herrn ſo frei in der Ausübung ihrer 
politiſchen Rechte find, wie als Angeſtellte des Staates! Er hat ferner 
bereits einen Koſtenanſchlag für das Unternehmen aufgeſtellt: mit 
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ihrem Dienſte demnächſt eine Aenderung eintreten. 


dem Sümmchen von 
die ganze Sache abgemacht. 
ihn daran hindert, ſein 
andere Gebiete auszudehnen. 
Landwirthſchaft. 


Wir 
Beglückungsſyſtem 
An erſter Stelle empfehlen wir die 
Wenn es keinen anderen Großgrundbeſitzer mehr 
giebt, als den Staat, muß ja wohl auch der ewige Jammer über die 
Bedrängniß der Landwirthſchaft verſtummen! 


was 
auf 


nicht ein, 
nicht auch 


ſehen nur 


Berlin, 7. Jan. [Tages⸗Chronik.] Der Cultusminiſter hat 
in einem an ſämmtliche königl. wiſſenſchaftliche Prüfungscommiſſionen 
gerichteten Erlaß über die Erweiterungsprüfungen in den 
neueren Sprachen beſtimmt, daß die in der Prüfungsordnung 
vom 5. Februar 1887 enthaltene Vorſchrift, wonach mit jeder Stufe 
der Lehrbefähigung im Franzöſiſchen und Engliſchen als Hauptfächern 
Lateiniſch 3 zu verbinden ſei, auch für den Fall der Erweiterungs⸗ 
prüfung gegenüber ſolchen Candidaten gilt, welche unter der Herrſchaft 
des früheren Reglements in dieſen Fächern bereits eine Lehrbefähigung 
erworben haben und ſpäter nur eine Erhöhung der Lehrſtufe erſtreben. 
Dabei verſteht es ſich von ſelbſt, daß eine nach dem früheren Regle⸗ 


ment bereits erworbene unbedingte Lehrbefähigung auch dann nicht 


entzogen werden kann, wenn der Ausfall der Erweiterungsprüfung 
ein ungünſtiger iſt. In ganz analoger Weiſe ſoll verfahren werden, 
bezüglich der Chemie und Mineralogie, ſowie der Botanik und 
Zoologie, ſofern es ſich um eine Erhöhung der bisherigen Lehr⸗ 
befähigung handelt. g 

In Bezug auf einen Theil der katholiſchen Militär⸗Geiſt⸗ 
lichkeit wird, der Kr.⸗Ztg. zufolge, in ihrer amtlichen Stellung und 
Die Diviſions⸗ 
pfarrer (ſowohl die evangeliſchen als die katholiſchen) waren in allen 
Beziehungen, nämlich im Gehalt, im Titel und ihren Geſchäften 
gleichgeſtellt; anders war es mit den Militär⸗Oberpfarrern, 
welche evangeliſcherſeits jedem Armeecorps beigegeben ſind und über 
die Militär⸗Geiſtlichkeit das Aufſichtͤrecht ausüben. Dieſe Stellung 
fehlte bei den katholiſchen Geiſtlichen; es war einigen derſelben zwar 
das gleiche Gehalt überwieſen, auch hatten die ſechs älteſten den Titel 
Oberpfarrer erhalten, ſie hatten aber nicht die Geſchäfte eines ſolchen. 
Nunmehr ſollen die katholiſchen Militär⸗Oberpfarrer auch hierin den 
evangeliſchen gleichgeſtellt, ihnen dieſelben Geſchäfte und daſſelbe Auf⸗ 
ſichtsrecht über die übrige Militär⸗Geiſtlichkeit der betreffenden Corps 
überwieſen werden, während die letztere bisher nur dem Feldpropſt 
unterſtand. Der Zahl der Evangeliſchen und der Katholiken ent⸗ 


ſprechend ſollen nun nach der Neubildung von zwei Armeecorps 14 


evangeliſche und 7 katholiſche Militär⸗Oberpfarrer ernannt werden, fo 
daß auf die letzteren immer zwei Armeecorps kommen. Innerhalb 
der katholiſchen Militär⸗Geiſtlichkeit werden nach dem Abſchluſſe dieſer 
Neueinrichtung und den daraus folgenden Ernennungen zahlreiche 
Verſetzungen erfolgen, da man in Folge des bisherigen Zuſtandes 
nicht darauf Rückſicht nahm, ob der Betreffende am Sitze des Corps⸗ 
commandos u. ſ. f. ſeinen Wohnſitz hatte. Die meiſten der betreffen⸗ 
den katholiſchen Militär⸗Geiſtlichen wohnen an kleineren Orten und 
nur zwei derſelben haben zufällig ihren ſtändigen Aufenthalt am 
Sitze des Generalcommandos. Es wird daher nach der Neuordnung 
eine ſtarke Verſetzung und, da manche ältere unter ihnen eine ſolche 
nicht mitmachen und ihren bisherigen Wohnſitz beibehalten wollen, 
auch Verabſchiedungen aus dem Militärdienſte erfolgen. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen Juriſtentagen 
theilt Folgendes mit: Von den Verhandlungen des 20. Juriſtentages 


iſt ſoeben der vierte Band ausgegeben, welcher die in Straßburg 


(1889) gehaltenen Vorträge nebſt den daran geknüpften Debatten ent: 
hält. Dieſelben betreffen ſämmtlich einzelne aus dem Entwurf 
des bürgerlichen Geſetzbuches entnommene Punkte, die zum Theil 
von größter Wichtigkeit ſind, ſo z. B. die Gründe der Eheſcheidung, 
die Arten des Pfandrechts an Grundſtücken, den Irrthum bei 
Willens⸗Erklärungen, die Unbeſchränktheit der Con ventionalſtrafe u. ſ. w. 
In acht unter den zum Gegenſtand einer Beſchlußfaſſung gemachten 
elf Punkten hat der Juriſtentag eine grundſätzliche Abweichung vom 
Entwurf empfohlen, in drei Punkten die Annahme desſelben, jedoch 
zum Theil mit Modificationen. In ähnlicher Weile hatte der vor 
lezte Juriſtentag zu Stettin (1888) ſich in ſechs Fragen gegen, in 
einer für den Entwurf ausgeſprochen. — Ein allgemeines Urtheil 
über den Entwurf hat dagegen der letzte Zuriftentag ebenſo wie der 
vorletzte nicht abgegeben und auch nicht abgeben konnen, da er 
ſtatutenmäßig immer nur über die einzelnen, vorher in Gutachten 
bearbeiteten Fragen zu berathen hat. 


(Kaiſerin Auguſta.] In der Stadt Berlin wird — je 
ſchreibt die „Nat.⸗Zig.“ — das Andenken an die Kaiſerin Auguſta 
durch eine ganze Reihe großartiger wohlthätiger und Bildungs ⸗Inſtitute 
fortleben, die ihren Namen tragen. Das Auguſta⸗Hoſpital in. 
der Scharnhorſtſtraße war die Schöpfung der hohen Frau und erfreute 
ſich ihrer beſonderen Fürſorge. Hierher pflegte ſie, ſo lange ihr Ge⸗ 
ſundheitszuſtand es erlaubte, allwoͤchentlich zum Gottesdienſte in die 
Capelle zu eilen. Das Kaiſerin Auguſta⸗Stift in Charlokten⸗ 
burg für Töchter von Offizieren und Beamten verdankt ihrer An⸗ 
regung und thatkräftigen Unterſtützung feine Blüthe. Zum Andenken 
an die goldene Hochzeit flifteten die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
unter Mitwirkung der ſtädtiſhen Behörden die Kaiſer Wilhelm 
und Kaiſerin Auguſta⸗Stiftung, ein ſtattliches Inſtitut auf 
Treptower Gebiet zur Verſorgung unverdient in Noth gerathener 
Kaufleute. Die Auguſtaſchule, eine ſtädtiſche hohere Toͤchterſchule, 
verewigt ihr Andenken, ebenſo in Charlottenburg das Kaiſerin 
Auguſta⸗Gymnaſium. In dem Getriebe unſerer Stadt 


mahnen an die hohe Frau die Kaiſerin Auguſta⸗Straße und 
Königin Auguſta⸗Straße. 
für immer durch die Unermüdlichkeit ein Denkmal in den Herzen 
geſetzt, mit der ſie auch den kleinſten Beſtrebungen auf dem Gebiete 
der Wohlthätigkeit ihre wärmſte Theilnahme ſchenkte. 
internationaler Bedeutung gewachſene gewaltige Unternehmen des 
rothen Kreuzes geweſen, deren Sitzungen in Berlin die hohe Frau 
ſtets beiwohnte, ob es ſich um die Volksküchen handelte, die in 
ſchwerer Kriegszeit gegründet, dann 
gezählte Millionen auch in Zeiten ruhiger Entwickelung geworden, ob 
es die lang erſehnte Einrichtung der Sanitätswachen geweſen, 
denen ſie nicht allein mit Rath, ſondern in ſehr erheblicher Weiſe 
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mit Hilfe zur Seite ſtand — in Krieg und Frieden fand man fie 
bei den Hilfeſuchenden, den Kranken, den Nothleidenden, den Ver⸗ 
wundeten. Und ihre Theilnahme fragte nicht nach Stand und 
Glauben. Den evangeliſchen Krankenhäuſern, dem katholiſchen 
Hoſpital, dem jüdiſchen Waiſenhauſe ſtattete ſie gleich menſchlich be⸗ 
wegt ihre Beſuche ab. Selbſt wenn ſie an das Krankenlager gebannt 
war, weilten ihre Gedanken bei den Einrichtungen, die ſie geſchaffen 
und die fie förderte. Neben dieſer ſeßensvollen Thätigkeit für die 
Allgemeinheit aber ſchritt jenes liebevolle Eingreifen in das Geſchick 
des Einzelnen, von dem zahlloſe Züge bekannt geworden, durch die 
die Exiſtenz von ganzen Familien gerettet worden iſt. 

In das Cultus miniſterium! find, wie ſchon theilweiſe berichtet 
worden, neuerdings zum Dienſt als vortragende Räthe einberufen: der 
Regierungs⸗Rath v. Chappuis aus Poſen, der Landrath Dr. Renvers 
aus Saarlouis und der Landrath v. Moltke aus Gleiwitz. Es waren 
drei Stellen offen durch Ernennung des Dr. Kügler zum Miniſterial⸗ 
Director, durch die ſchwere Erkrankung des Geb. Reg.⸗Raths Kramer 
und durch Verabſchiedung des Geh. Ober⸗Reg.⸗Raths Raffel von der 

eiten Abtheilung für die Unterrichts⸗Angelegenheiten. Landrath Or. 

envers iſt als Katholik zum Erſatz für den Geh. Rath Kramer berufen 
worden zur Bearbeitung der katholiſchen Angelegenheiten. Der früher in 
der zweiten Unterrichts⸗Abtheilung beſchäftigte Hilfsarbeiter Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dr. Schwartzkopff iſt als ſolcher in die Abtheilung für die 
geiſtlichen Angelegenheiten verſetzt und bearbeitet dort die Seminar⸗An⸗ 
gelegenheiten. Es beſteht nämlich die Abſicht, in allen Provinzen nach 
und nach Prediger⸗Seminare zu errichten. Der Anfang ſoll in dieſem 
Jahre mit Hofgeismar gemacht werden. Im folgenden Jahre wird dann 
die Errichtung von drei ſolchen Seminaren in Vorſchlag kommen: für 
Schleſien in Naumburg am Queis, für Poſen in Poſen und ein drittes 
in einer anderen Provinz. Danach kommt Schleswig⸗Holſtein an die 
Reihe. Im Allgemeinen ſollen die Seminare in vorhandene fiscaliſche 
Gebäude gelegt werden; ſo wird in Naumburg am Queis ein ehemaliges 
Damenſtift dazu verwendet. 

[Die Wahlvorgänge in Bielefeld.] Es wurde ſchon kurz 
gemeldet, daß die Conſervativen in Bielefeld das Centrum für die 
Candidatur Herrn v. Hammerſtein's gewonnen haben. Die „Rhein. 
Weſtf. Itg.“ berichtet darüber aus Bielefeld: 

Die Candidatur Hammerſtein wurde dahier ſchon vor ſehr geraumer 
Zeit ins Auge gefaßt, aber mit großer Heimlichkeit betrieben. Daß hierfür 
die Nationalliberalen nicht zu gewinnen waren, ſagten ſich die Urheber 
ſelber. Auch verzichtete man von Anfang an auf deren Hilfe, ſuchte ſich 
aber die 6000 bis 7000 ultramontanen Stimmen des Kreiſes Wiedenbrück 
zu ſichern. Um dem evangeliſchen Volke keinen Anſtoß zu geben, vermied 
man diesmal Verhandlungen mit den Caplänen und wählte den Umweg 
über Berlin. Herr v. Hammerſtein übernahm es, perſönlich mit Excellenz 
Windthorſt zu verhandeln und erhielt ſelbſtverſtändlich von dieſem die ge: 
wünſchte Zuſicherung. Der betreffende Brief des Centrumführers wurde 
auf einer Verſammlung conſervativer Vertrauensmänner des hieſigen 
Wahlkreiſes verleſen. Letztere intereſſante Thatſache blieb lange geheim, 
während das Wichtigſte, daß Herr von Hammerſtein in Wahrheit 
der Candidat der vereinigten Stöckerianer und Ultramontanen 
ſei, dem nationalliberalen Vorſtand in Bielefeld bereits ſeit November bekannt 
war. Dieſer ſetzte die Centralleitung in Berlin in Kenntniß, hatte aber 
Gründe, die Sache bis jetzt nicht zu veröffentlichen. Die conſervativen 
Wahlſtrategen hatten augenſcheinlich keine Ahnung, daß dieſe Schliche und 
Abkartungen beobachtet waren, ſtrömten von Cartelltreue über, präſentirten 
den verdienſtvollen „Vater des Cartells“, Herrn v. Hammerſtein, als 
Candidaten und baten in Biederkeit und Höflichkeit, wie ſie dem Deutſchen 
ſo wohl anſteht, das nationalliberale Comité um cartellbrüderliche Unter⸗ 
ſtützung. Daraufhin bekamen die Herren die Antwort — — welche ſie 

verdienten! Die fromme „Neue Weſtfäl. Volksztg.“ nennt das betreffende 
Schreiben „ganz unqualificirbar“. Sie ſolls doch abdrucken, wenn ſie ein 
utes Gewiſſen hat! Dies iſt die Geſchichte vom „Cartellbruch“ der 
ielefelder Nationalliberalen. Letztere haben nichts verbrochen, als einen 
Candidaten von Windthorſt's Gnaden zurückzuweiſen. Im Uebrigen ſind 
dieſelben jo cartellfreundlich geſiunt, daß fie ſicher noch beute gewillt wären, 
einen „unverdächtigen“ Conſervativen mitzuwählen. Es wäre ſehr zu 
wünſchen, daß das conſervative Centralcomité in Berlin dieſen Fall 
näher unterſuchte. Dann wollen wir Zeugen beibringen. 

keit jüngſte Sioung des Vereins für innere Mediein! be 
ſchäftigte ſich wiederum in der eingehendſten Weiſe mit dem Weſen, den 
neu hinzugetretenen Verwickelungen, der Heilung und der Uebertragbarkeit 
der ketzt in der ganzen Welt herrſchenden Influenza. In einem Reſumé 
führte der Vorſitzende, Geheimrath Leyden, aus, daß die Seuche ſich 
keineswegs von der in früheren Zeiten aufgetretenen unterſcheide. Die⸗ 
ſelben ſchweren Verwickelungen, die verzögerte Geneſung iſt in vielen 
Epidemien 2 Beobachtung gelangt, namentlich werden ſchon mit 
chroniſchen Krankheiten Beha ftefe in der ungünſtigſten Weiſe von der 
Influenza beeinflußt und dieſem Umſtande iſt eine Reihe von Todesfällen 
uzuſchreiben. Im Ganzen babe die Epidemie, welche faſt die Hälfte der 

inwohnerſchaft Berlins ergriffen habe, einen gutartigen Verlauf. Ein 
Vergleich mit dem Dengue⸗Fieber ſei unzuläſſig. An der Discuſſion 
nahmen die Herren Prof. Fürbringer, Prof. Ewald, Geheimräthe 
* Fräntzel, San.⸗Rath Dr. Paul Guttmann und San.⸗Rath 
r. S. Guttmann Theil. Prof. Fürbringer wies darauf bin, 


Siebentes Abonnement⸗Concert 


des Orcheſter⸗Vereins. 

An der Spitze des Programms ſtand Schumanns op. 52 (Ouver⸗ 
ture, Scherzo und Finale). Das feiner Anlage nach abfeitd der land⸗ 
läufigen Inſtrumentalformen ſtehende Werk iſt im Jahre 1841 zwiſchen 
den beiden erſten Symphonien (b-dur und d-moll) componirt; der 
letzte Satz wurde 4 Jahre ſpäter einer durchgreifenden Umarbeitung 
unterzogen. Es verhält ſich zu den Symphonien, wie eine fein aus⸗ 
geführte Aquarelle zu einem in großem Style ausgeführten Oel⸗ 
gemälde. Die Gedanken, die ihm zu Grunde liegen, ſind nicht von 
ſchwerwiegender Bedeutung, die Durchführung iſt kurz und knapp und 
beſchränkt ſich auf das Nothwendigſte, der Geſammteindruck iſt mehr 
anmuthig als überwältigend. Geiſtvolle Einzelheiten, ſorgfältige 
Detailarbeit und frappante Klankwirkungen müſſen für den fehlenden 
großen ſymphoniſchen Zug entſchädigen, der den beiden zu gleicher Zeit 
componirten Werken in hervorragender Weiſe eigen iſt. Der inter⸗ 
eſſanteſte Satz iſt unſtreitig das Scherzo; die in dieſem entwickelten 
Gegenſätze find ſcharf ausgeſprochen und mit großem Behagen und 
charakteriſtiſch durchgeführt. Die Ausführung des Stückes war der⸗ 
artig, daß ſie eine objective Kritik vertragen kann. An Stelle des 
erkrankten Herrn Bruch hatte Herr Georg Riemenſchneider die 
Leitung übernommen. Es iſt jelbfiverftändlih, daß Jemand, der in 
einem ſolchen Falle als Stellvertreter erkoren wird, ſeine ganze Kraft 
und ſein beſtes Können einſetzt, um die ihm übertragene Aufgabe zu 
allfeitiger Zufriedenheit zu löſen; aber es iſt auch ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß 
bei der Verfaſſung, in welcher ſich der Inſtrumentalkörper des Orcheſter⸗ 
Vereins zur Zeit befindet, die Anſprüche der Zuhörer nicht allzu hoch 
geſchraubt werden dürfen. Bezüglich der Ausführung im Einzelnen 
wird man dies und jenes bemängeln können, die Friſche der Auf⸗ 
faſſung aber und die Durchführung im Ganzen wird man lobend 
anerkennen müſſen. Das Orcheſter war unverkennbar von dem, was 
es zu ſpielen hatte, angeregt, und entledigte ſich ſeiner Aufgabe mit 
Präciſion und Freudigkeit; einzelne Stellen, wie z. B. der Anfang 
des Schlußſatzes, waren jogar elegant herausgearbeitet. Vermißt haben 
wir eine ſtrenge Rhythmiſirung, und zwar nicht, wie es ſonſt ge⸗ 
wöhnlich geſchieht, bei den Geigern, ſondern weit mehr bei den Bläſern. 
Gerade bei Schumann, deſſen Originalität nicht zum kleinſten Theile 
in der aparten Rhythmik wurzelt, iſt dies Moment ein durchaus nicht 
gering anzuſchlagendes; ja, es kommt ſogar vor, daß es, allerdings 
in Verkennung ſeiner Stellung und Bedeutung, zur Hauptſache wird. 
Am wenigſten hat uns die Ausführung der Ritardando⸗Stellen ge⸗ 


daß der gutartige Charakter der diesjährigen Epidemie in den 
letzten Wochen ad Tagen doch viel von feiner Gutartigkeit ein- 
gebüßt habe. ie vierte Decemberwoche habe der Influenzabewe⸗ 
gung im Krankenhauſe Friedrichshain eine Phyſiognomie aufgeprägt, 
welche geradezu als eine erſchreckende gelten könnte. Dieſer Auf⸗ 
faſſung trat Prof. Ewald entgegen, indem er ausführte, daß bei dem 
Zugang von ſo ſchweren Fällen der Ausgang der Krankheit von der In⸗ 
fluenza nicht immer feſtzuſtellen ſei. Prof. Ewald wies ferner auf die 
ſchweren Verwickelungen mit Entzündungen der Häute des Gehirns hin, 
welche er in einem Falle zu beobachten Gelegenheit hatte. Henoch ſowohl 
wie Fraentzel wandten ſich gegen jene Ausführungen, welche die Con⸗ 
tagioſität der Krankheit in Abrede ſtellten. Für die Contagioſität der 
Krankheit brachte Sanitätsrath S. Guttmann folgenden Beleg: Im 
Hafen von Breſt liegt das Schulſchiff „La Bretagne“ mit einer Beſatzung 
von 850 Mann. Seit dem 14. December v. J. herrſcht auf demſelben die 
Influenza. Von der Mannſchaft ſind bis jetzt 244 Mann ergriffen. Die 
Krankheit nahm von dem Moment ab ihren Anfang, als ein mit der In⸗ 
fluenza behafteter Offizier aus Breſt auf das Schiff kam. Die an der 
Seite der „Bretagne“ vor Anker liegenden Schulſchiffe „Borda“ und 
„Auſterlitz“ haben keinen Fall von Influenza bis zur Zeit gehabt. Herr 
Dr. Lazarus ſtellte, wie ſchon gemeldet, zur Klärung der mannigfachen 
— en den Antrag, eine Sammelforſchung anzuſtellen und der Vorſitzende, 

ruf. Leyden, beauftragte den Secretär der Sammelforſchung, Sanitäts⸗ 
rath S. Guttmann, das Comité der Sammelforſchung des Vereins für 
innere Mediein, behufs der Ausarbeitung von Fragebogen, zuſammen⸗ 
zuberufen. 

[Abg. Richter] ſprach am Montag Abend in Stettin in einer frei⸗ 
ſinnigen Wählerverſammlung. Dieſelbe war von mehr als 3000 Perſonen 
beſucht, darunter auch Angebsrigen der Gegenparteien. Das große Local 
war ſchon bei Beginn der Verſammlung derart überfüllt, daß die Ein⸗ 
gänge geſchloſſen werden mußten. Abg. Richter wurde bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt und hielt alsdann eine andert⸗ 
balbſtündige Rede, in welcher er die Entwickelung der politiſchen Verhältniſſe 
in den letzten 10 Jahren — im Jahre 1879 hatte Abgeordneter Richter 
zuletzt in Stettin geſprochen — in ſcharfen Strichen ſkizzirte. Redner 
ſchilderte insbeſondere die Thaten des Cartellreichstags und ging dann zur 
Erörterung der Bedeutung der bevorſtehenden Reichskagswahlen über. In 
Stettin hat die freifinnige Partei, von rechts und links gleich ſtark be⸗ 
drängt, mit den Cartellparteien und Socialiſten einen ſchweren Kampf zu 
beſtehen. Redner ſprach die Zuverſicht aus, daß ſie ſiegreich dieſen Kampf 
durchfübren werde, im Vertrauen auf die gute Sache und auf die Perſon 
des Candidaten, des bisherigen Abg. Broemel, der, bewährt in parlamen⸗ 
tariſchen Kämpfen des Reichstags und Landtags, zu den Führern der 
Partei in allen Fragen der Freihandelspolitik und der Wirthſchaftspolitit 
gehört, und deſſen tiefes Verſtändniß in allen wirthſchafts⸗politiſchen Fragen 
am wenigſten zu entbehren ſei in der nächſten Wahlperiode, welche über 
den Abſchluß neuer Handelsverträge zu befinden haben werde. Mit der 
Hoffnung, daß Stettin ſich ſelbſt getreu als eine Hochburg des Freihandels, 
als ein Bollwerk des Freifinns und Fortſchritts auch bei dieſen Wahlen 
ſich erweiſen werde, ſchloß Redner unter ſtürmiſchem, minutenlangem Beifall 
ſeinen Vortrag. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Daum, Hauptm. & la suite des Inf. 
Regts. von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, als Subdirector von der 
Gewehrfabrif in Erfurt zu der in Danzig verſetzt. Dr. Wende, Stabs⸗ 
und Bats.⸗Arzt vom 3. Bat. 3. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 58, zum Ober: 
Stabsarzt 2. Cl. und Regts.⸗Arzt des Altmärk. Ulan.⸗Regts. Nr. 16 be⸗ 
fördert. Der Unterarzt der Rei. Dr. Galewsky vom Landw. ⸗Bezirk 1. 
Breslau zum Aſſiſt.⸗Arzt 2. Cl. befördert. Dr. Wichmann, Ober⸗Stabsarzt 
2. Cl. und Bent vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, zum Huſaren⸗ 
Regt. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4 verſetzt. Tiedke, Rauer, Rechnungs⸗ 
räthe, Intend.⸗Secxetäre von der Intend. V. Armee⸗Corps, letzterer zum 
1. April 1890, mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

lueber die Wirkungen des Zollanſchluſſes auf den 
Handel von Hamburg! ſagt der Bericht der Hamburger Handels⸗ 
kammer: 

„Nachdem ſich der Zollanſchluß Hamburgs vor länger als einem Jahre 
vollzogen bat, liegt die Frage nahe, welchen Einfluß derſelbe auf die Ent⸗ 
wickelung unſerer Stadt gehabt bat. Die Antwort wird dahin zu lauten 
haben, daß Hamburg ſich unzweifelhaft einer raſch vorwärts ſchreitenden 
Entwickelung erfreut, welche ihren prägnanteſten Ausdruck in der That⸗ 
ſache findet, daß der Raumgehalt der angefommenen ffe, welcher 
im vorigen re eine Zunahme von r 400 000 Tonnen gegenüber 
1887 aufwies, in dieſem Jahre eine weitere Zunahme von faſt 500 
Tonnen erfahren hat, und daß die Zunahme des Waarenverkehrs an den 
Quais, da die Schiffe vielfach voller beladen waren, eine noch größere 
geweſen iſt. Wie weit dieſer — — direct auf den Zollanſchluß 
zurückzuführen iſt, wie weit andere Einflüſſe für ihn maßgebend waren, 
läßt ſich im Einzelnen — nachweiſen oder ſchätzen. Ein Zuſammen⸗ 
bang mit der eingetretenen Aenderung der Zollverhältniſſe iſt im Allge⸗ 
meinen recht wohl erkennbar in der Ausdehnung des Geſchäfts zweiter 
Hand und des kleineren Geſchäfts nach unſerem Hinterlande, ſowie in 
der Zunahme großgewerblicher ger — in dem angeſchloſſenen Gebiete 
unſerer Vororte. In letzterer Bezie * die Vortheile unſerer 
Lage als Hauptſtapelplatz überſeeiſcher hproducte einerſeits, und als 
Hauptausgangspunkt des Elbeverkehrs andererſeits ſich immer mehr geltend 
machen. Für die Weltmarktſtellung unſeres Platzes dürfen wir ſchon jetzt 
die von der Handelskammer in den 1 ſtets verfochtene 
glückliche Verbindung der Erhaltung eines zollfreien Verkehrsgebietes mit 


dem Zollanſchluſſe der übrigen Stadt als einen unbeſtrittenen Erfolg 
kennzeichnen. Unter der Gunst dieſer Verhältniſſe, welche u. A. auch in 
dem Zuzuge vieler inländiſcher und ausländiſcher Firmen zum Ausdruck 
kommt, wird es unſerm Platz ermöglicht, den überſeeiſchen Handel Deutſch⸗ 
lands, welcher für deſſen Geſammthandel eine immer ſteigende Bedeutung 
ewinnt und der naturgemäß zum großen Theil über Hamburg geht, in 
einen Beſtrebungen zu fernerer Ausdehnung wirkſam zu unterſtützen. 
Dankbar anerkennen wir auch das Beſtreben der Eiſenbahnen, in erſter 
Linie der königlich preußiſchen Staatsverwaltung, den deutſchen Ausfuhr⸗ 
handel zu heben und möglichſt über deutſche Häfen zu leiten. Schließlich 
und nicht zum Mindeſten iſt aber der Aufſchwung der Thatkraft unſerer 
Kaufmannſchaft zu verdanken, welche nicht ſäumte, ſich in ihren Geſchäfts⸗ 
einrichtungen den veränderten Verhältniſſen anzupaſſen und, die günſtigen 
Verhältniſſe für unſeren Platz erkennend, energiſche Anſtalten 
zur Ausdehnung unſeres Verkehrs zu treffen. br auch uns 
günſtige Erſcheinungen haben ſich mit dem Zollanſchluſſe geltend 
gemacht, unter denen wir namentlich mancherlei Erſchwerungen 
im Platzverkehr und manche Erhöhungen der Platzſpeſen her⸗ 
vorheben müſſen. Daß die Trennung des einheitlichen Verkehrsgebietes 
der Stadt durch eine Zolllinie Störungen und Weiterungen verurſachen 
werde, damit mußte ſtets gerechnet werden; doch darf auch nicht überſehen 
werden, daß manche dieſer ungünſtigen Erſcheinungen nicht eigentlich auf 
den Zollanſchluß zurückzuführen, ſondern zum Theil unvermeidliche Folgen 
der durch den geſteigerten Umfang des Geſchäfts 17 Vergrößerung 
der Entfernungen und der zeitweiligen Unzulänglichkeit der Verkehrs⸗ 
anlagen für den plötzlich in ſo außerordentlichem Maße angeſchwollenen 
Verkehr waren. Wie aber dieſe Schwierigkeiten in dem Geſammtbilde 
unſerer Handelsverbältniſſe überhaupt nur eine untergeordnete Rolle 
ſpielen, ſo iſt namentlich erfreulich, daß viele derſelben ſchon jetzt, Dank 
den Bemühungen aller betheiligten Behörden und den Veranſtaltungen 
der Privaten, beſeitigt oder doch weſentlich abgeſchwächt ſind, und daß 
eine weitere Beſſerung auf dieſem Wege, beſonders durch die theils in der 
Ausführung, theils in der Vorbereitung begriffenen 3 Er⸗ 
weiterungen der hieſigen Verkehrsanlagen zu erwarten ſteht.“ 


Frankreich. 


L. Paris, 6. Jan. [Eine Gedenkfeier für Gambetta.] 
Die Freunde Gambetta's, denen ſich einige Mitglieder des che: 
maligen Wahl⸗Comites von Belleville angeſchloſſen hatten, zogen 
geſtern nach dem Sterbehauſe in Ville d Avray, um gewohnter 
Maßen dem Dahingeſchiedenen einige Stunden zu weihen. Mit dem 
Senator Journault waren die Abgg. Antonin Prouſt, Thomſon, 
Emanuel Arene, Duclaud, Armez, Guſtave Iſambert, Joſeph Reinach, 
der Maire und die Adjuncten von Belleville, der Maire von 
Verſailles, Monod, der Director des Armenweſens im Miniſterium 
des Innern und ſein Pariſer College, Dr. Peyron, und andere Ver⸗ 
ehrer Gambetta's erſchienen. Die Feuerwehr von Ville d' Avray ver: 
ſah im Garten den Dienſt einer Ehrenwache und verhinderte zugleich, 
daß die Neugierigen die für die Errichtung eines Denkmals bee 
gonnenen Arbeiten beſchädigten. Wie üblich, defilirten alle Pilger an 
dem Lager vorbei, auf welchem Gambetta geſtorben war und auf dem 
ſich nun Blumen aufthürmten. Vor dem Hauſe hielt ſodann der 
ehemalige Secretär Gambetta's, der Abg. Joſeph Reinach, eine An⸗ 
ſprache an die Verſammlung, welche heute vier Spalten der „Ne: 
publique Frangaije füllt. Dieſelbe war dem Andenken des Wer: 
ſtorbenen gewidmet, wie es ſich gebührt, zog aber auch einen 
Vergleich zwiſchen der letztjährigen und der diesmaligen Feier. 
Vor einem Jahre wagte man kaum der Zukunft entgegen 
zu blicken, denn ſie erfüllte alle Patrioten mit Bangen. Mußte 
man doch befürchten, daß Ströme von Thränen und Blut 
umſonſt vergoſſen worden wären, daß das Volk von Neuem 
abdanken und die Revolution nach hundert Jahren durch den Ver⸗ 
fall alles Gewonnenen gefeiert würde... Das Alles iſt nun 
glücklich überwunden und der Ausblick iſt wieder frei. Allein man 
verhehle ſich ja nicht, daß die Dinge ſich ganz anders hätten geſtalten 
können, wenn ſtatt eines abenteuernden Lebemannes, dem vor einigen 


000 Monaten Gefängniß bangte, eine entſchloſſene Perſönlichkeit den Feld⸗ 


zug gegen die Republik geführt hätte. Der Redner ſchloß mit einer 
Aufforderung zur Verſöhnlichkeit und zur Einigung. Er ging noch 
weiter, als ſeine Parteigenoſſen bisher zu gehen wagten, und rielh, 
als gehörte er dem linken Centrum an, zur zuvorkommenden Auf⸗ 
nahme aller derjenigen, welche der Republik aufrichtig und ehrlich 
beitreten wollen. Dabei ſtützte er ſich auf ein Wort Gambetta's, 
welcher geſagt hatte, in einem Lande, wie Frankreich, könne nicht 
immer die gleiche Politik befolgt werden, ſondern man müſſe ſie den 
Umſtänden anzupaſſen wiſſen. Gleichzeitig verſprach Reinach dem 
Andenken ſeines Meiſters, niemals die Augen von dem „Loch in den 
Vogeſen“ abzuwenden, und desgleichen erinnerte der Elſäſſer Edouard 
Liebecker an die Trauer und die Hoffnungen ſeiner engeren Lauds⸗ 
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fallen. Natürlich iſt es jedem Dirigenten unbenommen, über ſolche] ſind mehr erarbeitet und mühſam herausgeklügelt, als unmittelbar 


Dinge feine eigenen Anſichten und fein eigenes Gefühi zu haben; 
abſolute Vorſchriften laſſen ſich weder auſſtellen, noch durchführen. 
Oft entſcheidet wohl auch bei denkenden Dirigenten der Augenblick, 
die momentane Inſpiration. Die Ausführung der in dem Schumann'ſchen 
Werke häufig vorkommenden und nicht unwichtigen Ritardando⸗Stellen 
ſchien mir zu ſehr ins Breite zu gehen, und mitunter ſogar ſchon früher 
vorbereitet zu ſein, als es nach den ausdrücklichen Beſtimmungen des 
Componiſten nothwendig geweſen wäre. Sie bildeten in Folge deſſen 
nicht ein die Grundſtimmung nur modificirendes Element, ſondern 


ein zu ſelbſtſtändiges, aus dem Rahmen des Ganzen nahezu heraus: | ichä 


fallendes. Ich glaube, daß die Einheit eines Werkes dadurch nicht 
gefördert wird, daß ſich ſolche ſecundäre Dinge wie feſte Keile in 
das Grundgefüge eindrängen. Wenn die Kritik ihre abweichenden An⸗ 
ſichten über derartige discutirbare Fragen kundgiebt, ſo geſchieht dies 
ſelbſtverſtändlich nicht in der Abſicht egoiſtiſcher Rechthaberei, ſondern 
um zum näheren Eingehen auf Dinge anzuregen, die ſich, ohne das 
ſubjective Gefühl des Dirigenten ungebührlich zu beſchränken, doch 
auch von allgemein giltigen Geſichtspunkten aus betrachten laſſen. 
Die Kritik wird in ſolchen Fällen keineswegs eine zerſetzende werden 
müſſen, im Gegentheil, ſie kann bei denen, die ſich nicht grundſätzlich 
über ſie erhaben fühlen, ſogar zu einer productiven werden. 

Eine Orcheſternovität war die Sinfonietta (D-dur op. 80) von 
Th. Gouvy, einem Componiſten, der, obgleich er bereits 1822 ge⸗ 
boren iſt und bedeutende Chor: und Orcheſterwerke veröffentlicht hat, 
dennoch ſicherlich der Mehrzahl der Concertbeſucher unbekannt geweſen 
fein wird. Gouvy's Muſik lehnt ſich offenbar an Mendelsſohn an, 
allerdings mit einem ſtarken Stich ins Pikant⸗Franzöſiſche. Gouvy 
iſt Nachahmer oder, wie man gut deutſch zu ſagen pflegt, Epigone, aber 
trotzdem ein ſelbſtſtändig arbeitender und der Originalität nicht ganz ent⸗ 
behrender Künſtler. Man kann ſeine Sinfonietta unter die Converſations⸗ 
muſik rechnen, ohne daß man ſie deshalb perhorrescirt. Zu einer völlig 
ausgewachſenen Sinfonie im Style Beethovens reicht Gouvy's Veranla⸗ 
gung, und Phantaſie nicht aus; in beſcheidenem Rahmen kann ſeine 
Muſik für ein halbes Stündchen immerhin intereſſiren. Die beiden erſten 
Sätze des Werkchens ſind zweifellos die beſten. Sie ſind nicht von 
hervorragender Erfindung, aber ſtets liebenswürdig und anmuthig, 
brillant inſtrumentirt und mit ihren leicht faßbaren Motiven bequem 
dem Ohre ſich einprägend. Der dritte Satz, ein Thema mit 
Variationen, verſucht ernſtere Pfade einzuſchlagen, leider nicht zum 
Vortheil des Ganzen. Das Thema iſt zu wenig ausgiebig, um einen 
ſoliden Untergrund für die Variationen abzugeben, und dieſe wiederum 


empfunden. Das Finale iſt matt und bewegt ſich häufig in 
Reminiscenzen. Die Ausführung war lebendig und feurig, ſoweit 
dies eben die Composition zuläßt und begünftigt; am beſten gelang 
das Scherzo. Die ermüdenden Längen der beiden letzten Sätze 
konnten bei der Wiedergabe nicht in Vergeſſenheit gebracht werden. 

Beethoven's Ouverture „Zur Weihe des Hauſes“, eine Gelegenheits⸗ 
compoſition, bei welcher, wie man zu ſagen pflegt, den Componiſten 
fein guter Genius verlaſſen hat, bildete in correcter Durchführung 
den Schluß des Concertes. Beethoven's Nachruhm würde nicht ge⸗ 
digt werden, wenn diejenigen ſeiner Werke, welche den Stempel 
der Vergänglichkeit an der Stirn tragen, allmälig aus den Concert: 
programmen verſchwänden. 

Als Soliſt trat Herr Raimund von Zur⸗Mühlen auf. 
Ueber ſeine ſtimmliche Veranlagung haben wir uns bereits in den 
Vorjahren ausgeſprochen. Sein Organ hat einen baritonartigen, 
verſchleierten Klang und iſt offenbar gewaltſam in die Tenorregion 
gedrängt worden. Es fühlt ſich dort zwar noch nicht recht heimiſch, 
immerhin aber wird man anerkennen müſſen, daß der Sänger es an 
Fleiß und Mühe nicht hat fehlen laſſen, um die von Natur ſpröde 
und unwillig gehorchende Stimme zu moͤglichſter Zuverläſſigkeit zu 
erziehen. Die Ausſprache if deutlicher und beſtimmter geworden 
und bedarf nur noch bezüglich der Conſonanten einer kleinen Cor⸗ 
rectur; allzu große Wei eit (3. B. Erwarmen = Erbarmen) be⸗ 
einträchtigt dann und want das Verſtändniß. Schubert's groß an⸗ 
gelegtes Tongebilde „Die Allmacht“ ſtellt an einen Sänger bezüglich 
der Höhe und Tiefe ſo bedeutende Anſprüche, daß man vollauf zu⸗ 
frieden fein kann, wenn die Ausführung ohne Unfall verläuft; einige 
gepreßte Töne oder ſchroffe Anſätze kann man ruhig mit in den Kauf 
nehmen. Herrn von Zur⸗Mühlen's eigentliche Domaine iſt das 
Lied. Die drei Schumann'ſchen Stücke („Der Knabe mit dem 
Wunderhorn“, „Der Page“ und „Der Hidalgo“) wurden mit ſicherer 
Tonbeherrſchung und in fein pointirter Auffaſſung zu Gehör gebracht. 
Der Schluß des letztgenannten Liedes ließ am deutlichſten erkennen, 
daß der Sänger ſich mit Erfolg bemüht hat, die Regionen ſeiner 
Stimme, in welchen eine müheloſe Ansprache des Tones ſchwierig iR, 
durch ausdauernde Studien ſorgſam zu cultiviren und zu glätten. — 
Herr von Zur⸗Mühlen wurde mit Beifall überſchüttet und zu der 
üblichen Zugabe auf das dringendſte aufgefordert; das bei diefer Ge⸗ 
legenheit geſpendete Lied war die beſte geſangliche 9 25 an, 

Bohn. 


leute. — Dann trennte man ſich unter Hochrufen auf Frankreich 
und die Republik. 

. Paris, 6. Januar. (Die Weinernte in Frankreich.] Das 
Finanzminiſterium veröffentlicht ſoeben die officiellen Ziffern der Wein⸗ 
ernte im Jahre 1889. Darnach betrug dieſelbe 23 223 600 Hektoliter, 
um 6 878 500 Hektoliter weniger als im Vorjahre und um 6700000 
Hektoliter weniger als die Durchſchnittsernte der letzten zehn Jahre. Die 
ſchlechte Ernte ift nach dem officiellen Document der Phyllorera und 
anderen Erkrankungen der Rebſtöcke zuzuſchreiben. Am ſchwerſten betroffen 
waren die Departements der Nieder⸗Alpen, der See⸗Alpen und des Jura, 
indeß die Champagne, die Nivernai und die Departements Meurthe⸗et⸗ 
Moſelle, Vosges, Nonne, Seine⸗et⸗Marne, Seine⸗et⸗Oiſe, Landes, Gers, 
Ardeche ſehr begünſtigt waren. Die Qualität des Weines iſt höchſt be⸗ 
friedigend. Der Ausfall der Ernte wurde auch in dem abgelaufenen 
Jahre durch die Einfuhr fremder Weine gedeckt, welche für die elf erſten 
Monate 9504000 Hektoliter betrug. Von dieſen ſtammten 6 372 000 
Hektoliter aus Spanien, 1 346 000 Hektoliter aus Algerien, 820 000 Hekto⸗ 
iter aus Portugal und 92 000 Hektoliter aus Italien. Die Weinfabri⸗ 
kation aus 5 und Zucker, ſowie die aus Roſinen iſt fortgeſetzt im 
Abnehmen begriffen; die erſtere betrug 1479000 Hektoliter, die letztere 
1826 000 Hektoliter, run alſo 3 305 000 Hektoliter gegen 4 693 000 
Hektoliter im Jahre 1888. 


Spyanıen 

G. Madrid, 1. Jan. [Die Miniſterkriſis. — Der Finanz: 
miniſter. — Das Geſetz über das Wahlrecht.] Um den 
manchmal recht neugierigen Fragen der Deputirten aus dem Wege 
zu gehen, benutzt Sagaſta die Weihnachtsferien der Cortes zur 
Schaffung einer verläßlicheren Majorität, als ſie ihm in der letzten 
Seſſion zu Gebote ſtand. Obwohl die miniſteriellen Blätter auch 
heute noch die Nothwendigkeit eines Wechſels der Portefeuilleinhaber 
in Abrede ſtellen, iſt zunächſt an der Demiſſion des Finanzminiſters 
nicht mehr zu zweifeln, es iſt ſogar mit Sicherheit anzunehmen, daß 
die Kriſis keine partielle bleiben, ſondern ſich wohl mit Ausnahme 
des Miniſters des Aeußern auf alle Miniſterien erſtrecken wird. Es 
iſt ſehr zu bedauern, daß Venäncio Gonzälez das Miniſterium der 
Finanzen wieder verläßt. Er hat es in der kurzen Zeit ſeiner Amts⸗ 
dauer verſtanden, das für alle Theile ſchädliche Spiritusſteuergeſetz 
ſeines Vorgängers Puigcerver zu beſeitigen und nach raſtloſer Thätig⸗ 
keit durch ein neues zu erſetzen, deſſen geſunde Baſis vor Allem für 
den bedürftigen Staatsſchatz von heilſamſter Wirkung iſt. Wer beobachtet 
hat, wie Gonzalez ſich unverdroſſen durch dieſe ſchwierige Materie hindurch⸗ 
arbeitete, wie es ihm gelang, das in großer Menge von den Enqueten her⸗ 
beigeſchaffte Material zu ſichten, alle die Commiſſionen und Commiſſiönchen 
zu empfangen und mit ihren manchmal recht kühnen Anſprüchen abzu⸗ 
fertigen, wird den Rücktritt dieſes tüchtigen Reſſortminiſters nicht 
leicht verſchmerzen. Er fällt als das Opfer der Politik Sagaſta's. 
Der kommende Mann, der ſchon vor Gonzälez als Anwärter auf das 
Portefeuille der Finanzen galt, iſt Gamäzo, oder, da fein Leiborgan 
feine miniſterielle Candidatur aufs Hartnäckigſte leugnet, einer ſeiner 
Getreuen. Damit wäre die Partei der Schutzzoͤllner zur Herrſchaft 
gelangt, nachdem ſie ſich ſeit langer Zeit durch eine geſchickte agitatoriſche 
Thätigkeit in allen landwirthſchaftlichen und induſtriellen Vereinen des 
ganzen Landes darauf vorbereitet hatte. Nicht etwa, daß Sagaſta 
Schutzzöllner if. Im Gegentheil, zu wiederholten Malen hat er 
öffentlich erklärt, daß er entſchieden den Principien des Freihandels 
huldige; er braucht aber Gamäzo und die Schaar ſeiner Anhänger. 
Niedrig dürfte der Preis für ſeinen Eintritt ins Miniſterium nicht 
ſein. Wenn nicht der Troſt vorhanden wäre, daß die Miniſter, 
fpeeiell der Finanzen, hier ſchnell abwirthſchaften, müßte dem 
mit 1891 erfolgenden Ablaufe der Handelsverträge, wozu auch 
der mit Deutſchland gehort, mit einiger Beſorgniß entgegengeſehen 
werden. In dem Eintritt der Partei Gamäzo ins Mini: 
ſterium will man ein Einſchwenken der Regierung oder 
richtiger geſagt, Sagaſtas — nach der conſervativen Seite hin erblicken. 
Dies iſt indeß ein Irrthum. Wohl drohte Gamazo in ſeinem blinden 
Eifer für Schupzölle eine Coalition mit den Conſervativen einzugehen, 
bei einigen Abſtimmungen hat er ſeine Drohung ſogar zur That ge⸗ 
macht, in Wahrheit aber iſt und bleibt er liberal und nur aus partei⸗ 
politiſchen Gründen hat er demonſtrirt. So iſt auch anzunehmen, 
daß Keiner ſeiner Fractionsgenoſſen bei der Abſtimmung über die 
wichtigſte Geſetzesvorlage „umfällt“, die den Cortes bei ihrem am 
10. Januar geplanten Wieder⸗Zuſammentreten zur Berathung vorliegt; 
es iſt dies das Geſetz über das allgemeine geheime und directe Wahl⸗ 
recht „El sufragio universal“. Die Vorlage über dieſes Geſetz iſt 
der vorzüglich bindende Kitt für die Demokraten, Poſſibiliſten und 
Republikaner. Seit mehr denn einem Jahre hat Sagaſta dieſe Frage 
zur öffentlichen Discuſſion geſtellt und ſich dadurch die Anhänglichkeit 
der geſammten Linken zu erwerben gewußt. Nun aber wird er die 
Geiſter, die er rief, nicht mehr los. Nicht umſonſt hat Emilio 


Caſtelar, der glübende Republikaner, das Project über das Wahlrecht 
auf allen ſeinen Huldigungsreiſen zum Mittelpunkt ſeiner oratoriſchen 
Meiſterleiſtungen gemacht, nicht vergeblich hat er die Menge zu be⸗ 
geiſtern verſtanden. Sagaſta hat die Berathung immer aufs Neue 
wieder vertagt; das Geſetz aber ganz verſchwinden zu laſſen, beſitzt 
er nicht mehr die Macht. Auch auf der pyrenäiſchen Halbinſel wird 
das allgemeine Wahlrecht bald eine vollzogene Thatſache ſein, ſei es 
mit, ſei es ohne Sagaſta. Denn die Frage, wie lange Sagaſta ſelbſt 
noch am Ruder bleiben wird, iſt keine müßige; verſchiedene Anzeichen 
deuten darauf hin, daß er regierungdmüde iſt. (Wie der Telegraph 
meldet, hat Sagaſta inzwiſchen ſeine Demiſſion gegeben. Die Redaction.) 
— ——ß?2 a —— p— — — — — 
Die Influenza. 

Sehr ſtark wüthet die Influenza in Rheinheſſen. Die beffiiche 
Ludwigsbahn kann nur mit Mühe den Verkehr aufrechterhalten; der größte 
Theil des Beamtenperſonals, ſowohl des inneren wie des äußeren Dienſtes, 
iſt erkrankt. Für Sonnabend und Sonntag waren in dem „Wormſer 
Spiel⸗ und Feſthaus“ Aufführungen von Hans Herrig's „Drei Jahr⸗ 
hunderte am Rhein“ angeſetzt. Aber die Influenza wüthet ſo in Worms, 
daß die Aufführungen unterbleiben mußten. In Mannheim ſind 


ſämmtliche Schulen wegen der Influenza geſchloſſen worden. 


Aus Wien, 7. 5 
war heute Vormittags die Anmeldung katarrhaliſcher Patienten zwar noch 
immer eine beträchtliche, aber doch nicht ſo ſtark, wie man nach den Er⸗ 
fahrungen der vorangegangenen Tage hätte erwarten ſollen. Auch macht 
ſich nach der Anſicht der Aerzte ein erfreulicher Rückgang in dem Grade 
der Erkrankungen bemerkbar, indem dieſelben nicht mehr ſo heftig auf⸗ 
treten wie früher. Die Männerzimmer ſind noch immer in allen An⸗ 
ſtalten vollſtändig beſetzt, dagegen find auf den Frauen- Abtheilungen 
überall 4— 5 Betten frei geworden. 

Aus Barcelona, 2. Jan., wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Auch 
hier hat die Influenza ihren Einzug gehalten. 30000 Perſonen ſind von 
der Krankheit ergriffen, ganze Stadttheile davon heimgeſucht. Die ſonſt 
belebteſten Straßen ſind faſt leer, ebenſo die Cafés und Theater. Die 
große Oper iſt geſchloſſen, weil vom Orcheſter⸗ und Theaterperfonal 
0 Perſonen erkrankt ſind. Die Krankenhäuſer ſind überfüllt und viele 
Geſchäftsmagazine wegen Erkrankung ibres ſämmtlichen Perſonals ge⸗ 
ſchloſſen. In einer mir bekannten Apotheke wurden an einem einzigen 
Abend 383 Recepte befördert. Leider wurden in den letzten Tagen viele 
Fälle mit tödtlichem Ausgang (durch nachfolgende Lungen⸗ oder Luft⸗ 
röhren⸗Entzündung) verzeichnet. Seit geſtern haben wir ſtarkes Regen⸗ 
wetter und die Aerzte hoffen, daß in Folge dieſes Witterungswechſels die 
Epidemie abnebmen werde. Es wäre dies ſehr zu wünſchen, da die noth⸗ 
wendigſten Lebensmittel bereits anfangen im Preiſe zu ſteigen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 8. Januar. 
Nach den Monatsberichten des ſtatiſtiſchen Amts der 


Jan. wird gemeldet: In den öffentlichen Hoſpitälern 


Stadt Breslau für den Monat November berechnet ſich die Be⸗ 3 


völkerung der Stadt Ende November auf 318 643 Seelen; die Zu⸗ 


nahme beträgt im Monat November 591 Seelen; davon fallen auf] Wien 
den Ueberſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen 319 auf den] 


Ueberſchuß der Hinzugezogenen über die Fortgezogenen, 272. — 


Wir entnehmen dem Berichte ferner noch folgende Angaben: Com⸗ W 


munal Einkommenſteuer unter 3000 Mark zahlten Ende 
November 80 348, über 3000 M. 6188 Perſonen. — In offener 
Pflege befanden ſich Ende November 4781 Almoſengenoſſen und 
Koſtkinder, im Armenhauſe waren 810 Arme untergebracht. — Im 
Aſyl für Obdachloſe betrug der Zuzug im November 638, im Polizeiaſyl 
1544 Perſonen. — Die Geſammtſumme der Kranken in den Hoſpitälern 
betrug Ende November 1660, davon kamen auf das Hoſpital zu Aller⸗ 
heiligen 556, auf die ſtädtiſche Irrenanſtalt 201, auf das Wenzel⸗ 
Hancke'ſche Krankenhaus 46, auf das Armenhaus 147, auf das 
Arbeitshaus 13, auf das Hoſpital der Barmherzigen Brüder 215, 
auf Bethanien 128, auf das Hoſpital der Eliſabetinerinnen 101, auf 
das Fränckel'ſche Hoſpital 21, auf das Garniſonlazareth 99, auf die 
Gefangenenanſtalt 27, auf das Wilhelm⸗Auguſta-Hoſpital 14 und auf 
das Auguſta⸗Hoſpital des Vaterländiſchen Frauenvereins 22. — In 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe betrug der Beſtand Ende November 
89 531 Bücher mit 28 208955 M., im ſtädtiſchen Leihamt 11252 
Pfänder mit 271369 M. — Im Waſſer⸗ und Gaswerke be 
trug der Waſſerverbrauch 671602 ebm, die Conſumtion an Gas 
1606 000 ebm. 

— Den neulichen Mittheilungen über die neueſte Entwicklung 
der preußiſchen Sparfaffen trägt die „Stat, Correſp.“ nock na 
daß ſich im letzten Berichtsjahre einſchließlich des Zuganges an Ein⸗ 
lagen und zugeſchriebenen Zinſen von 217,17 Mill. M. die Beſammt⸗ 


einlagen der preußiſchen Sparkaſſen auf 2889,27 Mill. M. beliefen, ge 


während außerdem noch 197,17 Mill. M. an Reſerven und einige 


Millionen an Nebenfonds verſchiedener Art vorhanden waren, ſo 


— — 
& 


daß die Sparkaſſen im Ganzen 3019,54 Millionen Mark zinsbar 
anzulegen vermochten, eine Summe, welche beweiſt, daß dieſe An⸗ 
ſtalten auch als Creditinſtitute neben Banken, Pfandbriefsver⸗ 
bänden u. ſ. w. eine ſehr beachtenswerthe Bedeutung beſitzen. 
Die Zinsüberſchüſſe der Sparkaſſen betrugen 28,48 Mill. 
0,94 Procent der zinsbar angelegten Beſtände gegen 26,33 Mill. 
bezw. 0,94 Procent im Vorjahre. 

Eine Ueberſicht der Einlagebeſtände in den einzelnen Provinze 

ergiebt folgendes Bild: Es beſaßen an Spareinlagen 

zu Beginn zu Schluß 


des a. Zugang 

Mill. M. ill. M. Mill. M. Proc. 
Oſtpreu ßen , 47, 6,39 15,63 
Weſtpreu ßen 40,55 43,44 2,89 7,13 
E .... 98,04 112,97 14,93 15,23 
Brandenbug . 158,27 178,48 20,21 12,77 
Pommern 119,88 129,79 9,9 8,26 
Poe n r 36,6 4,05 12,43 
Schleſien . . ꝗ . 215,49 237,45 21,96 10,19 
Sachſen 5 N 331,71 27,75 9,13 
Schleswig-Holftein...... 314,43 333,53 19,10 6,07 
Hanes nee „ 379,03 404,44 25,41 6,70 
Weſtfalen 478,28 505,22 5,96 5,63 
Heſſen⸗Naſſau 118,54 128,61 10,07 8,49 
das Rheinland . 365,43 392,23 26,80 7,33 

Hohenzollern 6,7 50 0,77 11 


3 75 \ ‚a 

Der Abſtand der öͤſtlichen von den weſtlichen Provinzen einſchließlich 
Sachſens hinſichtlich der Höhe der Spareinlagen hat ſich im Berichts⸗ 
jahre weiter ausgedehnt; in Sachſen, Hannover, Weſtfalen und dem 
Rheinlande war der Zugang an Spareinlagen nicht viel geringer als 
in Poſen der geſammte Beſtand an ſolchen. Noch ungünſtiger er⸗ 


ſcheint das Ergebniß in Weſtpreußen, wo die Zunahme an Sparein⸗ 


lagen ſogar hinter der von Poſen zurückblieb. In Relatiozahlen aus⸗ 
gedrückt, iſt jene Zunahme allerdings im Oſten meiſt erheblich größer 
als im Weſten, aber eben aus dem rein äußerlichen Grunde, daß 
einem geringfügigen Beſtande gegenüber auch ein an ſich nicht großer 
Zugang ſchon ein erhebliches Zuwachsprocent ausmacht. 


= Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 22. December bis 28. December 1889 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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*) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 


Landgemeinden. 


* Influenza. Bezüglich unferes heutigen Berichtes über die Sitzung 
der hygieniſchen Section der vaterländiſchen Geſellſchaft theikt uns Proſeſſor 
Dr. Roſenbach, Primärarzt der mediciniſchen Abtheilung des Hoſpitals 
zu Allerheiligen mit, daß allein auf der unter feiner Leitung ſtehenden 
Abtheilung bis zum 7. d. Mts. mehr als 130 Influenzafälle zur Beobach⸗ 
tung gelangt ſeien, daß ferner geſtern wieder eine größere Zahl ſolcher 
Kranken Aufnahme gefunden, ſo daß wohl ſchon jetzt bei weitem mehr als 
150 an Jufluenza Erkrankter im Hoſpitale verpflegt worden ſind. 


® Der Rector magnifious der bieſigen Univexſität, Profeſſor der 
katboliſchen Theologie Dr. . feiert am 6. September d. 
um. — 


J. ſein 
F —— ‘su 
—.— 3 — Das diesjährige Nectorats⸗Eſſen 


—d. Bezirksverein der inneren Stadt. der geſtern Abend i 
Café Reſtaurant abgehaltenen Berfammlung En 7 — —— 
Kaufmann Laßwitz, während die Anweſenden ſich von den er⸗ 
hoben, des traurigen Ereigniſſes, welches in den ö — zu 
Berlin ſich ereignet hat. Allen ſei es bereits bekannt, daß die treue Lebens⸗ 
ſährtin des unvergeßlichen Kaiſers Wilhelm I. verſtorben. Das ganze 
. . werben, na ker Runfmeaer so Gialk 
nge en er 
verordnete Haber F — — ein Fragen in den Kreis feiner 


Nachdruck verboten. 


Edelſteine. 


Der Lurud war von jeher ein Gegenſtand lebhafter Erörterung 
zwischen Moralphiloſophen und Volkswirlhen geweſen. Während ihn 
ſeine Gegner auf das Schärfſte verdammten und in demſelben eine 
Gefahr für Leib und Seele erblickten, behaupten ſeine Vertheidiger 
nicht mit Unrecht, daß er nicht blos ein guter Maßſtab für das mate⸗ 
rielle Wohlbefinden eines Volke ſei, ſondern auch von dem Ueberfluſſe 
der Reichen den Armen, beſonders den Arbeitern, welche die Luxus⸗ 
artikel erzeugen, einen bedeutenden Theil zuführe. Wollten ſich die 
Reichen plotzlich zur asketiſchen Einfachheit bekehren, fo würden 
Millionen von Arbeitern brotlos werden. Welche von den beiden 
Parteien Recht hat, wollen wir nicht unterſuchen, was aber die Edel⸗ 
ſteine betrifft, jo dürfte man, ohne Widerſpruch zu erfahren, behaupten, 
daß 3 erſt ihren Werth durch die auf ſie verwandte Arbeit erhalten. 

er wunderbare Glanz, die Durchſichtigkeit und die Farbenpracht, 
welche die koſtbaren Steinchen beſitzen, haben auch die alten Völker 
beſtochen, nachdem letztere die erſten Staffeln auf der ſteilen Leiter der 
Cultur erklommen hatten. Die Verwendung der Edelſteine zu Schmuck⸗ 
ſachen reicht in der That ins Dunkel der Jahrhunderte hinauf. In 
Indien, das zuerſt ſich geiſtig zu entwickeln begann, und in Egypten, 
das ihm bald nachſtrebte, mag die Würdigung der Edelſteine ungefähr 
im zweiten Jahrtauſend vor unſerer Zeitrechnung ihren Anfang ge⸗ 
nommen haben. Die übrigen Völker des Orients eigneten ſich mit 
der Cultur auch den Gebrauch der koſtbaren Kryſtalle an; beſonders 
die prachtliebenden Herrſcher Aſiens fanden in den Edelſteinen ein 
vortreffliches Mittel, ihren Reicthum zu zeigen und ſich vom Volke 
bewundern zu laſſen. Die Geraͤthe und Gefäße, die bei Feſtlichkeiten 
gebraucht wurden waren mit blitzenden Steinen überladen. Auch beim 
gelbem nden Ornat fanden letztere 1 wie das in zwölf 
ir rien? heilte Schild des Hohenprieſters beweift, welches Moſes 

Vom Orient tamen die Edelſteine durch die handeltreibenden 
Phoͤnizier auch nach Glenn gerade 55 der Bernſtein, der 
Purpur und das Elfenbein. ſchon in den Homeriſchen 
Dichtungen werden glänzende Mi 
ſcheinlichkeit nach Edelſtei neralien erwähnt, 

eine waren. Here legt ein prächtiges Gewand 


war Smaragd; Andreas Saphir; Petrus 


deren 
„geäugelte, ſtrahlvolle“ Subſtanz leider nicht näher beſtimmt iſt. 
So ſpendet auch der Freier Eurymachos der angebetenen Penelope 
ein kunſtvoll gearbeitetes Halsband aus Gold, mit lichtem Bernſtein 
verziert, glänzend wie die Sonne; Eurydamos hingegen überreicht 
einen Ohrenſchmuck, der mit denſelben Worten beſchrieben iſt, 
wie derjenige der Göttin Here. Weder den Diamanten, noch 
den Rubin und Smaragd erwähnt Homer, offenbar, weil die 
Griechen damals dieſe Steine nicht kannten; im fünften Jahr⸗ 
hundertt waren faſt alle Edelſteine in Hellas eingeführt: die Herrſcher 
der griechiſchen und umliegenden Staaten trugen damals ſchon Siegel⸗ 
ringe mit geſchnittenen Steinen, welche Theodoros der Jüngere von 
Samos, der Erfinder der Steinſchneidekunſt, hergerichtet hatte. Der 
Ring des Polykrates war einer jener koſtbaren Siegelringe, die als 
ein Attribut der Herrſcher galten. Als Polykrates ſeinen Ring in 
die See ſchleuderte, opferte er ſymboliſch ſeine Herrſchaft, aber die 
Götter nahmen das Opfer nicht an, daher brachte der Fiſcher den 
Ring wieder. 

Die Römer, welche die eroberten Schätze aus der ganzen bekannten 
Welt in die Tiberſtadt ſchleppten, lernten die Edelſteine ſehr früh 
ſchätzen. Der Candelaber auf dem Capitol in der Zelle des Jupiter 
Optimus Maximus war ein Meiſterwerk der Goldſchmiedekunſt, deſſen 
Werth durch die vielen hellfarbenen Edelſteine noch erhöht wurde. Mit 
dem Steigen der römiſchen Cultur wuchs auch der Edelſteinluxus ins 
Ungeheuere. Die Kaiſerinnen ſchmückten ihre Gewänder mit Juwelen 
von unermeßlichem Werthe. 

Im Mittelalter kam die Myſtik wieder zu Ehren; da brachte man 
die Edelſteine in Verbindung mit den Planeten und Jahreszeiten und 
nannte fie nach den Sternenbildern Monats-, Geſundheits⸗ und Zodiakal⸗ 
ſteine. Ueberſchwängliche Liebhaber erfanden ein Alphabet von Edel⸗ 
feinen und jegten ſich den Namen ihrer Liebſten aus den einzelnen 
Steinen zuſammen. Amethyſt war A, Beryll B, Chryſoberyll C, Dia⸗ 
mant D u. ſ. w. Wollte man z. B. den Namen Gertrud zuſammen⸗ 
ſetzen, fo nahm man: Granat, Enklas, Rubin (Rauchtopas), Turmalin, 
Rauchtopas (Rubin), Uranit, Diamant. Auch die zwölf Apoſtel mußten 
es ſich gefallen laſſen, durch Edelſteine N werden. Johannes 

pis. 

Unter allen Edelſteinen iſt der Diamant in Folge ſeiner Selten⸗ 


an und verſieht auch die Ohren mit koſtbaren Gehängen, 


heit, feiner Härte, feiner Strahlenbrechung und Durchſichtigkeit der 1 
Steine erſetzt 


koſtbarſte und geſuchteſte; die Farbenpracht der übrigen 
er durch die Zerlegung des weißen Lichtes in die ſieben Regenbogen: 


farben. Er glüht und ftrahlt und zieht die Blicke Aller auf ſich und 
— feine ſchoͤne Trägerin; unwillkürlich bewundert man die zarte mit 
kleinen roſigen 


wi et geſchmückte Hand und bemerkt die 
hrmuſcheln, an denen Brillantboutons hängen. Seit der Erkennt⸗ 
niß ſeines Werthes hat der Brillant eine den Rolle im Leben 
der Vornehmen und Reichen geſpielt. 
iſt ſogar mit der Geſchichte der Familie verbunden, die ihn beſitzt. 
Wer hat nicht vom Kohinoor, dem „Berg des Lichts“ gehört, der nach 
manchen Schickſalen jetzt in den Beſitz des engliſchen Kronſchatzes gelangt iſt 
Auf der Ausſtellung von 1855 erregte er die Bewunderung Aller, 
nachdem der Steinſchleifer Vorſaanger ihn aufs Neue geſchliffen hatte, 
wobei der 186 ½6 Karat ſchwere Stein einen Verluſt von 80 Karat 
erlitten hatte. Gleick dem Kohinoor ſtammt auch der Orlow, welcher die 
Spitze des ruſſiſchen Scepters ziert, aus den Gruben Oſtindiens. 
Katharina II. hatte ihn 1775 für 450000 Rubel baar, eine Jahres⸗ 
rente von zweitauſend Rubeln und einen Adelsbrief von einem 
armeniſchen Kaufmann Namens Schafras erſtanden. Ebenſo hervor⸗ 
tagend in der Familie der Brillanten find auch der Regent, der 
zum franzöſiſchen Kronſchatze gehörte, und der ͤͤſterreichiſche „Floren⸗ 
tiner“ oder „Toskaner“, der 139 ½ Karat wiegt, aber einen Stich 
ins Citronengelbe beſitzt. Die braſilianiſchen Diamanten find nicht 
fo groß wie die orientalischen. 

Dieſe kleinen ſtrahlenden, farbenprächtigen, kryſtalliſirten Minerale 
die wir Edelſteine nennen, find von großem Werthe, manche von 
ihnen haben ungeheure Summen gekoſtet. Es iſt daher nicht zu ver⸗ 
wundern, daß man danach geſtrebt hat, ſie auf künſtlichem Wege 
darzuſtellen. Wie einſt die Alchemie den Stein der Weiſen ſuchte 
und Gold zu machen ſich beſtrebte, ſo iſt die moderne Chemie an die 
Aufgabe herangetreten, die Steine der Reichen darzuſtellen. Und die 
junge Wiſſenſchaft hat Erfolge aufzuweiſen, freilich nur rein wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erfolge, denn wenn es in der That gelänge, künſtliche Edel⸗ 
ſteine in großen Maſſen zu erzeugen, würden auch die 
975 5 nur — eingebildeter iſt, 

i on ziemlich lange her, ſeit in Frankreich und dann auch in 
Deutſchland Verſuche angeſtellt wurden basic Producte 1 


Die Geſchichte manches Steins 


natürlichen 
vollſtändig verlieren. 


| 
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Betrachtungen. Bei Beſprechung der Vorlage, betreffend die Errichtung 
einer elektriſchen Beleuchtungsanlage, hält Redner u. a. den Tarif für zu 
hoch. Mit einem ſolchen Tarife werde die weitere Entwickelung der An⸗ 
lage unterbunden. Er berührte im Weiteren kurz die Markthallenfrage 
und erinnerte daran, daß bei dem letzten Ankauf eines Grundſtücks für 
Markthallenzwecke ſich kein principieller Widerſpruch mehr gegen die Er: 
richtung von Markthallen in der Stadtverordneten⸗Verſammlung geltend 
gemacht habe. Was die Schlachthoffrage anlange, ſo liege nunmehr dem 
Magiſtrat das Project der Errichtung eines Schlachthofes nebſt Schlacht⸗ 
viehmarkt auf der Fankholzwieſe vor. Er (Redner) habe die wenig er⸗ 
freuliche Nachricht vernommen, daß die Koſten dieſes Projects ſich auf 
nicht weniger als 5 Millionen Mark beliefen, etwa 2 Millionen Mark 
mehr, als der Koſtenanſchlag für das Project in Huben aufweiſe. Nichts⸗ 
deſtoweniger werde er (Redner) für das Project ſtimmen, weil die Ver⸗ 
hältniſſe auf unſerem jetzigen Schlachthofe abſolut unhaltbar ſeien. Es liege 
im Intereſſe der ganzen Stadt, wie im beſonderen Intereſſe der in un⸗ 
mittelbarer Nähe des „Kuttelbofes“ belegenen Stadttheile, daß andere 
Verhältniſſe geſchaffen würden. Redner kommt hierbei auf die Schlacht⸗ 
ſteuer zu ſprechen, wegen deren Forterhebung der Stadtverwaltung vielfach 
Vorwürfe gemacht worden ſeien. Er verkenne keineswegs, daß dieſelbe 
eine fühlbare Belaſtung für die ärmere 1 jet. Aber fie ſei erſt 
ſo fühlbar geworden, ſeitdem der Staat auf alle Lebensmittel neue oder 
erhöhte Steuern arlegt habe. Augenblicklich würden durch Zölle und 
Steuern belaſtet: 1 8 B 
1 Kilo Hülſenfrüchte mit 2 Pf., 1 Kilo Kaffee mit 40 Pf., 1 Kilo Zucker 
mit 20½½ Pf., 1 Kilo Salz mit 12 Pf., 1 Kilo Gewürz mit 50 Pf., 1 Kilo 
Reis mit 4 Pf., 1 Kilo Schmalz mit 10 Pf., 1 Kilo friſches Fleiſch mit 
20 Pf., 1 Schock Eier mit 12 Pf., 1 Liter Petroleum mit 6 Pf., ganz 
abgeſehen von den erhöhten Steuern auf Tabak und Branntwein. Und ge⸗ 
rade diejenigen Stadtverordneten, welche ſagten, daß durch die ſtädtiſche 
Schlachiſteuer den Armen das Fleiſch vertbeuert werde, gehörten zu 
denen, welche beſtrebt ſeien, daß Abgeordnete gewählt würden, welche 
ur Erhöhung der Staatsſteuern auf Lebensmittel mitwirkten. Jene 
tadtverordneten ſollten doch lieber ſagen, wie die Schlachtſteuer erſetzt 
werden ſolle, da fie doch wiſſen ſollten, daß die Stadt ohne einen 
Erſatz für die Schlachtſteuer gar nicht wirthſchaften könne. Sie 
wüßten auch ganz genau, daß die Ueberweiſung gewiſſer Steuern vom 
Staat an die Communen ins Vergeſſen gekommen ſei. Wenn die Commune 
die Gebäudeſteuer erhielte, jo brauchte ſie nicht die Schlachtſteuer. Erſtere 
bringe in Breslau 1200000 M. ein. Statt Erleichterungen ſtänden der 
Commune neue Belaſtungen bevor. Das Polizeilaſtengeſetz ſei noch nicht 
abgelehnt. Daſſelbe werde noch kommen und daun würden wir ein 
Sener ſinplum mehr zahlen müſſen. Der Redner beſpricht ferner das am 
1. April c. in Kraft tretende neue Steuer-Regulativ und bedauert nur, 
daß die Einführung einer progreſſiven Einkommenſteuer nicht möglich ſei. 
Wenn die Schlachtſteuer aufgehoben und durch directe Steuern erſetzt 
werden ſollte, ſo wäre ein Zuſchlag von 50 pCt. mehr zu erheben. Dies 
aber würde den Steuerzahlern wenig angenehm ſein. Das eine Gute 
habe wenigſtens die Schlachtſteuer, daß wir immer gutes Schlachtvieh 
hätten, weil die Steuer nicht nach Gewicht, ſondern fürs Stück gezahlt 
würde. Der Redner glaubt, daß die „Freie Vereinigung“ in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung bei den nächſten Stadtverordnetenwahlen die 
Schlachtſteuer als Kampfmittel benutzen würde, um die freiſinnige 
Partei zu bekämpfen. Zum Schluß feines mit lebhaftem Beifall 
aufgenommenen Vortrages zeigte Redner an den Zahlen einer Statiſtik 
über die Höhe der Einkommenſteuer in der Stadt Breslau und 
im Regierungsbezirk Breslau, daß in der Stadt weit ſchärfer eingeſchätzt 
werde, als auf dem platten Lande. Wegen Erkrankung des Redacteurs 
und Stadtv. Vollrath mußte der angekündigte Vortrag über das 
Thema: „Aus der Werkſtatt des Schauſpielers“ ausfallen. 


—d. Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt. Die nächſte Ver: 
ſammlung wird am Freitag, 10. d. Mts., in Dorn's Reſtauration (früher 
Renard'ſches Palais) auf der Neuen Sandſtraße ſtattfinden. Außer 
Vereinsangelegenheiten ſteht die Beſprechung communaler Fragen auf der 
Tagesordnung. 


— d. Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt. Die am 7. d. M. ab⸗ 
ehaltene Verſammlung wurde vom Brauereibeſitzer und Stadtverordneten 
5 Kipke mit einem Hinweiſe auf das wenige Stunden vorher erfolgte 
Ableben der Kaiſerin Auguſta eröffnet. Die Anweſenden bekundeten ihre 
Theilnahme an dieſem Trauerfall durch Erheben von den Plätzen. Hierauf 
hielt Herr Dr. med. Wilh. Groß einen Vortrag über „Die Nerven des 
Menſchen“, welcher das Intereſſe der Verſammlung in hohem Maße an⸗ 
regte. Alsdann wurde die Abhaltung eines Concerts mit darauf folgendem 
Tanze für Ende Februar und eines Herrenabendbrots für Ende März er. 
beſchloſſen. Der Antrag des Vorſtandes, event. mit einer hieſigen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft behufs Gewährung von Sterbegeld an die Ver⸗ 
einsmitglieder in Verbindung zu treten, rief eine lebhafte Beſprechung her⸗ 
vor, nach welcher der Vorſtand, verſtärkt durch die Wahl von 6 Vereins⸗ 
mitgliedern, beauftragt wurde, der nächſten Verſammlung über die in Rede 
ſtehende Frage eine ſpecielle Vorlage einzubringen. Schließlich berichtete 
Maurermeiſter und Stadtverordneter Simon über verſchiedene kommunale 
Angelegenheiten. Im Anſchluß hieran wurde eine Petition an die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, wonach dieſelbe erſucht werden ſoll, 
der Einführung der elektriſchen Beleuchtung nur unter der Vorausſetzung 

zuſtimmen, a zunächſt als Hauptſache die Beleuchtung der öffentlichen 
Straßen und Plätze in's Auge gefaßt werde. 


Preuß. Beamtenverein, Bezirksverein Breslau. Der hieſige 
Bezirksverein des Preuß. Beamtenvereins m ann bielt Montag, 
6. Januar, Abends 8 Uhr, im Wartefaale II. Klaſſe des Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhofes ſeine erſte Verſammlung im neuen Vereinsjahre 
ab. Nachdem in Abweſenheit des Vorſitzenden das Vorſtandsmikglied 
Prof. Dr. Meiſter die Verſammlung eröffnet hätte, ſprach der Rector 


keit und Glanz gleichen ſollten. Dem Luxusbedürfniß der weniger 
bemittelten Klaſſen war ſchon lange Genüge gethan durch die mit 
Bleioxyd verſetzten Glasflüſſe, welche den echten Steinen an Farbe 
und Strahlenbrechungsvermögen gleichkamen, es fehlte ihnen nur 
die Härte. Auch war dadurch der Wiſſenſchaft, die nach der 
Zuſammenſetzung der echten Steine forſchte, gar nicht geholfen. 
Sie wollte Kryſtalle auf chemiſchem Wege darſtellen, welche den 
natürlichen in Nichts nachgaben und aus denſelben Stoffen wie 
dieſe beſtanden. Wie es möglich iſt, Waſſer durch Verbrennung 
von Waſſerſtoff und Sauerſtoff zu erzeugen, jo wollten die Fhemiker 
den Diamanten aus Kohle, den Korund oder Rubin aus der gewoͤhn⸗ 
lichen Thonerde hervorbringen, die ungefähr den ſechsten Theil der 
Stoffmenge ausmacht, welche die Erdoberfläche bildet. Nichts war 
leichter geweſen, als nachzuweiſen, daß die Porzellanerde den Rubin 
und Saphir bildet und in den meiſten Edelſteinen vorkommt; ebenſo 
war es leicht feſtzuſtellen, daß ſie mit Phosphorſäure den Türkis, mit 
Bittererde den Spinell, mit Beryllerde und Kieſelſäure (Sand) den 
Smaragd bildet. Es iſt kein Geheimniß und die Edelſteine verlieren 
dadurch auch nicht das Geringſte an ihrem Werthe, daß ſie aus ganz 
gewöhnlichen Stoffen beſtehen. So ſind der Zirkon und Hyazinth 
nichts weiter als Zirkonerde und Sand oder Kieſelſäure. Die Beryll⸗ 
und Zirkonerde ſind zwar ſeltener als der Sand, aber ihr Preis ſteht 
doch in keinem Verhältniß zu dem der Edelſteine; auch die Farben 
laſſen ſich chemiſch hervorbringen. Es ſtand alſo weder der hohe Preis 
der Materialien noch die Schwierigkeit der Färbung im Wege; nur 
eine Kleinigkeit freilich hindert die Erzeugung der Edelſteine: die 
Kryſtalliſation. Nicht als ob die Chemiker keine Mittel hätten, 
kryſtalliſirbare Stoffe kryſtalliſiren zu laſſen. Sie haben ſogar zwei, 
nämlich das Schmelzen durch Hitze und das Auflöfen in Flüſſigkeiten. 
Leider aber verſagten beide Mittel den Dienſt. Selbſt die größte 
Gluth unſerer Hochöfen konnte nicht die Kohle, die Bittererde und 
die Kieſelſäure in Fluß bringen. Die Auflöſung war auch nicht am 
Platze, denn die aufzulöſenden Stoffe veränderten ſich gänzlich, ſie 
gingen chemiſche Verbindungen ein. Nur die Kohle allein vermochte 
man mittels geſchmolzenen Eiſens zum Schmelzen zu bringen, als fie 
ſich aber wieder abkühlte, kryſtalliſirte ſie zu — Graphit, einem Körper, 
der vom Diamanten himmelweit verſchieden iſt. 


ilo Mehl mit 8½ Pf., 1 Kilo Brot mit 6%, Pf., H 


zuſtellen, welche den natürlichen Edelſteinen an Farbenpracht, Dichtig⸗ 


der 5170 ev. höheren Bürgerſchule Nr. I. Dr. Carſtädt, über „Spectral: 
Analyſe“. 8 

pp Für Juriſteu. An die Kgl. Intendantur⸗Aemter bat der Kriegs⸗ 
miniſter die Weiſung erlaſſen, ſo viel als mn Aſpiranten zur Dienft- 
leiſtung anzunehmen, damit im Er eines Krieges kein diesbezüglicher 
Mangel entſtehe. Die Gerichtsreferendarien ſind von dieſer Verfügung in 
Kenntniß geſetzt worden und man hat ihnen anheimgeftellt, ſich der höheren 
Carrière des Kgl. Militär⸗Intendantur⸗Dienſtes zu widmen. 

BB Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Der bisherige Aſſiſtent am 
Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, Dr. Ewald Wernicke, welcher ſich um 
die Erforſchung der ſchleſiſchen Alterthumskunde, insbeſondere durch wichtige 
Beiträge zu der Geſchichte der Renaiſſance und ihrer Kunſtſchöpfungen 
und Künſtler in Schleſien erworben hat, iſt, wie wir aus ſicherer Quelle 
vernehmen, zur Dienſtleiſtung im Königlichen Heroldsamte in Berlin, und 
war als präſumtiver Nachfolger des verſtorbenen Geh. Hofraths von 
Breska, beurlaubt worden. 


ae] Wahl zum Seminarlehrer. Seitens der chilenischen Regie⸗ 
rung ſind im Laufe der letzten Monate verſchiedene deutſche Lehrer an die 
Lehrerbildungsanſtalten Chiles als Lehrer berufen worden. Auch zwei 
Lehrer der hieſigen kath. ſtädtiſchen Volksſchulen befinden ſich darunter. 
Der erſte, 1 Haniſch, iſt ſchon vor einiger Zeit an ſeinen Beſtim⸗ 
mungsort, Chillan im Süden Chiles, abgegangen, während der zweite, 
Herr Heidrich, demnächſt die Reiſe antreten wird. Herr Heidrich iſt 
für die Anſtalt in der Hauptſtadt Chiles, San Jago, beſtimmt und erhält 
ein Gehalt von 1500 Peſos, freie Station, Wohnung, Feuerung und freie 
Reiſe. Die Verpflichtung, welche die Herren eingehen mußten, dauert 
ſechs Jahre. 

A Oberſchleſiſcher Städtetag. Am Mittwoch, 22. Januar d. J., 
Vormittags 11½ Uhr, wird im Sitzungsſaale der Stadtverordneten im 
Rathhauſe zu Gleiwitz eine allgemeine Verſammlung der zum oberſchle⸗ 
ſiſchen Städtetage verbundenen Städte ſtattfinden. In der Verſammlung 
ſoll über die Auflöſung des Verbandes in Gemäßheit des $ 12 der 
Satzungen deſſelben Beſchluß gefaßt werden. Der Antrag auf Auflöſung 
des Verbandes wird damit begründet, daß derſelbe thatſächliche und 
nennenswerthe Erfolge während ſeines 15jährigen Beſtehens kaum aufzu⸗ 
weiſen hat, und daß in Folge deſſen in den letzten Jahren die Theilnahme 
für den Verband und deſſen Thätigkeit bei den Vertretern der Städte faſt ganz 
geſchwunden iſt. Erfreute der Verband in ſeiner Thätigkeit ſich auch des Wohl⸗ 
wollens der Bezirksregierung, ſo konnte derſelbe nach ſeiner ganzen Geſtaltung 
und den beſtehenden Geſetzen amtlich nicht als eine berufene Vertretung der 
verbundenen Städte anerkannt werden, wie dies mehrfach bei der Be⸗ 
handlung der ſeitens des Verbandsvorſtandes bei Königl. Staatsminiſterien 
und den Häuſern unſeres Landtages ſowie dem Reichstage eingereichten 
Bittgeſuche und Vorſtellungen ſich ergab. Die Beſchlüſſe des Städtetages 
blieben hiernach eigentlich erfolglos, konnten wWenigitens ſtets nur auf Um⸗ 
wegen zur Ausführung gebracht werden. Zu dem erſcheint, ſo wird in 
einem an die verbundenen Städte gerichteten Rundſchreiben des Vorſtandes 
ausgeführt, der große Apparat eines Städtetages mit ſeinen weitläuſigen Refe⸗ 
raten und Debatten mehr theoretiſcher Natur ꝛc. zu umfangreich und auch 
zu koſtſpielig. Die ſehr exſtrebenswerthen Ziele, welche ſich der oberſchleſiſche 
Städtetag geſetzt hat, laſſen ſich auf eine viel einfachere und weniger koſt⸗ 
ſpielige Art erreichen. Sollte in der für den 22. d. Mts. anberaumten 
Verſammlung der Antrag auf Auflöſung des oberſchleſiſchen Städtetages 
angenommen werden, ſo ſoll die Gründung eines auf einen engeren Kreis 
von Theilnehmern beſchränkten „Ausſchuſſes zur Wahrung und 
Förderung der gemeinſamen Intereſſen der oberſchleſiſchen 

tädte“ in Vorſchlag gebracht werden, deſſen Hauptaufgabe neben per— 
ſönlicher Ausſprache, Belehrung und Anregung vorzugsweiſe darin be⸗ 
ſtehen ſoll, auf Anfragen ſeitens der ſtädtiſchen Behörden der betheiligten 
Städte über die zweckmäßigſte Art der Behandlung einzelner communaler 
Angelegenheiten und die dabei bereits gemachten Erfahrungen Auskunft 
zu ertheilen. 


» Section für Obſt⸗ und Gartenbau. In der am letzten Montag 
. Verſammlung konnte Profeſſor Dr. Pralitl wegen Er⸗ 
krankung an Influenza ſeinen Vortrag über: „Die Coniferen unſerer 
Gärten“ nicht halten. Dafür trat der Geheime Regierungs-Rath Prof. 
Dr. Cohn ein und ſprach über hervorragende Gärten vom 16. bis 18. 
Jahrhundert in Breslau. In der Einleitung ſchilderte Redner die Fort⸗ 
ſchritte und das allgemeine Intereſſe für die Gartenkunſt in den letzten 
Decennien. Im Innern der Stadt, welche von der Ohle begrenzt worden, 
hätten im 16. Jahrhundert keine Gärten beſtanden; ein alter Stadtplan 
von 1564 zeige es deutlich. Die ſchmalen, meiſt heut noch exiſtirenden, nur 2bis 
3 Fenſter breiten Grundſtücke machten die Anlage eines Gartens unmöglich. 
Der erſte Garten wird von Conrad Geßner in de hortis germaniae 1561 
erwähnt, gehörte einem Patrizier Wenſel und lag an der Reuſchenſtraße 
in den Seifenſiederhäuſern. Ein anderer, weit über die Grenzen Schleſiens 
berühmter Garten lag zwiſchen der Taſchen⸗ und Weidenſtraße, ungefähr 
dort, wo jetzt der Pariſer Garten ſich befindet. Der Beſitzer Laurentius 
Scholtz hatte in Italien ſtudirt und von dort das Intereſſe für Gärten 
mitgebracht. Der Garten wurde ſo berühmt, daß Bewohner Prags und 
Wiens nach Breslau reiſten, um den Garten, der bis 1682 beſtanden, zu 
ſehen. Durch Geſänge, welche heut auf der Wiener Univerſität noch vor⸗ 
handen, wäre er verherrlicht worden. Ein dritter bedeutender Garten, 
der gegen Anfang vorigen Jahrhunderts, zwiſchen der Friedrich- und 
Schweidnitzerſtraße, einem Herrn Skultetus gehörte, ſei durch ſeine 
bedeutende Orangerie berühmt geworden. Gegen zweihundert Varie⸗ 
täten ſeien dort vorhanden geweſen, eine Sammlung, welche wohl 
heut in Schleſien in ſo großer Anzahl nicht mehr exiſtirt. — Redner 
ſchildert noch die zur damaligen Zeit ſo beliebten Anemonen, Ranunkeln 
und Nelken, welche auch jetzt wieder Aufnahme in den Gärten fänden und 


erinnert an die prächtigen Farben der im Winter aus Italien einge-| So werden 


führten Varietäten. Unter allgemeinem Beifall wird dem Redner der 


Da kam Ebelmen, ein Franzoſe, 1847 auf den Gedanken, den 
Schmelzungs⸗ mit dem Löſungsproceß zu verbinden, und miſchte die 
Beſtandtheile der hervorzubringenden Edelſteine mit leicht ſchmelzender 
Borſäure. Der Verſuch gelang vollkommen, indem Ebelmen voll: 
kommene, wenn auch kleine Rubine erzeugte; die Aufgabe war gelöft. 
Auch Draubrée beſchäftigte ſich eingehend mit der Erzeugung der 
Edelſteine, und kam zwei Jahre nach Ebelmen ebenfalls zu einem be⸗ 
friedigenden Ergebniß. Sein Verfahren wich von dem ſeines Vor⸗ 
gängers inſoweit ab, als er nicht die Beſtandtheile zuerſt wog und 
dann flüſſig machte, ſondern dieſelben aus vorhandenen Verbindungen 
abſchied und während der Abſcheidung kryſtalliſiren ließ. Der erſte 
Edelſtein, den er erzeugte, war der Tovas. Der berühmte St. Claire: 
Deville und Caron wandten nun auch ihre Aufmerkſamkeit den Edel⸗ 
ſteinen zu; auch ihnen gelang es, auf überraſchend leichte Weiſe Rubine 
und Smaragde, wie andere Edelſteine von ziemlicher Größe darzuſtellen. 

Der König des Mineralreiches, der Diamant, war natürlich gleichfalls 
Gegenſtand ſorgfältiger Unterſuchungen. Alle Mittel der Chemie und 
Phyſik wurden aufgeboten, um ihn künſtlich herauskryſtalliſiren zu 
laſſen; aber ohne Erfolg. Gelehrte wiſſen ſich aber zu helfen; da man 
keinen Kohlendiamanten darſtellen konnte, ſo erzeugte man den Bor⸗ 
diamanten. Wohler und Deville iſt es gelungen, ein farbloſes Bor⸗ 
kryſtall hervorzubringen, das an Härte, Lichtbrechungsvermoͤgen und 
in Folge deſſen an feurigem Glanz den natürlichen Diamanten übertrifft 
Freilich war der Kryſtall ſehr klein, aber damit war der Wiſſenſchaft 
Genüge gethan, und die techniſchen Schwierigkeiten, die ſich der Er⸗ 
zeugung großer Bordiamanten entgegenſtellen, werden mit der Zeit 
wohl zu überwinden ſein. 

Den Halbedelſteinen wird im Leben weniger Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt, weil ſie zu häufig vorkommen und deshalb gar zu billig ſind 
Dafür giebt es aber Steine, die es an Koſtbarkeit ſelbſt mit den 
ſchönſten Diamanten von bedeutender Größe aufnehmen. Allerdings 
macht nicht das Material den Stein ſo koſtbar, ſondern ſein hohes 
Alter und die feine bildliche Darſtellung, die in denſelben eingeſchnitten 
iſt. Beſonders der Karneol wurde von den Alten zu Cameen und 
Intaglien benutzt. Die älteſten griechiſchen Gemmen, die man über⸗ 
haupt kennt, ſind ein Karneol in der königlich preußiſchen Sammlung, 
auf dem Jupiter geflügelt gebildet iſt, da er der Semele erſcheint, und 
einer, der eine verkleidete Venus trägt. Aus der erſten Zeit der 


Dank der Verſammlung dargebracht. — Der Vorſitzende, Gartenbau: 
Ingenieur R. H. Richter, bringt noch ein Bittgeſuch wegen eines Ehren⸗ 
preiſes für die Liegnitzer n zur Verleſung; die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt einen ſolchen von 50 Mark für getriebenes Gemüſe 
oder Obſt zu der im Februar ſtattfindenden Ausſtellung als Preis der 
Section für Obſt⸗ und Gartenbau zu ſtiften. 

* Der Vorſtand der Schleſiſchen Gartenbau⸗Vereine macht be⸗ 
kannt, daß in der Sonntag, 23. Februar in Liegnitz ſtadtfindenden 
Wander- und Delegirten⸗Verſammlung Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
H. Dammann jun. aus Breslau einen Vortrag über „Orchideen-Cultur“ 


halten wird. 

2 5 über die ſchleſiſche Winter⸗Gartenban⸗Aus⸗ 
ſtellung (22.— 24. Februar 1890) zu Liegnitz. Für geeignete 
Mittel zur Auszeichnung wirklich tüchtiger Leiſtungen iſt in ausgiebigſter 
Weiſe geſorgt worden. Es hat nicht nur der Reſſortminiſter die Bewilli⸗ 
3 edaillen in Ausſicht geſtellt, ſondern es ſind auch von dem 

erein zur Förderung des Gartenbaues in den Preußiſchen Staaten in 
Berlin zu dieſem Zwecke mehrere Medaillen zur Dispoſition geſtellt 
worden. Die ſtädtiſchen Behörden der Stadt Liegnitz haben drei Ehren⸗ 
preiſe in Höhe von 450 Mark geſtiftet. Auch ſind von vielen Gartenbau⸗ 
und anderen Vereinen der Provinz und von einer Anzahl hervorragender 
Perſönlichkeiten dem Comité werthvolle Ehrenpreise zur Dispoſition geſtellt. 
8 Preisrichtern wurden gewählt die Herren: Königl. Oekonomie : Nath 

ireoud in Sagan, königl. Obergärtner Göſchke in Proskau, Kunſt⸗ 
und n LE Haniſch in Leipzig, königl Gartenbau = Director 

aupt in Brieg, Kunft: und Handelsgärtner Kuntze (Firma J. C. 

chmidt) in Berlin, Landſchaftsgärtner Lüdtke in Breslau, Kunſt⸗ und 
Handelögäriner Olbe 0 in Strieſen, Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
F. W. Dammann in Görlitz, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Schlieben 
in Ratibor, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Schmidt in Sagan, Obergärtner 
Schütze in Breslau, königl. Oekonomie⸗Rath Späth in Berlin, königl. 
Oekonomie Rath Stoll in Proskau, Kunſt⸗ und Handelsgärtner van 
der Smiſſen in Steglitz bei Berlin, Profeſſor Dr. Wittmack in Berlin. 
Die Königl. Eiſenbahn⸗Verwaltung hat ſich bereit erklärt, zum Zwecke des 
Transports lebender Ausſtellungspflanzen geheizte Perſonenwagen 
IV. Klaſſe zur Verfügung zu ſtellen, jo daß eine Gefahr des Erfrierens 
der Pflanzen 15 iſt, zumal auch der Transport derſelben vom 
Liegnitzer Bahnhof nach dem Ausſtellungslocal, ſoweit die Witterung dies 
erforderlich erſcheinen läßt, ebenfalls in erwärmten Wagen oder ſonſtigen 
Behältniſſen ſtattfinden fol. Die betreffenden Bahnzüge, welche zu dem 
angegebenen Zwecke geheizte Perſonenwagen IV. Klaſſe mit ſich führen, 
werden jedem der angemeldeten Ausſteller feiner Zeit noch beſonders mit⸗ 
getheilt werden. Der Hintransport der Ausſtellungsobjecte wird vor⸗ 
ausſichtlich zur gewöhnlichen Frachtberechnung, der Rücktransport un⸗ 
verkauft gebliebener Ausſtellungsobjecte koſtenfrei erfolgen. 

„ Preisausſchreiben. Behufs Herausgabe zweier Broſchüren mit 
dem Titel: „Wie ſoll ſich der Bau⸗ bezw. Maſchinentechniker 
eine zweckentſprechende Ausbildung erwerben?“ veranſtaltet der 
Deutſche Techniker⸗Verband unter ſeinen Mitgliedern ein Preis⸗ 
ausſchreiben, wobei zwei erſte und zwei zweite Preiſe von je 200 Mark, 
bezw. 100 Mark e ſind. Als Einlieferungstermin iſt der 1. Mai 
1890 beſtimmt. — Programm und Aufnahmebedingungen ſind durch das 
Bureau des Centralvorſtandes, Berlin C., Gr. Präſidentenſtraße Nr. 7, 
koſtenfrei zu beziehen. - 

» Cook's internationale Reiſebillets nach Egypten. Das be: 
kannte engliſche Reiſebureau von Thoſ. Cook u. Sohn (Hauptburcau 
für Deutſchland: Köln, Domhof 40) hat für die diesjährige Winterſaifon 
ſein Programm für Reiſen nach Egypten mit Einſchluß des Nils bis zum 
erſten Katarakt, Luxor, Theben, Aſſouan, Philae ec. mit Landkarten, Plänen 
von Dampfern 2c. ꝛc. herausgegeben. Das ſtattliche Heft umfaßt 4½ 
Bogen und 10 Pläne, und iſt Allen, die eine Reife nach Egypten unter 
nehmen wollen, ſehr zu empfehlen. 

R. Bauthätigkeit. Der bisher milde Winter iſt der Bauthätigkeit 
ſehr zu ſtatten gekommen. Der Neubau Junkernſtraße Nr. 28/20 iſt ſo 
gefördert worden, daß in demſelben der Ausſchank des Helmbräu zum an⸗ 
geſetzten Termin eröffnet werden konnte. Beim Sparkaſſengebäude wird 
am Dachſtuhl gearbeitet. Auch bei dem Geſellſchaftsgebäude der Zwinger⸗ 
reſſource iſt es möglich geweſen, den Theil, in welchem ſich die Wohnungen 
der Angeſtellten befinden werden, noch unter Dach zu bringen. Der 
ſtattliche Bau der Wechslerbank, wie der Neubau auf der Junkernſtraße, 
von der Architektenfirma Broſt & Groſſer geleitet, iſt trotz der Schwierig 
keiten, die das Nebenhaus ereitete, bis zum dritten Stockwerk vorge⸗ 
ſchritten. Nur das neue Haus der Schleſiſchen Bodeneredit⸗Bank iſt erſt 
wenig aus dem Grunde heraus. Auch hier, wie bei dem Zwingergebäude, 
legte der Baugrund unerwartete Hinderniſſe in den Weg. Dent 
Bau des Zwingergebäudes ſteht Regierungsbaumeiſter Blümner vor, 
dem der Bodencredit-Bank Stadtbauratb Plüddemann. 

— d. Verſammlung von Schuhmachergeſellen. Eine geſtern Abend 
in den großen Saal des Café Reſtaurant einberufene Verſammlung von 
Schuhmachergeſellen war von etwa 500 Perſonen beſucht. Zur Verhand⸗ 
lung Stand die Aufbeſſerung der Löhne. Nach langen Debatten wurde 
beſchloſſen, nach dem Vorgehen der Arbeitgeber gleichfalls eine aus neun 
Perſonen beſtehende Commiſſion zu wählen, welche ſich mit der Com⸗ 
miffton der Arbeitgeber in Verbindung, ſetzen fol, um gemeinſchaft⸗ 
lich in der Aufbeſſerung der Arbeitslöhne vorzugehen. Sollte eine 
Erhöhung der Löhne nicht zu erreichen fein, dann fol die Commiſſion 
eine neue Verſammlung der Schuhmachergeſellen zur Berathung weiterer 
Schritte einberufen. 


—— ——— 
Jufluenza in Schleſien. 
Die Jufluenza greift in unſerer ala immer weiter un ſich. 
neuerdings Erkrankungen gemeldet aus Schoppin it, 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) ö 
etruskiſchen Steinſchneidekunſt rührt ein Karneol mit dem Lockenkopf 
des Zeus Apomyios her; dieſer Stein iſt das Hauptſtück der St. 
Petersburger Sammlung. Das britiſche Muſeum beſitzt eine Gemme, 
welche die Venus in einem faltenreichen Untergewande darſtellt, und 
die Wiener Sammlung eine ſolche mit der geflügelten Helene. Sehr 
koſtbar iſt auch der indiſche Karneol mit dem Kopfe des Sextus Pom 
pejus. Unter allen in Stein geſchnittenen Bildniſſen iſt dieſes das 
naturwahrſte und ſeelenvollſte, in deſſen charakteriſtiſchen, wenn auch 
nicht energiſchen Zügen das Leben gleichſam pulſirt. Die Berliner 
Sammlung darf auf dieſen Cameo ſtolz ſein. Unter den Arbeiten 
auf Sardonyr iſt die berühmteſte die ſogenannte Gemma Augustea, in 
welcher man früher die Apotheoſe des Auguſtus veranſchaulicht glaubte, 
die aber nur die Triumphe des Tiberius und Germanicus darſtellt. 
Der Sage nach wurde dieſe Gemme in Paläſtina von den Rittern des 
heiligen Johannes zu Jeruſalem gefunden und Philipp dem Schönen 
von Frankreich verehrt, der fie, dem Nonnenkloſter zu Poiſſy ſchenkte. 
Dieſelbe kam aber nach Deutſchland, wurde von Rudolf II. für zwölf⸗ 
tauſend Dukaten angekauft und verblieb bis zum heutigen Tage in 
Wien, wie auch der große Cameo Gonzaga, welcher faſt einen halben 
Fuß lang iſt und zu den ſchönſten und edelſten Werken der antiken 
Glyptik gezählt werden muß. Derſelbe ſtellt in zwei prachtvollen 
Bruſtbildern die Porträts von Ptolomäus und der erſten Arfinoe dar. 
Der größte aller aus dem Alterthum erhaltenen und bekannt ge⸗ 
wordenen Cameen if derjenige, welcher einſt dem Cardinal Carpegna 
gehörte, dann in der Bibliothek des Vaticans aufbewahrt wurde und 
ſpäter in das Musee Napoleon kam. Er ist 1 Fuß 3 ½ Zoll breit 
und 10% Zoll hoch und beſteht aus fünf Steinlagern; das Bildwerk 
deſſelben ſtellt den Triumph des Bacchus und der Ceres dar auf einem 
von zwei Centaurenvaaren gezogenen Wagen. Eine ebenſo ausge⸗ 
zeichnete Gemme iſt die niederländiſche, welche 10 Zoll hoch iſt und 
das Bild des Kaiſers Claudius als triumphirenden Jupiters trägt. 
Die Berliner Gemmenſammlung hat einen Onyrcameo mit der Dar: 
ſtellung des den Cerberus feſſelnden Herakles; ebenſo ein ausgezeichnet 
gearbeitetes Onyrgefäß mit erhabenen Figuren. Der im Befike der 
Zarenfamilie ſich befindende Sardonyr ſtellt dagegen das jugendliche 
Bildniß der Livia in erhabener Arbeit und ein Onyr die drei nackten 
Grazien dar. M. Folticinegno. 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 19 der Breslauer Zeitung. 


— Donnerstag, den 9. Jaunar 1890. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 

«Berlin, 8. Jan. Der Reichstag ſollte heute feine Arbeiten 
wieder aufnehmen; allein der Trauerfall, welcher das kaiſerliche Haus 
betroffen hat, der Tod der Kaiſerin Auguſta, der Gemahlin des erſten 
deutſchen Kaiſers, hinderte natürlich die ſofortige Wiederaufnahme der 
Arbeiten, die nun erſt morgen ſtattfinden wird. Die Kundgebung des 
Präſidenten von Levetzow wurde vom Reichstage ſtehend und mit 
tiefem Schweigen entgegengenommen. 

38. Sitzung vom 8. Januar. 
1 Uhr 


Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Contreadmiral Heusner, v. Lerchen⸗ 
feld, von Hohenthal, Neidhardt, Heerwart. 

Präſidenk von Levetzow eröffnet die Sitzung nach 1½ Uhr mit 
folgenden Worten: 

Meine Herren! Wir nehmen unſere Berathungen wieder auf unter 
dem tiefſchmerzlichen Eindruck eines ſchweren Trauerfalls, der Se. Majeſtät 
den Kaiſer, Allerhöchſt deſſen Haus und das Vaterland betroffen hat. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta, die vielgeliebte Großmutter unſeres 
kaiſerlichen Herrn, die treue Mutter des verewigten Kaiſers Friedrich, die 
durch faſt 60 Jahre treue Lebensgefährtin des hochſeligen großen Kaiſers 
Wilhelm, die erſte deutſche Kaiſerin, iſt geſtern Nachmittag um 4½ Uhr 
aus dieſem Leben abgerufen worden. Meine Herren! Als Kaiſerin und 
als Frau hat die Heimgegangene, ein leuchtendes Vorbild auf dem Throne, 
in unwandelbarer Standhaftigkeit und Treue ihrer Pflicht gelebt. Nicht 
körperliche Leiden, nicht kummervolle Tage, nicht dornenvolle Zeiten, nicht 
das Greiſenalter haben ſie hindern können, zu helfen und Hilfe anzuregen, 
wo Wunden zu verbinden, wo Kranke zu pflegen, wo Noth zu lindern, wo 
Werke der chriſtlichen Liebe und der Humanität, ideale Werke zu fördern 
waren. Das zum Gemeingut faſt aller Nationen gewordene „Rothe 
Kreuz“, die Sammlung der Thätigkeit der Frauen zu helfender gemein⸗ 
nütziger Liebe, ſind ihr bis zur letzten Stun de gefördertes Werk. Wie ihr 
Name eng verbunden war mit einer für unſer Vaterland gewaltigen und 
großen Zeit, ſo wird die dankbare Erinnerung an ihr Wirken in den 
deutſchen Herzen fortleben. Sie ruhe in Frieden! 

Der Reichstag hat ſicherlich das Verlangen, Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer ehrfurchtsvollen Ausdruck zu geben von der herzlichen Theilnahme 
und der Betrübniß, die uns erfüllt. Ich nehme an, daß das Haus ſein 
Präſidium beauftragen will, in dieſer Beziehung das Weitere zu veran⸗ 
laſſen. Ich eonſtatire Ihre Zuſtimmung und werde darnach das Erforder⸗ 
liche veranlaſſen. 

Meine Herren! Wie ich die Stimmung im Hauſe und im Reiche be⸗ 
urtheile, iſt heute kein Tag zur Erledigung laufender Geſchäfte: ich ſchlage 
deswegen vor, unfere Sißung auszuſetzen, und da ich glaube, Ihre Zu: 
ſtimmung erkennen zu können, ſchlage ich Ihnen weiter vor, morgen wieder 
zuſammen zu kommen, um in die heutige Tagesordnung einzutreten. Das 
Haus iſt einverſtanden; ich ſchließe die Sitzung. 

Schluß 1½ r. ar . 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr (Etat der Marineverwaltung.) 


Kaiſerin Auguſta + 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 8. Jan. Ueber die letzten Augenblicke zer Kaiferin 
Auguſta wird Folgendes berichtet: Nachdem der Verlauf des Tages 
am Montag zu den höchſten Beſorgniſſen noch keinen Anlaß gegeben 
hatte, trat am ſpäteren Nachmittag eine ungünſtige Wendung ein, 
und ſeitens der beiden behandelnden Aerzte, des Geh. Sanitätsraths 
Dr. Velten und des Sanitätsraths Dr. Schliep, wurde bei der um 
6½ Uhr ſtattgehabten Conſultation die Zunahme der Athem⸗ 
beſchwerden und die bedenkliche Abnahme der Kräfte conſtatirt. Die 
Kaiſerin ſah, wie auch an den vorhergehenden Tagen, den Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin von Baden gegen Abend und ſprach 
mit zwar ſchwach vernehmbarer Stimme, aber bei vollem Bewußtſein 
mit denſelben. Die Aerzte erkannten den ganzen Zuſtand als einen 
kritiſchen, deſſen Ausgang nicht vorauszuſehen war. Der Verlauf der 
erſten Hälfte der Nacht am Dinstag war ein verhältnißmäßig ruhiger, 
gegen 4 Uhr Morgens jedoch waren Symptome vermehrter Schwäche 
bemerkbar, und der Kaiſer und die Kaiſerin wurden hiervon benach⸗ 


5 Cortſetzung.) 

Koienberg, Woinowitz, Rogau bei Krappitz in Oberfchlefien. In 
eiſſe ſoll, wie unfer O⸗Correſpondent meldet, ein Theil der Garniſon 
erkrankt ſei. In Ratibor iſt nach der „Oberſchl. Preſſe“ die Beſchäfti⸗ 
ung in den Apotheken ſo geſtiegen, daß zum Theil Perſonal von aus⸗ 
järts in Anſpruch genommen worden iſt. In der Königl. Strafanſtalt 
nd Erkrankungen in größerer Anzahl vorgekommen. Im Regierungs⸗ 
Bezirk Liegnitz berrſcht die Influenza in Schönau, Goldberg, Hoyers⸗ 
werda, Polkwitz. In Grünberg theilt, nach dem „Grünberger 
Wachenblatt“, der Landrath mit: „Wegen mehrfacher Erkrankungen von 
Beamten des Landrathsamtes bezw. Kreisausſchuſſes können in 
nächſter Zeit nur eilige Sachen mit Sicherheit auf baldige Erledigung 
rechnen.“ In Lauban wird die Zahl der Kranken auf etwa 300 ge: 
ſchätzt. Ziemlich zahlreich ſind auch die Erkrankungen unter den Beſchäf⸗ 
tigten der Königlichen Hauptwerkſtatt. In Sprottau iſt beſonders die 
arniſon in Mitleidenfch gezogen. Von den zu Weihnachten in die 
Heimat beurlaubten Mannſchaften find viele noch nicht zurückgekehrt, weil 
je daheim erkrankten. Aus Görlitz berichtet unfer »Correſpondent: Die 
ufluenza iſt neuerdings auch in den Schulen eingekehrt. Als am letzten 
ontag im hieſigen ymnaſium der Unterricht begann, waren nur vier 
Lehrer und 47 Schüler zur Stelle, alle übrigen waren an der Influenza 
erkrankt. Die hieſige Liedertafel mußte, da faſt alle Mitglieder krank 
liegen, ihre letzte Uebungsſtunde und das Stiftungsfeſt — feit 40 Jahren 
as erſte Mal — ausfallen laſſen. In Hirſchberg ſollen 3000 Perſonen 
erkrankt ſein. Unſer §⸗Correſpondent ſchreibt: Die Jufluen a gewinnt hier 
und in der Umgegend immer weitere Ausbreitung. Es iſt kaum noch 
eine Familie zu finden, in welcher nicht eine oder die andere Perſon er⸗ 
krankt war. In manchen Häuſern haben bereits alle Bewohner krank 
darniedergelegen. Der Verlauf der Krankheit war bisher durchweg gut⸗ 

artig; geſtern iſt allerdings ein Todesfall vorgekommen. 


—1— Strehlen, 7. Januar. [Erſchoſſen.] Als der Stellenbeſitzer 
Carl Duſchek aus der naben Colonie Eichwald am Sonnabend Morgen 
egen 4 Uhr durch den Wald ging, um ſich, nach feiner Angabe, nach 
Ron zu begeben, hörte er einen Schuß fallen und bald darauf ſah er in 
eringer Entfernung zwei Männer, von denen einer einen Rehbock trug. 
üſchek rief ihnen zu, fie möchten doch ſtehen bleiben, da er fie ja erkannt 
Habe, worauf einer der Wilddiebe einen Schuß auf Duſchek abgab, der 
ſofort ſchwer getroffen niederſtürzte. Er ſchleppte ſich noch nach den nahen 
Häuſern, wo er kurz vor ſeinem Tode geſtand, daß er in dem Wilddiebe, 
welcher das Reh trug, den Weber Mesletzki aus Podiebrad erkannt habe. 
Dieſer wurde verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert; 
auch der zweite Wilddieb ſoll heute ſeſtgenommen worden ſein. Duſchek 
ſelbſt war wegen Wilddieberei mehrfach beſtraft. 


Brieg, 7. Januar. W a. D. Albert Kriele 74 
n Löwen verſchied am 4. d. M. der Bürgermeiſter a. D., Ritter 2c. 
riedrich Albert Kriele im Alter von 90 Jahren. Der Verſtorbene war 
vom 1. März 1858 bis 1. Januar 1884 Bürgermeiſter dortſelbſt. Während 
feiner mehr als 25 jährigen Amtsthätigkeit hat derſelbe fegensreich für die 
Commune gewirkt und ſich die Liebe und Hochachtung der Bürgerſchaft 
erworben. 
© Neiſſe, 6. Januar. [Communales. — Eiſenbahnbau. — 
Sachſengänger.] Bei der am 3. h. ſtattgefundenen erſten diesjährigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde Stiftsrath Horn zum Vorſitzenden wieder⸗ 
ewählt. — Die vierte Subventionsrate von 20 000 G0 für den Bau der 
iſeubahn ee ee iſt von dem andesausſchuß von 
Deiterreih-Schlefien bewilligt worden. — Nach mehreren in der letzteren 
Zeit an den Ecken angehefteten Bekanntmachungen, durch welche von 
einem hieſigen Geſindevermiether Dienſtboten in größerer Anzahl geſucht 
werden, ſcheint die Sachſengängerei wieder ſtark im Gange zu ſein. Auch 
in anderen Ortſchaften jollen bereits wieder derartige Werber bemerkt 
worden fein. 
=ch= Oppeln, 7. Jan. [Zur Berathung der Bedingungen,] 
unter welchen die Landgemeinde Wilhelmsthal in den Verband der 
Stadtgemeinde Oppeln aufgenommen werden ſoll, fand beut unter 
Leitung des e Schröter auf der königl. Regierung 
eine Beſprechung von Vertretern des hieſigen Magiſtrats, der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung und der Landgemeinde Wilhelmsthal ſtatt. Als 
ſolche Bedingungen wurden vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadt⸗ 
emeinde Oppeln die nachſtehenden 3 1) Die Incommunaliſirung 
1 zum 1. April 1891 ſtatt. 2) Bis zum 1. April 1896 werden in 
ilhelmsthal die Gemeindeabgaben nach dem jetzt daſelbſt maßgebenden 
Regulativ erhoben, und zwar in Höhe der zur Zeit der Eingemeindung 
erhobenen Sede zu den directen Staatsſteuern. Es verſteht ſich da⸗ 
bei von ſelbſt, daß dieſe Husen g zu den je nach den ſtaatlichen Ein⸗ 
ſchätzungen veränderlichen directen Staatsſtenern erhoben werden. 3) Inner⸗ 
Halb der Zeit vom 1. April 1896 bis zum 31. März 1901 wird die Hälfte 
der nach der Heranziehung nach dem Oppelner Communalſteuertarif 
ſich ergebenden Erhöhung noch nach Maßgabe 2) für Wil⸗ 
elmsthal vorbehaltenen Steuerſatzes erhoben. 4) Erſt mit dem 
„April 1901 tritt die gleichmäßige Heranziehung zur Communalſteuer 
nach dem 8 5 ein. 3 Fa Den are 
nur die am Tage der Vereinigung bereits in Wilhelmsthal wohnhaſten richtigt. Die Kaiſerin Auguſta erkannte mit den Worten „Das 
erſonen, die Grundbeſitzer, ſowie die Rechtsnachfolger der letzteren, gleich⸗ 91. ge 3 
wil eb diefe die Grundſtücke durch Erbgang — durch Kauf erwerben gute Kind“ ihre Tochter, welche ſeit dem vorhergehenden Abend die 


würden, genießen. Alle übrigen Perſonen, welche nach dem =. der | Krankengemächer nicht mehr verlaſſen hatte, an ihrem Bett, fragte 
ereinigung in dem die frühere Gemeinde Wilhelmsthal umfaſſenden nach der Stunde, wunderte ſich, die Großherzogin zu dieſer Zeit bei ſich 
tabtibeile als 8 . e Wird dle zu ſehen, und ſprach den Wunſch aus, daß der Großherzog, welcher 
Canahſſaung der Stadt und namentlich auch des Gebietes der jetzigen ſich indeß bereits im Nebenzimmer befand, ſich ſchone und nicht auch 
Gemeinde Wilhelmsthal vor dem 1. April 1901 in Angriff genommen, ſo aufſtehen möge. Aus allen Aeußerungen der Kaiſerin ſchien hervor: 
Haben die Steuerzahler des jetzigen Wilhelmsthal zu den durch die Canali⸗ zugehen, daß dieſelbe ſich zwar ſehr krank fühlte, aber von dem be: 
ſationsarbeiten entſtehenden Koſten ſoviel beizutragen, wie fie zahlen] denklichen Charakter ihres Zuſtandes noch keine klare Vorſtellung 
müßten, wenn ſie 1 der n e 1 e e hatte. Als die Kaiſerin Auguſta jedoch die Anweſenheit des Ober⸗ 
en 1 Gchiet 1 5 jetzigen Gemeinde Wilhelms⸗ hofpredigers Kögel erfuhr, ließ fie denſelben hereinkommen und folgte 
thal fertig geſtellt, ſo tritt dieſelbe mit dem nächſten 1. April in die volle] den von dem Geiſtlichen geſprochenen, an Bibelſprüche anknüpfenden 
Oppelner Gemeindebeſteuerung ein. Gebeten mit Bewußtſein. Mittlerweile waren der Kaiſer und die 
72 Gleiwitz, 7. Jan. [Abſturz.] In der heutigen Nacht ſtürzte Kaiſerin eingetroffen und wurden an das Krankenlager beſchieden und 
von einem Stüßpfeiler der hieſigen katholiſchen Stadtpfarrkirche ein] herzlichſt begrüßt. Später, als fie den Kaifer noch einmal allein 
roßer Endſtein, circa 3 Centner ſchwer, mit ſolcher Wucht zur Erde, daß hatte rufen laſſen, ſagte ſie zu demſelben: „Ich darf Dich heut nicht 
ie anliegenden Häuſer erbebten. Der Sandſtein ſchlug zuerſt auf das kü der A . 2 . a 
Dach der Eingangshalle und rutſchte von demſelben herab. Das Dach ſſen, der Anſteckung wegen.“ Inzwiſchen verſammelte ſich die ge⸗ 
ift fo beſchädigt, daß es neu hergerichtet werden muß. Vor 6 Jahren iſt] ſammte kaiserliche Familie, während die nähere Umgebung der Kaiſerin 
bereits vom Thurme der Kirche ein 8 Centner ſchwerer Stein abgeſtürzt.] das Palais ſchon in der Nacht nicht verlaſſen hatte. Von dieſer 
befahl ſie etwa um die 8. Morgenſtunde ihren Cabinetsrath zu ſich 
und ſagte u. A. zu demſelben: „Glauben Sie, daß ich morgen wieder 
mit Ihnen arbeiten kann?“ Der Zuſtand der Kranken blieb in den 


In beiden Fällen iſt zum Glück kein Unheil vorgekommen. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. aachen Stunden wefentlic) unverändert, Die Alhembeſchwerden leben 
—. Görlitz, 7. Jan. In der erften Sitzung der geſtern ie von 10 Uhr an etwas nach, es trat eine größere Ruhe ein und der Athem 
hreiber. | wurde weniger hörbar. Das Bewußtſein war allem Anſchein nach vollkommen 
vorhanden, aber die Fähigkeit, den die Kaiſerin beſchäftigenden Ge⸗ 
danken Ausdruck zu verleihen, durch die große Schwäche der Stimme 
beeinträchtigt. Immerhin antwortete die Kaiſerin der Tochter auf die 
geſtellten Fragen, oder gab durch einen Blick oder ein Wort zu ver⸗ 
ſtehen, daß fie an dem Geſagten theilnahm. Ebenſo folgte die Kaiſerin 
den in Zwiſchenräumen von dem Oberhofprediger Kögel geſprochenen 
Gebeten, dies ebenfalls durch einen Blick oder das Wort „danke“ 
bekundend. Auch ſagte ſie demſelben Lebewohl, während offenbar das 
Gefühl übergroßer Schwäche die Sterbende verhinderte, den fie be: 
wegenden Empfindungen Hingebung und Ausdruck zu gewähren. Es 
war deutlich erkennbar, daß ſie mit dem Blick nach dem Einen oder 
dem Anderen der Umſtehenden ſuchte, aber während das Auge noch 


Strafkammer geſtellt, welche 
hatte fi fügen well bat acer 
atte ſich jetzt d icht zu beſchäftigen, weil das Reichsgeri 
auf die c inhalt eingelegte Reviſion die Strafkammer, 


da die Fälschung einer öffentlichen Urkunde vorliege, für incompetent| sprach, verſagte die Stimme. So vergingen die Stunden. Allmäli 
lärte. Di 5 f f ‚ 3 . 9 . mälig 
Saauldig — i e oe 5 seta, unter begannen die Abendſchatten tiefer in das Gemach zu fällen, in 


welchem auf einfachem, ſchmalem Lager die Kaiſerin auf dem 
Sterbebett ruhte. Ihre rechte Hand lag in der ihrer Tochter, 
welche in deren allmäligem Erkalten das Entfliehen des ge⸗ 
liebten Lebens in ängſtlicher Spannung verfolgte. Zu ihrer 
Seite ſtand, ſelbſt auf das Beeſſſte erſchüttert, der Großherzog, 


9 Monaten Gefängniß. — 
5 und Diebſtahls, 
Arbeiter Joſef 


Umſtände, für deren Zubilligung di intrat, 1 Jahr 
Jahte nm 72 Staatsanwaltſchaft eintrat, 1 Jah 


Anrechnung der berei 
Unter der I 1 


die ſchwer geprüfte Gemahlin ſtützend, am Fuße des Lagers der Kaiſer 
und die Kaiſerin, daneben der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen. Am Kopfende des Lagers waren ihre Frauen 
und treuen Pflegerinnen, ſowie die beiden Aerzte in unermüdlicher 
Fürſorge beſchäftigt, während die beſorgten Mienen der die anſtoßen⸗ 
den Gemächer in immer größerer Anzahl erfüllenden Perſonen ab⸗ 
wechſelnd N den Thüren erſchienen. Hier waren außer denjenigen, 
welche der Dienſt hierher geführt hatte, Herren und Damen vom 
Hofe der gegenwärtigen und vergangenen Zeit anweſend. Endlich 
trat die Erlöſung ein. Um 4½ Uhr wurde der Athem ſtiller und 
ſtiller, das Haupt ſank mehr zurück und, während der Geiſtliche 
Sterbegebete ſprach und alle Anweſenden auf die Kniee fielen, ent: 
floh der edle Geiſt, der fo viel auf den Höhen des Lebens verweilt, 
in lichtere Regionen, das Herz ſtand ſtill, welches ſtets für die Tiefen 
des Elends geſchlagen hatte. 5 

So viel bis heute Mittag feſtſtand — die letzten Beſtimmungen 
des Kaiſers waren noch nicht endgiltig getroffen —, wird die Leiche 
der Kaiſerin Auguſta morgen, in der Nacht von Donnerstag auf 
Freitag, in den Sarg gelegt und nach dem Trauergottesdienſt im 
Palais zwiſchen 10 und 11 Uhr nach der großen Capelle im koͤnig⸗ 
lichen Schloſſe übergeführt werden. Dort wird der Sarg bis zum 
Begräbniß aufgeſtellt bleiben. Ob dem Publikum Gelegenheit ge⸗ 
geben wird, den letzten Tribut der Ehrfurcht vor der ſterblichen Hülle 
der Kaiſerin im geſchloſſenen Sarge darzubringen, iſt noch nicht be⸗ 
ſtimmt. Die Trauerfeier in der königlichen Capelle des Schloſſes 
am Sonnabend wird dem Vernehmen nach um 11 Uhr ſtatt⸗ 
finden. Die Ueberführung der Leiche vom Palais nach dem 
Schloſſe geſchieht unter denſelben Feierlichkeiten, wie die der Leiche des 
Kaiſers Wilhelm I., ebenſo auch am Sonnabend Mittags die feierliche 
Ueberführung vom kgl. Schloſſe nach dem Mauſoleum in Charlotten⸗ 
burg, wo die Kaiſerin Auguſta ihre Ruheſtatt neben ihrem voran⸗ 
gegangenen Gemahl finden wird, vorläufig in dem Raum vor der 
Apſis, und ſpäter, wenn der Umbau des Mauſoleums beendet ſein 
wird, in der Gruft unter der Capelle neben den Särgen Königs 
Friedrich Wilhelm III. und der Königin Luiſe. 

Um die heutige Mittagſtunde wurde auf Veranlaffung der kaiſer⸗ 
lichen Familie Profeſſor Bernhard Plockhorſt nach dem Palais be⸗ 
rufen, um eine Skizze der auf ihrem Todtenbette ruhenden Kaijerim 
aufzunehmen. 

Nach den Beſtimmungen des evang. Oberkircheuraths ſollen in 
allen Kirchen der evang. Landeskirche die Glocken 14 Tage lang 
Mittags von 12—1 Uhr läuten. \ 

Beide ſtädtiſche Behörden Berlins werden anläßlich des Ablebens 
der Kaiſerin Auguſta Beileidsadreſſen an das Kaiſerpaar ſenden. Die 
königlichen Theater bleiben bis zum 16. Januar geſchloſſen. 

Die franzöſiſche Preſſe widmet der Kaiſerin Auguſta, welche ſtets 
für franzöſiſche Kunſt, Wiſſenſchaft und franzöſiſches Weſen Sympathie 
gezeigt, in ihrer Weiſe theilnahmsvolle Nachrufe, 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. Januar. Ein Extrablatt des „Reichsanzeigers“ ver⸗ 
oͤffentlicht eine kaiſerliche Cabinetsordre, wonach die Landestrauer von 
heute an ſechs Wochen dauert. Oeffentliche Muſiken, Luſtbarkeiten 
und Theater bleiben bis zum Beiſetzungstage geſchloſſen. 

Berlin, 8. Jan. Heute Morgen bejuchten die Majeſtäten und 
die hier anweſenden Prinzen das Sterbezimmer, Abends findet daſelbſt 
eine Trauerandacht ſtatt. Morgen Abend ½10 Uhr wird wieder eine 
Trauerandacht abgehalten, worauf Kammerdiener und Lakeien den 
Sarg bis zum Portal des Palais tragen; ſodann bringen Unter⸗ 
offiziere des 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin den Sarg unter 
Escorte nach der Schloßcapelle. i 

Berlin, 8. Jan. Das Offtziercorvs, ein Bataillon und die Ne: 
gimentsmuſik des Garde⸗Regiments Königin Auguſta treffen morgen 
von Coblenz zur Theilnahme am Ehrendienſt, bezüglich der Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten, hier ein. 

Rom, 8. Januar. Die Kaiſerin Friedrich iſt mit ihren Töchtern 
Mittags 1½ Uhr nach Berlin abgereiſt. Der König, die Königin, 
der Kronprinz, Crispi, der Bürgermeiſter, der deutſche und der eng⸗ 
liſche Botſchafter und andere hohe Persönlichkeiten waren zu der Ver⸗ 
abſchiedung auf dem Bahnhofe anweſend. 

Kopenhagen, 8. Jan. Heute wurde eine dreiwöchentliche Hof: 
trauer für die Kaiſerin Auguſta angeordnet. 

Paris, 8. Januar. Den Abendblättern zufolge wurde der Bot⸗ 
ſchafter Herbette beauftragt, dem Kaiſer Wilhelm das Beileid Carnots 
und der franzöſiſchen Regierung anläßlich des Todes der Kaiſerin 
Auguſta auszuſprechen. 

London, 8. Jan. In der „London Gazette“ wird bekannt ge⸗ 
macht, daß eine vierwöchentliche Hoftrauer für die Kaiſerin Auguſta 
angeordnet worden iſt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 8. Januar. Nach einer Mittheilung eines Bielefelder 
Blattes ſoll ſich der Kaiſer in ſchärfſter Form gegen die Candi⸗ 
datur Hammerſteins in Bielefeld ausgeſprochen haben. Die 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ giebt dieſe Meldung in der Form wieder, daß 
der Geh. Rath Dr. Hinzpeter bei dem Kaiſer angefragt habe, ob es 
wahr ſei, daß der Kaiſer, wie die Conſervativen behaupten, die Can⸗ 
didatur Hammerſteins gebilligt habe, worauf der Kaiſer geantwortet 
habe, er ſei empört über eine ſolche Behauptung. Die Beſtätigung 
dieſer Meldung muß abgewartet werden. 


A TE 


when 


Der auf Königliche Anordnung erflattete Bericht über die Verpätl: 


in ben i wird demnächſt im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht; er iſt ſehr umfangreich und wird ei i 
des L Blattes bilden. eee 
on verſchiedenen Seiten tauchte während der 

Gerücht auf, daß der Kaiſer Franz Joſef e 
danken trage, abzudanken. Der öſterreichiſche Botſchafter 
in Paris, Graf Hovos, von einem Redacteur des „Evenement“ 
über das unſinnige Gerücht befragt, fol bei dieſer Gelegenheit noch 
Folgendes erklärt haben: Es kann Ihnen nicht unbekannt fein, daß, 
wenn Oeſterreich zur Friedensalliance gehört, dies nur in Folge von 
Ereigniſſen der Fall iſt, die es hierzu gezwungen haben. Das ſchließt 
keineswegs ein, daß Oeſterreich ein Feind Frankreichs iſt. Es iſt das 
eine falſche Anſicht, die immer in Ihrem Lande geherrscht hat. In 
einem Kriege zwiſchen Deutſchland und Frankreich, der immer möglich 
iſt, hat Frankreich nichts von Oeſterreich zu fürchten, welches ſich 
darauf beſchränken wird, die Sicherheit ſeiner Grenzen zu überwachen. 
Es iſt das außer allem Zweifel, daß Oeſterreich der aufrichtige Freund 
Frankreichs iſt. — Dieſe Antwort des Grafen Hoyos iſt ſchwerlich 
ganz correct wiedergegeben. Daß Graf Hoyos gleichzeitig die Ab⸗ 
dankungsgerüchte dementirt hat, verſteht ſich von ſelbſt. 

Die „Agence Havas“ dementirt in ſehr energiſcher Weiſe das 
Gerücht, wonach Carnot zum Regierungs⸗Jubiläum des 
Königs von Belgien nach Brüſſel reifen werde. Dieſes Gerücht 
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Vereins für volksthümliche Wahlen in Lüneburg aufgehoben worden. 
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Kirche ein am Glockentburm 7 Se Terrain gehörte, entſchloſſen ſich 
die Gemeindekörperſchaften, auf dieſem Terrain einen Bau aufzuführen, 
deſſen Koſten auf 140 750 M. vertragsmäßig ſeſtgeſetzt find. Das auf 
den Bau verwandte Geld wird als eine genügend ſichere Kapitalsanlage 
angeſehen, da das Haus, mit Ausnahme einer Diaconatswohnung und 
einer Wohnung für den Rendanten, Miethswohnungen in 3 Stockwerken 
enthalten wird. Nebenbei ſoll das Haus einen Saal enthalten, der von 
dem Jünglings⸗ und Geſellenverein der Bernhardingemeinde und andern 
Vereinen zu benutzen ſein wird. Der Bauplan hat die Genehmigung 
ſämmtlicher zuſtändigen Behörden erhalten und iſt dem Regierungsbau⸗ 
meiſter Wolfram und dem Maurermeiſter Härtel übertragen worden. 
Im Juli 1889 begonnen, iſt das Haus ſchon unter Dach gebracht und 
konnte das Richtfeſt am 21. November begangen werden. Die Wohnungen 
werden von Michaelis 1890 ab zu beziehen ſein. Beim Graben des Fundaments 
wurden eine große Zahl von alten Särgen mit Knochenreſten bloßgelegt, welche 
nach Rothkretſcham geſchafft wurden. Beim Bau iſt kein Unfall zu be⸗ 
klagen geweſen. — Der Fonds der Lutherkirche iſt von 87 720 Mark auf 
125 000 M. gewachſen, wobei ſich 20 000 M befinden, die dem zeitigen 
Beſitzer, ſo lange er lebt, mit 5 pCt. zu verzinſen ſind. Die Hauptein⸗ 
nahme im vergangenen Jahre (11500 M.) floß aus der Aufführung des 
Lutherfeſtſpiels von Devrient, das vom 12. bis 26. Juni 12 Mal im 
Thaliatheater dargeſtellt worden iſt. Die in der Bernhardinkirche ange⸗ 
brachten Gotteskäſten für die Lutherkirche haben im vergangenen 1 
1062,80 M. eingetragen. Der Gemeindekirchenrath von St. Elifabet bat 
ſich ferner bereit erklärt, fortan 3 Sammelkäſten für die Lutherkirche in 
der Eliſabetkirche anbringen zu laſſen. Bei dem Verbande der evangeli⸗ 
ſchen Gemeinden ift die Angelegenheit jo weit gefördert, daß die General: 
verſammlung am 4. Mai 1889 die Gründung einer neuen evangeliſchen 
Kirche in der Bernhardingemeinde für nothwendig erklärt und den Ver⸗ 
bandsausſchuß beauftragt hat, ſich mit den Urchlichen Behörden behufs 
Reviſion des Verbandsſtatuts in Verbindung zu ſetzen, damit der Verband 
in den Stand eſetzt werde, Mittel zur Gründung eines Kirchenſyſtems 
zu gewähren. Es ift alſo eine Beihilfe ſeitens des Verbandes künftig zu 
ewärtigen. Die Reformationsfeier, welche auch im verfloſſenen Jahre bei 
Baul Scholtz unter zahlreicher Betheiligung ſtattgefunden, hat der Luther⸗ 
kirche einen Reinertrag von 182,54 M. zugeführt. — Im Hoſpital zu St. 
Bernhardin wird ſeit dem 1. Mai v. J. allwöchentlich ein Abendgottes⸗ 
dienſt an einem Ane en von den Geiſtlichen der Kirche gehalten. 
Der Beſuch war immer ein ſehr zahlreicher. Nunmehr iſt auch der Vorſtand 
des Hoſpitals zum heiligen Geift mit dem Gemeindekirchenrath in Verbindung 
etreten, um einen gleichen Gottesdienſt für das genannte Hoſpital zu er⸗ 
angen. — An dem Kirchhofe von Rothkretſcham iſt der Nordgraben zu⸗ 
eſchüttet worden. Das dadurch gewonnene Terrain ſoll gleichfalls als 
Friedhof benutzt werden. Es iſt mit wieder die Erhaltung des Kirch⸗ 
hofs auf mehrere Jahre geſichert. Die Gemeindekörperſchaften beabſichti⸗ 
gen, ſpäter einen Parochialkirchhof möglichſt in der Nähe von Rothkretſcham 
fa erwerben. — Am 18. Februar 1889 iſt an Stelle des venfionirten 
rübheren Rendanten Krauſe der frühere 8 Arnold Ruge um 
Rendanten vom Gemeindekirchenrath gewählt worden. Derſelbe hat fein 
Amt am 1. April angetreten. — Es iſt in der Gemeinde das Gerücht 
verbreitet geweſen, daß die Kirchenſteuer im vergangenen Jahre mit in 


Kutſcher Florian Polke, ſeit längerer Zeit lungenleidend, wollte am 
7. Januar Nachmittags nach Namslau abreiſen, verſchied aber auf dem 
Bahnhofe, während ihn ſeine Schweſter mit Hilfe eines Bekannten in das 
Coupé hob, an Herzlähmung. Die Leiche wurde in die Anatomie gebracht. 


— 


ſei ebenſo unwahr wie jenes, wonach im vorigen September eine 
franzöſiſche Delegation den Deutſchen Kaiſer in Metz begrüßen ſollte. 

Stanley telegraphirte auf die Einladung des Britiſchen Emin 
Paſchacomités, er könne vor Mitte Februar nicht in London eintreffen. 

Die Meldung der „Times“, daß die engliſche Regierung in 
Liſſabon mit dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
gedroht habe, wird jetzt officiös als Erfindung bezeichnet. — Heute 
erhalten die „Times“ aus Liſſabon wieder eine Depeſche, welche die 
Lage als außerordentlich ernſt darſtellt, ein Bruch zwiſchen England 
und Portugal wäre nur die Frage weniger Tage, vielleicht Stunden. 
— Die Liſſaboner Zeitungen erklären nachdrücklich, Portugal könne 
und werde nicht nachgeben. Man befürchte in portugieſiſchen Regierungs⸗ 
kreiſen, daß England entweder einen Punkt an der Küſte von Mozam⸗ 
bique, die Delagoabai oder Quilimane, beſetzen werde. — Aus Zanzibar 
wird gemeldet, daß die dort verſammelten neun britiſchen Kriegsſchiffe 
eins nach dem andern mit verfiegelten Ordres abgehen; dies deute 
an, daß die engliſche Regierung irgendwo eine Schlacht zu liefern 
beabſichtige, falls die erwartete portugieſiſche Antwort auf Salisbury's 
Note keine Befriedigung gewährt. 

Dem „B. T.“ wird gemeldet: Der junge König von Spanien 
iſt jetzt ſo gut wie wiederhergeſtellt, er war aber ſehr krank. In dem 
höchſt kritiſchen Augenblicke, als alle noch fo draſtiſchen Mittel die 
Krämpfe nicht beſeitigten, rettete ein heißes Bad den König. Die 
Königin harrte, obwohl ſie ſelbſt unter der Aufregung litt, am Bett 
ihres Sohnes aus. 

Die Königin: Mutter Natalie von Serbien beabſichtigt, 
Mitte Januar zum Beſuch nach Petersburg zu reiſen. 

Das Dynamit, erhält jetzt feine Rolle in dem Ausſtande der 
belgiſchen Kohlenarbeiter. Heute Morgen um 3 Uhr 45 Min. 
explodirte in Chatelineau eine Dynamitpatrone, die auf eine Thür⸗ 
ſchwelle gelegt worden war; die Thür und die Fenſter wurden ein⸗ 
gedrückt. Die Stadt iſt in großer Erregung, der Thäter iſt noch 
nicht entdeckt. Im Borinage iſt die Zahl der Ausſtändigen auf 6000 
angewachſen, die Ruhe iſt ungeftört. Im Becken von Charleroi ſtriken 
25000 Arbeiter. Die Lage iſt ſehr geſpannt; die Bürgerwehr hat 
Befehl, ſich marſchfertig zu halten; man erwartet Infanterie und 
Cavallerie. — Im Lütticher Kohlenbecken iſt alles ruhig. 

Der Defraudant Commis Rumpe, welcher vor einiger Zeit ſeinen 
hieſigen Chefs mit 20000 M. durchgegangen war, iſt nach der „Poſt“ in 
Trieſt verhaftet worden. 

Die Eiſenbahndirection zu Berlin iſt mit der Anfertigung der all⸗ 
gemeinen Vorarbeiten für eine Eiſenbahn untergeordneter Be⸗ l t 
deutung von Jauer nach einem geeigneten Punkt der durch das fr he des Baues des zweiten Pfarrhauſes gewachſen ſei. Dem gegenüber 
Geſetz vom 19. April 1886 zur Ausführung genehmigten Eiſenbahn iſt ie daß die Bernhardingemeinde bisher gar keinen Zuſchuß 


aus den Kirchenſteuern gebraucht bat und auch künftig um des Baues 
1 Bedeutung von Striegau nach Bolkenhain beauftragt] willen Pen Zuſchuß a wird. Wenn aber ne im 
worden. 


nächſten Jahre ein Zuſchuß erfordert werden ſollte, ſo wäre er eine Folge 
„ Berlin, 8. Jannar. Den Rentmeiſtern Jakob zu Bolkenhain und 


davon, daß die Gemeinde auf Grund des neuen Pfarrwittwen⸗ und 
Langner zu Grottkau iſt der Charakter als Rechnungsratb verliehen] Waiſengeſetzes jährlich 2970 M. beizutragen haben wird. — Der Arbeiter: 
worden. 


verein in der Gemeinde iſt ſehr gewachſen; er umfaßt 2 Gruppen, welche 
*Hirſchberg, 8. Januar.“) Das Schwurgericht verurtheilte den 


von Senior Decke und Paſtor Günther geleitet werden. — Die Ge: 
Raubmörder Baumgarten wegen Ermordung der Wittwe Mild ner burten überſtiegen wieder die Todesfälle; es wurden 1379 Kinder getauft 
An Rudolſtadt zum Tode. 


und 1046 Perſonen (505 Kinder und 511 Erwachſene) beerdigt. Von 339 
1 Wien, 8. Jan. Hanſeman kehrt morgen aus Berlin zurück. 


3 Paaren waren 127 Miſchehen und zwar 80, bei denen der 

Fan eg un nn ai mich die Be NL 

tionirung der ungariſchen Regalienanleihe erfolgt | Faſt ausnahmslos erklärten die iſchpaare ihre Bereitwilligkei 

in den nädten Sagen, und 2 (sten 50 Millonen ee 28 N nee EHE 2 een u 59 5 

Papierrente zur Subfeription aufgelegt werden. — Oeſterteichiſche,] Kirche 8 zurn Judentum 10, mähren F REBan No STOJEN 
deutſche und Schweizer Capitaliſten gründen zu Lend bei Gaſtein eine 
Fabrik zur Herſtellung von Aluminium auf elektriſchem 


Handels- Zeitung. 


® Lebensversioherungsbank für Deutschland zu Gotha. Am 
1. Jannar 1890 waren versichert 73 600 Personen mit 568 Millionen 
Mark. Im verflossenen Jahre wurden 5069 Versicherungen über 
38 200 600 M. Summe beantragt und 4330 nene Versicherungen über 
32560 000 M. abgeschlossen, sowie 1400 Sterbefälle mit 9 700 000 M. 
Versicherungssumme angemeldet. Die seit dem Bestehen der Anstalt aus- 
gezahlten Versicherungssummen beziffern sich auf zusammen ca. 204470000 
Mark. Der Bankfonds beträgt jetzt ca. 159 Millionen Mark. Die Leber- 
schüsse, welche als Dividende voll und unverkürzt an die Versicherten 
zurückgewährt werden, belaufen sich im Jahre 1890 auf 6 156 820 M. 
und zwar werden nach dem alten System mit Dividenden- Nachge- 
währung auf die letzten 5 Jahre 38 pCt. der Jahresprämie und nach 
dem gemischten Systeme für die jüngsten (dividendenberechtigten) Ver- 
sicherten 30 pCt., für die ältesten aber bis 125 pCt. der Jahresprämie 
als Dividende vergütet, 


® Auotionen von Waaren und Prodnoten in Berlin. Die 
Berliner Speditions- und Lagerhaus-Actien-Gesellschaft 
(vormals Bartz &Co.) theilt uns mit, dass in Folge der vielfach an 
sie herangetretenen Wünsche Berliner und auswärtiger Firmen der 
verschiedensten Waaren- und Produetenbranchen. sie sich veranlasst 
sehe, den in früheren Jahren unternommenen Versuch, am Berliner 
Platze regelmässige Waaren- und Producten-Auctionen abzuhalten, 
wieder aufzunehmen. 

„ Loderbörse in Frankfurt a. M. Zu dem von der südlichen und 
westlichen Gruppe deutscher Lederſabrikanten in Fraukfurt anberaumten 
Lederbörsentag waren ca. 80 Theilnehmer von Auswärts erschienen, 
Die Verhandlungen der meist aus Gerbern und Häutehändlern bestehen- 
den Versammlung waren vornehmlich dem Meinungsaustausen über 
die Geschäftslage gewidmet, wobei anscheinend die Ansicht vor- 
herrschte, dass die gegenwärtig erzielbaren Lederpreise den allgemcinen 
Aufschlag der Häute nicht rechtfertigen. Bei den stattgefundenen Ge- 
schüftsabschlüssen sollen wie die „Frkf. Zig.“ mittheilt, nur schwere 
Häute Aufschlag bedungen haben. & 

* Amerikanische Mählen in englisohem Besitz. Englische Capi- 
talisten haben die Washburn’schen Mahlmühlen, die „Pittsburg Mills“ 
und die Getreide-Elevatoren der „Star and Van Duzen Co.“ in Minnea- 
polis, Minn., ur zusammen 8500000 Doll. angekauft. Damit haben 
sie sich, wie das „B. T.“ schreibt, die Controle über die Mehlproduction 
in den nordwestlichen Staaten gesichert. 

> n Das Bankhaus Danielewski in Odessa hat 
nach dem „B. T.“ fallirt. Die Passiva betragen angeblich 500 000 
Rubel. Der Leiter des Geschäfts, Herr Jowanowitsch, ist flüchtig. 

* Bismarckhütte. In der Generalversammlung vom 14. Nov. 1889 
ist bekanntlich der Beschluss gefasst worden, das Grundcapital der 
Gesellschaft um 600 000 Mark zu erhöhen. Die weiteren Details sind 
in dem betreffenden Inserat der vorliegenden Nummer enthalten. 

Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speclal- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 8. Januar. Neueste Handelsnachriehten. Am Tage 
der Beisetzung der Kaiserin Augusta wird, wie man an- 
nimmt, die Börse geschlossen bleiben. — Geld zeigte sich an 
der heutigen Börse neuerdings in grossen Beträgen offerirt. Tüg- 
liches Geld wurde mit 4, Geld bis ultimo fix mit 4—5½ pCt, 
bezahlt. — Wie man der „Nat.-Zig.“ mittheilt, gehen die Rück- 
zahlungen an die Reichsbank in sehr erwünschter Weise von 
Statten, so dass die Ueberschreitung der steuerfreien Notenreserve in 
dem demnächst erscheinenden Status der Reichsbank sehr zusammen- 
geschrumpft sein dürfte. An eine Disconterhöhung ist unter diesen 
Umständen wohl kaum zu denken. Der am Freitag seine gewohn- 
liche Monatssitzung abhaltende Centralausschuss wird sich lediglich 
mit den laufenden Angelegenheiten zu beschäftigen haben. — Die 


Kirche, 8 zur freireligiöfen und 1 zur reſormirten Kirche übertraten. Die 
Confirmandenzahl war eine ſehr erhebliche, nämlich 902 (495 Mädchen 
und 407 Knaben). Auch die 30 der Communicanten iſt in ſteter Die 
nahme. Sie betrug 10 939 (7832 Frauen und 3007 Männer). — Die 


Wege. Zum Betriebe der elektriſchen Maſchinen wird die Gaſteiner e a „Frkf. Zig.“ meldet: Die Reichsbank ist mit einem Theil der In- 
uche die ee Waſſerkraft Helen. Deutſche Firmen find mit 8 en agb durch 2 Schweitern aus Beibanen und 2 haber von Giroconten übereingekommen, dass dieselben künftig 
inem Siebenzehntel des Capitals betheiligt, W ‚ in der letzten Monatshälfte vor dem Quartalswecheel die Giro- 
Ben 3 5 Det. Vom Peſtalozziverein. Der Vorſtand des hieſigen Peſtalozzi⸗ [Guthaben über den sonstigen Minimalbetrag zu erhöhen haben. — 
h. Bern, 8. Januar. Italien drückte ſeine Geneigtheit zu Kanes erläßt bei Gelegenheit der Einziehung der Mitgliederbeiträge Gelegentlich eines Streitfalls zwischen zwei hiesigen Firmen, in welchem 
neuen Unterhandlungen betreffs des Simplontunnels und des ſolgende Mittheilung an die Mitglieder: em Vereine neu beitretende] bei einer angekündigten Post Spiritus von 50 M. Abgabe von 
Grenzzollſchutzes aus. Be 4 — * Die n 80 W le der einen Partei ein Fass 70er 2 mit dem Angebot der Differenz- 
; , nommen werden. Vie Beitrittserklärung muß innerha hl elief‘ on der Gegenpartei aber abgelehnt war, hat die 

*) Für einen Theil der Auflage wieberholt Alte er a name b. x 9 3 ee 2 ene ständige, der Produnchböme 9 dass die Poet 

0 i päter muß die Aufnahme überhaupt verſagt werden. Die Unter ngen Spiritus in Waare ein und derselben Steuerstüſe zu liefern sei. 

e a pe e des Vereins werden demnach nur Hinterbliebenen von Mitgliedern gewährt Darauf — sich eine heutige Bekanntmachung der Deputation, He 


Berlin, 8. Jan. Der „Reihdanzeiger‘‘ meldet: Durch Entſcheie] Pei der Vertheilung derſelben gilt nicht der Maßſtab der Vedürftigleit.|g | der Bedingungen simmilicher Schlussscheinformulare tur Se tas 
dung der Reichscommiſſion iſt das von dem Regierungepräſidenten Im verfloſſenen Jahre wurden vom biefigen Peſtalozziverein 44 Wittwen Nahe zu verstehen sei, dass der gesammte in einer Posi angekündigte 
von Lüneburg am 24. September 1889 ausgeſprochene Verbot des] und 3 Waiſen — nur Hinterbliebene Breslauer Lehrer — mit je 42 M. Spiritus in ein und dieselbe Steuerstufe gehören muss. — Nach dem 
Me gas, 8 +; An Ren Peter ar ee vorläufig festgestellten Jahresabschluss wird die Ravensberger 

es Vereins verſtarden, erhielten le ‚gel 3 Spinnerei 9 pCt. Dividende voraussichtlich zur Vertheilung bringen. 
tuttgart, 8. Jan. Von dem Perſonal der Staatseiſenbahnen] wurden alſo 2094 M. an Unterſtützungen gezahlt. . d - R . 2 
find 240 in Folge von Influenza dienſtunfähig, weshalb eine Anzahl gen g Die Anmeldungen auf die Actien der rheinischen Anthraeit 


? —s— Leichen von Gefangenen. Die Angehörigen von Gefangenen, [Kohlen werke sind bei der Emissionsfirma schon jetzt in derartigen 

Güterzüge nicht befördert werden konnte. welche in be Gefängniſſe 2 — müſſen von 1 bleben, zur Aeuße⸗ Umfange eingegangen, dass selbst diejenigen Zeichner, welche frei- 

Wien, 8. Jan. Die heutige Sitzung der Ausgleichsconferenz im] rung ihrer etwaigen nſche wegen der Beerdigung der Leichen, fofort in] willig die Sperre der ihnen zugetheilten Stücke angeboten haben, nur 
erla 


2 a i ie Lei i 7 > i it ei heil ihrer Anmeldungen berücksichtigt werden können; 

egann um 12%, Uhr. Die Berathung der Schul-] Kenntniß geſetzt und die Leiche muß ihnen auf ngen zur Beerdigung [mit einem Theil | zt werd. men; 
r E brechen Be kai, en fand — verabfolgt eh Sit Der Fr: Friſt von Ri = Regel 1 N 1 eee, eee 
N ) ä i i ange en f eg. u. Gd. 
Discuſſion über die Frage des Landesculturrathes ftatt. Um 4½ Uhr Kiche der Drtönoltscibehörbe „ Inden Kreislandräthe] — Die heute Vormittag staltgehebte Subscription auf 2½ Mill. Dollar 
ſchloß die Sitzung. Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. des Bezirks Breslau durch Regierungsverfügung vom 2. v. Mis hiervon | Dprocentiger Central Pacific Mortgage Gold Bonds musste. in- 
Paris, 8. Jan. Der Präfect von Grenoble iſt an der Influenza] in Kenntniß geſetzt wurden, wurde noch bemerkt, daß mit den durch bie | folge starker Ueberzeichnung zeitig, Be besen werden. — Ein Ge. 

' Gerichtsbehörde an die 9 en 1 zo 5 — En ee = us Di tale nn — 

; be der Verfügung vom 2. Juli 1889 zu verfahren ift, und daß diefelben | Vermehrung ihres Grun } ren, wird von m :ben- 
Madrid, 8. Jan. Der „Gaceta“ zufolge verbrachte der König er = dle e e e Inſtitute abzuliefern ſind, ſo⸗ der Seite als müssige Erfindung bezeichnet, 3 


den geſtrigen Tag ruhig; das Fieber ift beträchtlich zurückgegangen. fern letztere darauf antragen und ſich zur Uebernahme der entstehenden Merlin, 8. Jan. Fondsbörse. Die befriedigende Gestaltung der 


— Die Königin conferirte heute mit verſchledenen politiſchen Perfön: | Koſten bereit erklären. Geldverhältnisse hat die gestrigen Missverständnisse vollständig gehoben. 


> 1747 ; isse der Speculation bezüglich einer etwaigen Disconto-Er- 
üchtelten. — Gerüchtweiſe verlautet, der Kammerpräfident Alonzo[ _, unglücksfälle. Als der Arbeiter Auguft Krauſe aus Schwoitſch, | Die Besorgniss \ gli N 0 
Martinez würde mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt während 3 Eis beladenen Wagen leitete, einen Gegenftand von hohung der Reichebank eind heut ng und da sonst keine weiteren 


don ünstigen Momente vorlagen, konnte die hiesige Börse im Anschluss 
werben, \ Le nn 5 = = nch bes Aiken dieren 2 bereite gebesserte Haltung der gestrigen Abendbörsen und des 

Konstantinopel, 8. Jan. Die „Agence Gonflantinopel” meldet: fahren. Er trug in Fo 9 en ge Bnnenben- Arbeiter Joh Hoff⸗ heutigen Wien in fester Tendenz eröffnen, die sich über alle Gebiete 
Oer Vertreter Bulgariens, Vulkowitſch, erklärte der Pforte, Bulgarien —— fiel re 8 a den Kopf und fügte ihm eine | erstreckte und zu höheren 7. Tee 
babe weder beabfichtigt noch beabſichiige es, die Eisenbahnen zaiſchen |fhlimme Wunde zu. — Bei Ercejlen wurden der Knecht Jebann B. ars |mpuls EINE Yon dem Markt MM rnpeische Anleihen und ep ale 
Bellowa und Muſtapha Paſcha, welche zu den Hirſch'ſchen Bahnen gehören, Kattern und der Landwirth Robert S. aus Treſchen durch Meſſerſtiche erhöhungen ausser den bereits gemeldeten der Nationalbank für Deutsch- 


zu ſequeſtriren. Die Pforte erklärte ſich als hierdurch vollkommen be verletzt. Beide Perſonen haben Stichwunden am Kopfe erlitten. — Der na stimulirten. Unter dem affen dieser Stimmung konnte das Gros 


f ; Knecht Joſeph Sperlich aus Kattern glitt auf der Dorſſtraße aus und fiel f h ee did destche 
friebigt. Der Zwiſchenfall iſt damit als abgeſchloſſen betrachtet. Die fo unglücklich zur Erde, daß er einen Bruch des linken Armes davontrug. r N . fanden A Commianditantheilen, 


Abſicht, Schakir Paſcha als Specialcommiſſar nach Sofia zu ſenden, Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im Hiefigen Krankeninſtitut der 8 g — 
N anden oe Miniferkrile, nn Difreenjen e Barmherzigen Brüder. 2 > Leber igen Be Nationalbank und is deen 
dem Großvezier und dem Finanzminiſter entſtanden war, if in Folge] 2. Zur Ermittelung. Am 7. Januar wurde ein anſtändig geklei⸗] Bank um. Credit 179.75 — 180,20 — 179,50 — 179,70,  Nachbörse 
beiderſeitiger Annäherung als beigelegt anzuſehen. deter, etwa 20 Jahre alter, dunkelblonder, junger Mann als Schlafſtellen⸗ 179, 20 Commandit 252,40 — 253,40 — 251,50, Nachbörse 251,30. 
Newyork, 8. Jan. Die Zahl der Todesfälle betrug geſtern hier yo hier — ib a reich S ſen pi 1 Wontanm Kohlenwerthe a onbaft; Bochumer 091 2 
ö 46 y i Jäbnigen aus Radeber 91 p ' 5 — rse 263; r 135,50 —137,00— 135.5 
235 gegen 146 am Montag. Hiervon find circa 130 auf Influenza ſiſcen Dialek ſpricht und 75 Papiere auf die Namen Nickel, Miga ie on 174.2—17490—174,10, Nachborse 173.50; 
und daraus hervorgehende Krankheiten zurückzuführen. und Biskup bei ſich führt. Wer zur Feſtſtelkung der Perſönlichteit des: | Donnersmarekhütte 99,30—98,50, Nachbörge 98,50. Bahnenmarkt durch- 
London, 7. Januar Die Caſtle Dampfer „Methven Caſtle“ und jo dienende Angaben machen kann, wolle ſich baldigſt im Zimmer 12 weg Wenig verändert; heimische Bahnen matt. Fremde Renten leb 
„Conway Caſtle“ "find, er am Freitag, letzterer am Sonntag von des hieſigen königl. Polizeipräſidiums melden. 0 halt, namentlich russische Fonds aus Anlass der Meldungen über 


CLapetown auf der Heimrelſe abgegangen. Ber Kaſtle Dampfer „Rorham| , Polizeiliche Nachrichten. Geftohlen: Einer Kellnerin von] Weiterführung der russischen Conversionen; 1880er Russen 93,90 bis 


Gaſtle, hat fie Lien Auf; Der een . Der, mae dender der Seminargaſſe ein 20⸗Markſtück, einem Cafétier von der Königsſtraße] 93,75, russische Noten 222,50 — 222,00 —223.00.— 222,25, Nachbörse 221,90; 


„Roslin Caſtle“ ift am Montag auf der Heimreiſe in London angekommen. ein großer, ſchwarz polirter Tiſch mit 4 e onen: eu art 8 5 Un d. lerne 5 5 8 8 ate 
* ge SEP I wärtkersfrau aus Grottkau auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof ein Porte⸗ stunde se 6 N 1 „ ‚ung 8 
Locale Na ch 1 1 ch ten er mit 4 Mark, einer Arbeiterwittwe auf dem Centralbahnhof ein | London, — 8 die portugiesische Frage verstimmat haben mie 

P Portemonnaie mit ca. 40 M. — Abhanden gekommen: einer Damen⸗ auf das in DR 0 i 33 keine Fegti 5 

Breslau. 8. Januar. ſchneiderin aus Striegau ein Biſammuff. — Gefunden: eine lederne] Oesterreich. en Verlauf konn ee ee 2 


: i i iftſti d verfolgten die Course rüic 0 
9 n evangeliſchen Ge: Brieftaſche, ein ſchwarzer Muff, 5 Regenſchirme, ein Pack Schriftitüde, | gewinnen un 8 4 Port T 

— ee nn ee a 10 ed am ein lehne Portemonnaie mit Geld und einem goldenen Trauring, ein] in en 1 7 E diente 1 100 
Salaſſe eines Jahres ein Bericht über die Vorgänge innerhalb der Ge: | Portemonnaie mit Geld und einem Lotterieloos, ein Stablarmband mit] nachgaben Schluss matt. Am 


€ 8 5 5 f e Eisenbah ur unwesentliche Veränderungen, Cassa- 
meinde erſtattel wird. Dem Jahresbericht für 1889 ift Folgendes zu ent- | filbernen Bettelmünzen, ein Pack Schreibhefte, ein Pack ſchwarzen Stoffs, n ae 2 W ehrgahl nsch. Berg- und Hüttenwerke vor- 


: i einde⸗ ein goldenes Pincenez. — In Unterfuhungshaft genommen 27, in] ba 8 ; a — a 
a an Angel ae 1 Ja e . Pferrhanſes Strafbaft en — Bermißt wird ſeit dem 4. Januar die 29 2 et; höher ee Oersch schweiler, Baspps 
Sehne Kutbmenbinfet ergab ih daraus, daß der Magiftrat der 8 jährige Er a A e Pedarf 100 . Inländische Anlagewerthe wenig belebt; 
Ü i ſtlichen den Con⸗ ittwe R., Reuſcheſtraße 65, „rothes ? K u. f ichsanleihen büss x ein. 
25 anden nicht mar i ur Schilloenlen münden ertheilen] tuch, roſafarbene Strümpfe und Ledergamaſchen trug. Sie hat angeb a us ren und u Silenen Weinen 3 
ürfen. 62 war d A lb für 3 Confirmandenzimmer zu forgen, für welche] geäußert, daß fie in der Oder den Tod ſuchen wolle, und in der That ſoll Con erreichisch - ungarige! ngen lebhaft um. Russische Prioritäten wenig 
ch Miethslocale aer hätten beſchaffen laſſen. Nicht minder war die an dem genannten Tage nach? Uhr ein Weib in der Nähe der eühere eee aper Amerll nes bestand gute Frage. 5 
Hoschaffung eines vorſchriſtsmäßigen Kaſſenlocals ein Bedürfniß. Da der! mühle in die Oder geſprungen fein. — Todesfall. Der 29jähr. frühe rt. r Ame 


— 


Berlin, 8. Januar. Produotenbörse. Wennglei : ' 5 

2 2 8 1 orse. gleich heute von Berlin, 8. Jan. [Amtliche Schluss-Course, Abgeschwächt. J August 67, 75. Spiritus fest, ver Januar 35. W. per Febr. 36. 00. per 

. 3 Sei günstigeren Berichte vorlagen und Elsenbann-Stamm-Actien. he Fonds, Marz-April 36,75, per Mai-August 38, 00. Wetter: Schön. 

nahm doch der 1 8 Werk 8 Veranderung eingetreten war, Cours vom 8. Cours vom N 8. Londen, S. Januar. [Getreideschluss.] Sämmtliche Getreide- 

Verlauf. Es hatte 9 ir 805 für die meisten Artikel festen | Galiz. Carl-Ludw.ult 80 80 80 70|D. Reichs- Anl. 40% 107 90,107 70 |arten sehr träge, nominell unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 
; den Anschein, als wäre jenen Motiven] Gotthardt-Bahn .ult. 171 — 170 20| do. do. 3½ 0 103 10,103 10 27 210, Gerste 4880. Hafer 42 000. 


d 5 588 . 
urch die Masi Mattigkeit genügend Rechnung getragen] Lübeck-Büchen .... 180 10 180 — Posener Pfandbr. 4% 100 90,101 10 Liverpool, 8. Januar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12000 


a as Weinen ‘gut behauptet, Für Termine be-| Hainz-Lmäwigshaf.. 168 10 122 90 60. do. 31,0% 99 90] 99 90|Ballen, davon für Specniation und Export 1500 Ballen. Fest. 
Leis der englischön. Märkte. die an 17 — wurden wegen der Festig-] Mecklenburger .... 168 — 168 10 Preuss. 40 cons. Ani. 106 50106 40 abendbürsen. - 
im Uebrigen matten Berichte wenig] Mittermeervann ult. 111 50111 20 do. 31/90), div. 103 50 103 50 Wien, 8. Januar. Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 


beachtet und dadurch Angebote ned 2 55 e > Ei 15 
zurückgehalten. In Folge dessen | Warschau-Wien ult. 195 75 195 50 do. Pr.-Anl. de 55 156 90157 — 322. 65. Marknoten 57, 60. 4% Ungar. Goldrente 100, 95. Lombarden » 


konnt: ich di 3 1 > . 

v2. Roge — 8 a . 8 fest 7 777 5 u Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. d031/40/,8t.-Schläsch 100 40 100 30 139. 15 

verkehr liess sich keine Portdau t es en reisen. Im ermin- Bresiau-Warachau.. 62 60! 61 70 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 601100 50 Frankfurt a. M., 8. Januar, 7 Uhr 7 Min. Abds. Credit- 
Wetter der letzten Ta er der durch das schöne, milde Bank-Actien. do. Rentenpriefe.. 104 10 104 — Actien 279, 25, Staatsbahn 201. 87, Lombarden 120, 25, Laura 174, — 


ge aufgekommenen Verkaufslust gewahren; im | Bresl.Discontobank. 116 50116 30 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, Ungarische Goldrente —, =, Egypter 94, 05, Türkenloose 26, 40, — 


Gegentheil bestand r i j 
kärflichkeit ee dem Eindrucke der andauernd leichten Ver-] do. Wechsiervank. 113 — 112 90 Oderschl.3½0% Lit. E. 101 —| — — Befestigt. 


aare und fortgesetzter Steigerung der russischen | D i a ER s 417.07 3 — = 3 | 5 

FTT 5 

9 8 st schliessen liess. — i 8 — 2 2 an 504. bar „Mainzer 75, reussen SI, 
1 Termine, nach mattem 535 5 a 134 30184 20 E en 94 20 94 20 labeck- Büchener 17650, D iseonto-G en haft 248, Deutsche B ank 
er ie als gestern. — Roggenmehl 10 Pf. theurer. — Mais Industrie-Gesellscnaften. Iealienische Rente. 94 70| 94 50 177,75, Laurahütte 173, Packetlahrt- Ges. 153,75, Nobel Dynamite Trust 
me ers Ind in Terminen matter. — Rüböl setzte unter der | Archimedes 150 —:149 90] do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 165,75. Tendenz: Ziemlich fest. 
a ung der Pariser Flaue entsprechend ein und wurde merklich billiger | Bismarekhütte 234 80'232 Mexikaner ........ 96 40 96 40 * 
erkauft, befestigte sich aber im weiteren Verlaufe namentlich durch | BochumGusssthl. uit. 265 75 264 Marktberichte. 


Oest. 40% Golärente 95 2 35 20 „ Trautenau, 7. Januar. [Garnmarkt.] Wie alle Jahre ist 


Käufe von Platzmühlen wesentlich und hatt iessli 
e schliesslich io. 4½0 jerr. 75 
do. 4,0), Pavierr. 75 der erste Markt nach den Feiertagen nicht übermässig besucht, und 


8 7 5 28 den estri Bieri 1 — —1 — 
Stand vollkommen wieder erreicht. — Spiritus, bei stillem Verkehr Dean Wege, 177 70 175 


g ii — 7 755 

gut preishaltend, schloss leidlich fest. do. Pferdebahn 143 50 143 55 188051 5 125 21 125 5 auch heute ist demgemäss der Marktverkehr etwas schwächer, doch 

Landeshut, 8. Januar. [Garnbörs e.] Die Käufer hi A 18 verein Helfabr 94 10 94 Poln 50% Pfaudbr. 65 65 40 hat die Geschäftstendenz keineswegs eine Aenderung ‚erfahren, Der 

den erhöhten Forderungen der Spinner gegenüber surickhäl en Eh Cement Giesel „150 20 — der 10 Pfündbr 60 — 60 20 Umsatz im Laufe der letzten Woche war ein recht befriedigender und 

wenig Umsatz. ckhaltend, daher Danse ire ult, 99 40 98 : Nm Staats- Obl. 97 70 98 10 blieben heute Notirungen gegen Vorwoche unverändert. Notirt wird: 
pr 12 : 8075 4 110 20er Tow ord. Schuss mit 35--37, Wer Tow la Schuss mit 37—39, 


Posen, 8. Januar. Spiritus loco ohne Fass 30er 49,50, 70er | Dortm. Unionst.-Pr. 135 20.135 3 do. Sn ao. do. 93 40 903 20 


70 
50 
50 
20 
= 

die. 1 Spinn. 108 50 108 90] Russ. 1880er Anleine 93 40 93 70 20er Tow Is Kette mit 3942, 40er Line ord, Schuss - mit Be 
N 10 | 

40 
50 
75 
60 


1er Line Ia Schuss mit 26—29, 40er Line Ia Keile. mit 29—3 
Gulden per Schock. je nach Qualität, zu üblichen Conditionen, übrige 
Nuinmern verhältnissmässig. 


daun = Januar, Nachmittags. Kaffee. Godd average Fraust. Zuckerfabrik 160 80'161 do. 1883er do. 113 90/113 70 
hen. 8 do. 1889er ao. 93 20 93 50 


T 5 zuar 85%, per März 83, per Mai 83, GöriEis.-Ba.(Lüders) 178 20 179 
33 fest. * per September 88. Hofm. Waggoniabrik 172 50177 do- 4%B.-Cr.-Pfor. 99 701100 — 
1 Bas: 8. Januar. Java-Kaffee good ordinary 54½ Kattowitz. Bergb.-A. 142 50 142 do. Orient-Anl. II. 68 90| 69 70 
barg Pirmz 8 Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- Kramsıa Leinen-ind. 136 90137 Serd. amort. Rente 84 20 84 20 
ber Mat 102 Peimann Ziegler u. Co.) Bafleo. Good, average Santos Laurahätte ........ 173 60.173 50| Türsische Anleihe. 17 70! 17 70 
Zucker: * ai 102, 55, per September 102, 50. Tendenz: Ruhig. NobelDyn. Tr.-C.ult. 173 80173 do. Loose 85 70 84 80 
markt. Hamburg, 8. Januar, 7 Uhr 7 Min. Abends. Obschl. Chamotte-F. 147 — 146 do. Tabaks-Actien 103 50103 — 
Ung. 4% Goldrente 87 70 87 40 


Januar 11, 50, März 11, 77 3 » 8 
3 Mai 11, 97, August 12, 32, Octbr.- do. Eisb.-Bed. 120 20'120 : 
12, 15. — Tendenz: Ruhig. f 22 een Eisen-ind. 207 50 208 do. Papierrente .. 86 20 85 90 


Paris, 8. Januar. 7 i 
1 e 5 . Tucherbörse. Anfang. Rohzucker 88% ruhi do. Portl.-Cem. 140 — 1140 Banknoten. 
oco 28,25, weisser Zucker ruhig, per Januar 9225 8 Februar 3260 Oppeln. Portl.-Cemt. 125 40 125 10| Oesı. Bankn. 100 Fl. 173 60,173 60 


Vom Standesamte. 8. Januar. N 
Aufgebote. | 5 
Standesamt I. Fritſch, Paul, Maler, ev., Dyhernfurth, Schneider, 
Martha, ev., Sternſtr. 60. — Toſchek, Franz, Bahnarbeiter, k., Otto⸗ 
ſtraße 13, Graf, Johanna, ev., ebenda. — Szubynski, Franziskus, Arb., 
k., Kupferſchmiedeſtr. 47, Gläſer, Anna, ev., ebenda. — Jungnitz, Joſef, 
Bäcker, k., Junkernſtr. 22, Langer, Thereſia, k., Weißgerbergaſſe 10. 
Standesamt II. Hurtig, Aug., Arb., ev., Nachodſtr. 19, Böhm, 


Be an a per Mai-August 34,10. Redenhütte St.-Pr. 133 50,133 25 Russ. Bankn. 100 SR. 220 60 222 80 Erneſt., ev., Bohrauerſtr. 31. — Berndt, Adolf, Landw., ev., Lehmgruben⸗ 
1000 98,25, weisser Zi r rse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, do.  Oblig... 115 20115 10 „Wechsel. ſtraße 41, Gebel, Aug. eb. Lehmgrubenſtr. 30. — Köhler, Wilh, Port., 
per März-Juni 38.90 ucker träge, per Januar 32,25, per Februar 32,60, Schlesischer Cement 200 — 201 70| Amsterdam 8 T.... 168 80 — — ev., Claaſſenſtraße 9, Schwarz, Emma, ev., Neuſcheſtraße 56/57. — 
Kunden 8 3 per Mai-August 34. ’| do. Dampf.-Comp. 125 50126 70 London 1 Letrl. 8 7.20 39½ — —[Kretſchmer, Paul, Schloſſer, ev., Poſ. Eiſenb.⸗Brücke, Pöpel, Paul., 
Rüben-Rohzucker (neue E BZuokerbörse. 96%, Java-Zucker 15, ruhig,] 40. „Fenerversich. — 70201 — Parte 1 „ 3120 20½ — —Ien., Tiefwerde. — Sterniske, Paul. Schloſſer, k. Friedr.⸗Wilhelmſtr. 30b, 
Londen, 8 8 rnte) 11½, ruhig. ’| do. Zinkh. St.-Act. 202 70201 . Paris 100 Fres. 8 T. 80 90 — —[Suſt, Martha, ev., Friedr. Wilhelmſtr. 39. — Riedel, Aug., Diener, ev., 
Käufer. Bas. 880% u 11 49 Min. Zuckerbörse. Eher do. St.-Pr.-A. 202 70 200 90 Wien 100 Fl. 8 J. 173 50 173 35 Loulſenſtr. 15, Humpe, Mar., k., ebenda. — örſter, Carl, Klempner, 
11,9, per Arn anuar 11,6, per Januar -März 11,7 ½, per April Tarnowitzer Ack... 30 20 30 20 ao. 100 Fi. 2M. 172 250 172 — f., Sadowaſtr. 75, Pfaffe, Emilie, ev. Kaiſer ilhelmſtr. 32. 
London, 8 2 f do. 6t.-Pr.. 111 201 — — Warschau 100SR8 T. 220 05 222 20 Sterbefälle. 
verändert, ; „ 4 Uhr 17 Min. Zuokerbörse. Markt un- Pıivat-Discont 4% Standesamt I. Ciebis, Fritz. S. d. Schneiders Johann, 1 T. — 
Newyork, 7. Jan. Zuck - Wien, 8. Januar. [Schluss-Course.) Behauptet. Ciebis, Carl. S. d. Schneiders Johann, 2 T. — Gerſch, Franz, Haus⸗ 
Glasgow, 8 Jans. erhürge. Fair refining muscovadoes 5. Wers vom =:7; | 8. Cours vom 7. | 8. Halter, 25 3.— Zwilling, Hermann, Kad. Arbeiters Wilhelm, 6 J. — 
(Schlusebericht.). Mixed numbers gangs BR Snake ndr, Credit Achten: . ee ee 57 55 57 37 | Gromberger, Michael, Handelsmann, 493. — Armgart, Mar, Grenadier, 
‚ numbers Warrants. 65 Sh. 6 D. 68 Sh. 4 D. St.-Eis.-A.-Cert. 233 — 231 75 f ung. Goldrente 101 20 191 10 J 11. Rgt., 22 F. — Fänſſch, Robert, Böttchermeifter, 71 J. — Bönſch, 
Börsen- und Handels- De. Lomb. Eisenb.: 149 — 14 — upenente . . . 87 70 87 20] Clara T. d. Schloſſers Paul, 2 J. — Riebiſch, Bertha, Poſamen nen 
Berlin, 8. Januar, 3 Uhr 40 Min. ID )epenehen. Galizier 184 50 183 — [London . . . . 117 60,117 60 [ arbeiterin, 20 F. — Groſſer, Augufte, geb. Stanke, Schuhmachersfrau, 
der Breslauer Lene f 3 5 [Dringliche Original-Depesche | Napoieonsd'or . 9 31 9 31 Ungar. Papierrente 99 20 98 90 45 J. — Buran, Auguſte, geb. Nerger, aurersfrau, 53 J. — Gernoth, 
Cours vom . , besonders Bergwerke. Paris, 8. Januar. 30% Rente 87, 70. Neueste Anleihe 1877 Guftav, Koblenzieber, 27 J., am 4. September 1889 auf der Reiſe von 
Cours vom 7 8 107, —. Italiener. 93, 55. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Aden nach Colombo 10 16° Nord, 64° 28“ Oft. — Richter, Mathilde, 


Berl. H j A e . 
andeisges. ult. 206 62 206 -— | Ostor.Südb.-Acı. ult. 85 75 85 19 | Egypter 470, 31. Trage. 


Disc.-Comm j = 24 = 
and. ult. 252 25 251 37 Drim.Unions$t.Pr.ult. 135 50 134 75 Paris, 8. Jan., Nachm. 3 Uhr. {Schluss-Course.] Ruhig. 


eb. Rother, verw. Philipp, verw. Dr. phil., 833. — @rünig, Helene, 7b. 
Oesterr. Credit. alt. 180 — 179 25 | 


ocomotivführers Theodor, 1 J. — Neumann, Auguſte, geb. Neumann, 


Franzosen alt. 100 Laurahütte ..... ult. 173 62,173 12 Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. verw. Organiſt und Cbordirigent, 73 J. — Schupfe, Marie, Roth⸗ 
Galisier :.......ult. 80 5 2 = rr „1 94 12 93 87 |3proe. Rente... ...- 87 85 87 75 Türken neue cons.. 17 77) 17 82 fürben, 10 Be ee ermann, Schloſſer, 36 J. — Aßmann, 
Marponer al n e 1 — 94 9, Neue Anl. v. 1886. — —| — Türkische Löbse.. 76 25 76 30 Eleonore, geb. Maſſonowsky, derw. Glaſermeiſter 52 J — Kammler, 


arpener t. 303 5 . 
Lübeck-Büchen ult. 180 62 180 25 5 N ult. 61 60 37 |öproc. Anl. v. 1872. 107 17 106 85 Golarente österr... — —| 
Mainz-Ludwigsh. ult. 122 87 122 62 8 alt 86 — 84 50 Hal. 5proc. Rente . 93 60e 93 50 do. ungar. Sen 86 65 
Harienb.-Mlawkault. 55 25 53 50 un Bank alt 196 37 196 — Oesterr. St.-E.-A. 495 ex 497 50 Keypter 47156 470 31 
Dux-Bodenbach. alt. 212 75213 5 eig 222 — 222 — Lombard. Eisenb.-A. 315 ex 313 75 Compt. d’Esc. neue 643 — 642 — 
Schweiz. Nrdostb.ult. 136 37 136 25 Wehe Wie 8 193 50 90 28 ne en Nen 


Tas S. d. Maurers Paul, 14 T. — Acker, Carl, S. d. achdeckermeiſters 
Fark 3 W. — Hirſch, Hugo, Mufiker 38 J. — Wiedemann, Moritz, 
Kaufmann, 71 J. 5 i 
Im Auslande verſtorben: Ulbrich, Philippine Eliſabetha Clara, 
Dienſtmädchen, 22 J., am 14. Septbr. 1889 in Horgen auf dem Bergl. 
enbei., 53 J. — Köhlich, 


Gelsenkirchen ult. 2 195 25 diecont 4½ pCt. — Bankeinzahl. — Bank hl. — Pfd. Sterl. Rubi S e, Rei 
..ult. 218 75216 — Im; g 95 25 2Ct. ankei . —. Bankauszahl. .Sterl. Ruhig. Standesamt II. Posner Reinhold, Droſch 
Berlin, 8. Januar. et Hibernja. ...... ult. 243 — 242 — Cours vom 7. 8. ; Cours vom 7. 8. Roſalie, Köchin, 72 J. — Fender, Martha, T. d. Schuhmachers Ernft, 
Cours vom 7. 8 bericht] Oonsols p. October 97% | 97 O7 Silverrente ........ 73 — 73 —|4 M. -- Rother, Clara, T. d. Gefreiten oſef, 41 M. — Bartnitzke, 
8 p. 1000 Kg. 0 OR Cours vom 7. 8. Dem e Consois 108 — 108 7- Ungar. Gold. 857], 85%, Auguit, S. d. Sattlers Auguſt, 3 M. — au Eduard, Arb., 44 J. 
Ä nziehend, üböl pr. 100 Kgr. | r Rente 92705 126 FFC 20 691 — — [ Jerch, Julius, Fleiſcher, 36 J. — Pohl, Thereſia, geb. Hoffmann, 
pril. Mai MER 201 — 202 _ Schwankend. 8 7 n 12 12 07] Hamburg 20 69] — — verw Droſchkenbeſitzer, 82 J. — taats, Emma, geb. Renner, verw. 
Juni- Ju. .... 201 25 202 — 2 . . 650, 65 20 80 Russ. II. Ser. 1889 93 ¼½ 83 ¼ 1 8. M.. . . . 20 69 — —[Partik., 56 J. — 1 geb. Simon, verw. Schuhmacher⸗ 
a 1 * nee 69:40] 63 -le ee u e . 11 97 — — [ meiſter, 77 J. — Kyas, Johann, Inſtitütsdiener, 66 J. — Minſchke, 
ob en p. 1000 Rx. En 19 Türk. Anl., convert. 17 Ih 17a BO ER en 25 47 — — | Marie, T. d. Arb. Auguſt, 9 M. — Keiſch, Pauline, geb. Bünemann, 
nziehend, AH Bir 105 t Tr Unifieirte Egypter.. 92 / 9257 Petersburg AR 25 259716 — — Kellnerfrau, 54 J. — Paur, Mathilde, Particulière 74 F. 
April-M ai. 177 177 75 P * 0 000 L.- pCt. BER Frankfurt a. M., 8. Januar. Mittags. Credit-Actien 279. 62, TK.. K 
dnn en 176 — 177 — 1 504 Ji 50 Aa ar 201, —. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 87, 60. Egypter 7 V £ 0 
uni-J um 175 W 176 n 70 er 31 9094, 20. Ruhig. d tm 
Hafer pr. 1000 Ker. us ee 70 er 31.50! 31 60 Köln. 8. Januar. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen N g se aun: l achung. s 5 
Abri- Mei. . 16 — 166 — N -Mai.... 70er 32 700 32 80 loco —, per März 20, 60, per Mai 20, 75. — Roggen ioco —, per März In der Zeit vom 3. Mai bis 6. October d. Is. wird in Köln 
Mai-J uni 164 25 165 — 8 70er 34 40 34 5017, 55, per Mai 17, 70. — Rüböl loco —, per Mai 65, 80, per October] unter der Leitung militäriſcher Kreiſe eine Ausſtellung für Kriegs⸗ 
Stewin, 8. Januar. — Uhr — Mi. 50er 50 90 51 — 57, 00. Hafer loco 16. b e kunſt und Armeebedarf ftatifinden. Diejenigen Handels und Ge⸗ 
Cours vom 7. J 8. Dur Hamburg. 8 Januar. [Getreidemarkt] (Schlussbericht) werbetreibenden des Diesfeitigen Bezuks, welche fih an diefer Aut, 
Rü! Cours vom 7. 8. Weizen niedriger, neuer 186— 198. Roggen loco ruhiger, Mecklenburger Werbetreivenden 1 us LE 5 W 
Weizen p. 1000 Kg. . or. 100 Ker. | neuer 180-186, rnssischer ruhig, loco 124— 128. Rüböl ruhig, 10co [telung betheiligen wollen, werden hiermit erſucht, ſich innerhalb 14 
Sull. | J uhig. 68. — Spiritus behauptet, per Jan. 21%, per Januar-Febr. 21¼, per] Tagen im Bureau der unterzeichneten Handelskammer zu melden, 
Tr * 196 50 197 — 45 ser 14 2 ee —April- Mai 21¾, per Mai-Juni 22. Wetter: Schön, milde. woſelbſt auch der Plan der zur Austellung zugelaſſenen Gegenſtände 
1 ai- Juni 197 50 197 50 83175 3 — 6850| - Amsterdam, 8. Januar. [Getreide markt.] ( Schlussbericht.) eingefehen werden kann. [632] 
vgeen p. 1000 Kg. biritut. Weizen loco höher, per März 211, per Mai 212. — Roggen loco fest, B 7 1890 
Unverändert. 10 10000 L- pot. per Mürz 152, per-Mai 152. — Rübö) loco 38, per Mai 35¼, per Herbst reslau, 7. Januar £ 
April Mei ececen. n Ben RE . . . 50er 50 70 50 50 —. — Raps per Frühjahr —, —. Die Handelskammer 
Mai-Juni %o ... 70er 31 50 31 20 Paris. 8. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 2 5 


en RER, 174 50|174 50 h ee 
Petroleum loco Januar ...... 70er 30 — 30 ruhi 9 { i 

ch x 2 x g, per Januar 23, 60, per Febr. W. 60, per März-Juni 23. 90, 9 
- „ 8. 2 en 8 ee 70er 32 — 31 80 Mai-August 24, 10. Mell er per Nanu 52, 50, per Feb her Apotheker W. Voß Katarrhpillen 
Ber. 2 . Peypter 92, 75. Milde. 4% Russen von 1888 52, 90, per März-Juni 1 per Mai-August 54, 00. Rüböl ruhig, gegen Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit ıc. a Mk. 1,— in den Apotheken. 


per Januar 74,00, per Februar 73, 75, per März-Juni 72, 00, per Mai- Beftandtbeile: Chininſalze mit Dreiblatt, Süßbolz und Alantpulver. 
lein. 


Telegraphen - Ban - Aufta 
Breslau, 2275 


ür Feuerarbeiter arm ma 
And Die 2 ee ann wie 56 e Berlinssche Lebens-Versicherungs- 


Aue de . e x x Mn 2 
een an [ia Gesellsehaft von 1836. 


Gueiſenaupl 3 
Heustelesraben, Felepbon, und Paul Biedermann, Breslau, Berlin W., Behren-Strasse 69. 
e ee aller Art in Schmiedebrücke 62. Der im Jahre 1890 an die mit Anspruch auf Dividende Versicherten 
erſter Ausführung u. ſoliden Preiſen Mikrophon 105 7 nach Berlin und Oberſchleſien. zu vertheilende Gewinn für 1885 stellt sich auf Mk. 2 11 200, die 
Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 2133 600. Die 


unter Garantie. 


op FT U UT 

Bli ableiter⸗Anla [ x? 1 d 1 x hiernach zu vertheilende Dividende, 

nach bewährteſtem Syſtem a e 5 uge un Pianino 8, von 33 ½% der Jahresprämie (Modus N und 

} Se „Erfahrungen. (3125) [ grad⸗ und freuzfaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den] . ‚Yon 30% der in Summa, n Near: 2 EEE 

8 . Elektriſche Thurm Uhren. olideſten Preiſen. Gebrauchte Instrumente werden in Zahlung E —— — au N ahre fälligen 6140 
n e mb e Vier PER auf Lager... eee a $ Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Leibrenien- 


Nürnb erger Bierhaus, O. iewe gs Pi anoforte⸗ abrik, versicherungen unter günstigen Bedingungen. 


versichert waren Ende 


Ausſchank Breslau, Brüderſtraße 10 a b. 18) |27 0530 Personen mit ‚Mk 33 232 ee gene 
deſſelben Bieres: Br e Slau 5 Pr 1 81. 8 ie rn er argue i Ende bes ME 42108 2. rl. Ren 
. 5 h N N. Kurz’sche K 8 K Seuss. a taa 0 & ®. erlin, den 31. December 1889. 
PO S Schweidnitzerſtr. 19, Brauerei Ziehung 14. Januar bis 1. Februar 1890. Direction 1 der Berlinischen Lebens- 
K an der 1. 6. Reif, ger Teich Hauptgewinn: 600000 Mk. Versicherungs-Gesellschaft. 
& Dorotheenkirche 1 u. 2. Nürnberg mit Bedingung der me e, nach been- weitere Auskunſt wird gern ertheilt, auch werden Anträge 
2 ewinnempiang: auf versicherungen entgegengenommen von 


Ori inal-Loose deter Ziehung resp. nach ng 
M. 200, M. 100, . M. 50, „ M. 25. 
Antheile / M. 25, J M. 12,50, J M. 6,25, % M. 3,25. 


Für Porto u. Liste 75 Pig. — Gewinnauszahlung planmässig. 


Eduard Lewin, Beriind. Neue Promenade 4 


Telephon-Amt III 1613. 


Der Fl 8 1123] 
Me t Hat am 1. Januar 1890 begonnen. 


Bürgerlich * 

n es Brauhaus in Pi 

Special⸗Ausſchank: Ae Ti. BSH 1 
Telephon 777. 1 


M. Sommer, 
Generalagent obiger Gesellschaft, 
Breslau, Ohlau-Ufer 9, J. 


1 


Statt jeder beſonderen Meldung.] Nach langen, ſchweren Leid 5 
Als Verlobte empfehlen ſich: ſchied dene eh met N 
Flora Kuznitzky, Schwager und Onkel, 


, > 3 der Buchhalter 
— Sinn. Moritz Wiedemann, 


im Alter von 72 Jahren. 


Heute Nachmittag 1¼ Uhr ent⸗ 
ſchlief meine liebe, gute Wirtbin und 
Freundin, [1134] 
Fran Lina Wagner 
am Herzſchlage nach eben überſtan⸗ 
dener Influenza. 
Ihre aufopfernde Freundſchaft, 


Vom 14. Januar bis 1. Februar o. 
Ziehung der IV. Klasse 


M. Peyfer Um ſtille Theilnahme bitten ſowie ihr braver, treuer Charakter 
Rechtsanwalt und Notar, Die Hinterbliebenen. ſichert ihr bei mir ein dauerndes 181 K Preuss Staa = 
Alma Peyſer, 2 8 * 11145 ge ® 0 8 x 
„Januar 1890. „den 8. \ 
geb. Auerbach, Die Beerdigung findet ſtatt Freitag, ER 9 „ Schiewek. i 1 Hierzu empfehle: 406) 
, . . e . —ı He Ho Ya Hu 
== — 1 1. - e re Friedhofes. verſchied nach längeren, ſchweren zu Mark 240, 120, 60 zu 52, 25, 13. 650, 325 Mark. 


„ 755 
. 


Leiden mein geliebter Mann, unſer 
guter Vater, Bruder, Onkel und 
Schwager, 1119] 
der Kaufmann 


Lonis Jungmann 


im Alter von 49 Jahren. 2 

Dies zeigen allen lieben Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſchmerz⸗ 
erfüllt an 


Die 
trauernden Hinterbliebenen. 
Brieg, Breslau, Schildberb. 8 
„Dinstag früh 6 Uhr verſchied nach 
längerem ſchweren Leiden mein guter 
Mann, unſer Vater, Bruder, Schwie⸗ 
Igerſohn, Schwager und Onkel 


Michael Bromberger 


im Alter von 49 Jahren. 
Dies zeigen allen Verwandten und 
Bekannten ſchmerzerfüllt an [1151] = 


ie 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Tſcheſchenhammer, Kreis Groß⸗ 
Wartenberg, und Breslau, RN 
den 8. Januar 1890. 9 
Die Beerdigung findet Donnerstag, 
früh 11½ Uhr, von der Leichenhalle = 
des iſrael. Friedhofes aus ſtatt. RENT 


| | brücke 48. 
Statt jeder besonderen 8 . 
Meldung. 


2 Heute Mittag 2 Uhr entschlief sanft 
im 84. Lebensjahre nach schwerem Leiden 
unsere inniggeliebte Mutter, Grossmutter, 
Schwiegermutter, Schwägerin und Tante, 


B. Klement, Schmiede 


Mit 1. Januar 1890 geht die Verwaltung des Inſeratentheils 
der Neuen Zürcher⸗Zeitung an die Annoncen⸗Expedition [153] 


Rudolf Mosse 


über. Von dieſem Datum an find ſämmtliche Inſerate und Reklamen 
für unſer Blatt ausſchließlich an genannte Firma zu adreſſiren. 


Neue Zürcher⸗Zeitung. 


Für das Verwaltungs⸗Comité: Für die Redaction: 
Oberſt U. Meister, Nationalrat. Dr. W. Bissegger. 


Frau Doctor 


Mathilde Richter, 


geb. Rother, 
verw. gew. Philipp. 


Mi 


Verspätet! 
Allen werthen Freunden und Bekannten die traurige 
Mittheilung, dass mein Bruder und früherer Socius 


Albert Schertz, 
in Firma M. Hamburger & Co., 


am 24. v. M. in Folge Herzschlages verstorben ist. [531] 
Um stilles Beileid bittet 


Reinhardt Schertz. 


Breslau, den 7. Januar 1890. : re mg Teer 


Gesellschaft der Freunde. 


In Folge Ablebens Ihrer Majestät der Kaiserin Augusta 
wird das für den 9. d. Mts. angekündigte Herren-Abendbrot 
verschoben. Die ausgegebenen Eintrittskarten bleiben auf 
Wunsch der Inhaber giltig. 


Breslau, 8. Januar 1890. 
Die Direction. 0604 


Herr Professor Dr. Zacher 


beginnt seine Vorlesungen über die Geschichte der griechi- 

schen Poesie am 14. Januar um 5 Uhr im Hörsaale I des B. 

Lindner'schen Lehrerinnen-Seminars, Ohlauerstrasse 44, ll. 
Anmeldungen sind zu richten an die Schulvorsteherin 


4600 
II. Knittel. Ohlauerstrasse 44. 


Während des Umbaues befindet ſich 
unſer Herren⸗Confectionsgeſchäft 1 


Junkernſtr. 31, 1 Tr. 
S. Loewenhain & Co. 


Um stilles Beileid bitten (132) 
Die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen 


zu Breslau, Kl.-Schwundnig, Wiesbaden, 
Hamburg, St. Paolo. 


Börſen⸗Rränzchen 


findet Sonntag, den 12. Januar 1890, nicht ſtatt. 


Die Trauerfeier findet statt am 10ten 
Januar, Nachmittag 3 Uhr, in der Be- 
gräbnisshalle des Reformirten Kirchhofes. 


2 3ufammentunft früherer Görlitzer Realſchüler 


in Breslau, Reſtaurant „zum Münchener Kindl“, Zwingerpla 
Sonnabend, 11. Januar 1690, Abends 8 br v. K 0 


Philharmonie. 


. 5 . Bach. Haendel. Beethoven. 


1118 


Soeben erſchien: 
Dr. med. H. Klencke, 


as Weib als Gattin. 
Lehrbuch 


über die phyſiſchen, ſeeliſchen u. 
ſittlichen Pflichten, Rechte und 
Geſundheits⸗Regeln d. deutſchen 
Frau im Eheleben zur Be⸗ 
gründung der leiblichen und 
ſittlichen Wohlfahrt ihrer ſelbſt 
und ihrer Familie. Eine Körper⸗ 
und Seelendiätetik des Weibes 
in der Liebe und Ehe. 

Zehnte neu durchgeſehene 
2 Auflage. 

Preis eleg. gabe A, eleg. geb. 6 &. 

Dieſes in ſeiner Art einzig 
daſtehende Buch behandelt das 
Leben in der Ehe mit wohl⸗ 
anſtändiger Offenheit u. Schick⸗ 
lichkeit und giebt über Vieles 
Aufſchluß, was fir Männer, 
Frauen und Jungfrauen von 
großer Wichtigkeit iſt. 

Der bisherige Abſatz von 
nenn ſtarken Auflagen mag für 
die Gediegenheit des Werkes 
ſprechen. [608] 

Leipzig. Ed. Kummer. 


Stets vorräthig bei: 


H. Scholtz Beedian 
Stadttheater. 


Telephon Nr. 690. 


Orchester-Verein. 


In Folge der eingetretenen 
Landestrauer findet die 


Statt besonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 1¼ Uhr starb mein braves, herzensgutes, 
geliebtes Weib die bravste Mutter ihrer Kinder, 111331 


Frau Lina Wagner, geb. Gründler, 


im Alter von 51 Jahren an Herzlähmung. Tiefbetrübt und schmerz- 5 
erfüllt zeigt dies, um stille Theilnahme bittend, hierdurch an 


R. Wagner, 
Stadtkoch und Hötelbesitzer. 


V. Kammermusik 
Soiree 1630) 


heute Abend nicht statt. 


Zur Auwaltſchaft bei dem 
Kgl. Landgericht hierſelbſt zu⸗ 
gelaſſen, habe ich mein Bureau: 

chweidnitzerſtraße 33, 1. 


bansk 
Rechtsanwalt. [1113] 


Künſtliche Zähne, 


völlig ſchmerzloſe 
i i lomben ec. 


‚ Flieger, : 
Ohlauerſtraße 28, Ecke Weidenftraße. 
Eingang nur Weidenſtraße. 


Zähne u. Plomben. 
Seger Uextraction 

obert Peter, 
SHE: — . —b Blücherplatz 13, am Riembergshof. 
Statt jeder besonderen Meldung. Pr 10. 
Gestern Abend 9¼ Uhr entschlief unsere heissgeliebte, treue neuer (der 81.) Unterrichtscurſus 
Mutter 11120] in der Stolze'ſchen Stenographie. 


Frau Emm a St a ats geb Renner Derſelbe findet an jedem Freitag 


und Dinstag 7½ 8 ½ Uhr Abds. 
Im tiefsten Schmerze zeigen dies hiermit an 


in der Realſchule zum heil. Geiſt 
ſtatt, und wird etwa 20 Stunden 
Dr. phil. Friedrich Staats. 
Max Staats. 


umfaſſen. Karten a5 M., f. Schüler 
Breslau, den 8. Januar 1890. 


Breslau, den 8. Januar 1890. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 10. Januar, früh 9 Uhr, 
nach dem Gräbschner Friedhofe statt. 


Heute Nachmittag entführte der Tod aus dem Kreise ihrer 
Kinder und Freunde die Frau Hötelbesitzer — [1154] 


Lina Wagner 


in Folge einer Herzlähmung. Ihr biederer Charakter, wie ihr 
liebenswürdiges Wesen und treue Anhänglichkeit an ihre Freunde 
wird mir stets unvergessen bleiben. 


Siegfried Baer. 


Stoffe für Trauerkleider 
in allen nur erdenklichen Qualitäten 

empfiehlt [629] 
unter Garantie der Haltbarkeit zu außer⸗ 


gewöhnlich billigen Preiſen 
N. Berger, 


Kleiderſtoff⸗Specialität, Ring 50, Naſchmarktſeite. 


Maskeraden, 


Gold: u. Silberſpitzen, Quaſten, 
Chantilly, Franzen, Bommeln, 
Münzen u. ſ. w. zu 1125 
billigſten Preiſen. Bu 


Vattiſtroben, 
ganze Rockhöhe, Robe v. 10 Mk. 
an, ſowie täglicher Eingang von 
Neuheiten u. Schneiderzuthaten 
zu bekannt billigſten Preiſen 
nur bei 


a 3 M. find in der Buchhdlg. des 
Hrn. 8 Albrechtsſtr., zu haben. 
[894 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Entwickelung und Lage des 
Deutſchen Vergbaues 


mit beſonderer Berückſichtigung der Arbeiterverhältniſſe 


Rector Adam. 


Eugl. u. franz. Unter- 
richt Breitestr. 42, l. Etage. 


Gute angenehme 


Gestern Abend 10 Uhr entries uns der Tod . — Y en ion 3 0. Friedmann, 3 (624) 
tägigem Krankenlager unsern inniggeliebten, guten Gatten, 2 \ org- „ 
Vas, Sele und Grossvater, Herrn [633] Sande gehen im Daule, , | Gold. Radegaſſe 6 5 | Hermann 22 8 ackisch 

, r E. 40 .d. Bresl. Fig. N ze 
Abraham Moses, ne Drismaikeote au | BUT gefäll. Beachtung. Breslau, Max Woywod, 


Kloſterſtraße Ib» Verlagsbuchhandlung. 


reußiſche Original⸗Looſe Ate 
% Klaſſe pro Viertel⸗Originalloos 
à 55 Mark verkauft und verſendet 
W. Striemer, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 22, II. [1034] 


im noch nicht vollendeten 57. Lebensjahre. 
In tiefstem Schmerze widmen diese Nachricht Verwandten 


und Bekannten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Hirschberg i. Schl., den 8. Januar 1890. 
Grossbaudiss, Kostenblut, Wollstein, Chemnitz, 


Die Plättanſtalt Ehriftophori- 
platz Nr. 7 nimmt Wäſche 3. Plätten 
an u. leiſtet Garant. f. gute Plätterei. 


1 Briefmarken, ca. 200 Sor⸗ 
öbel, Spiegel, Polſterwaaren u.] 1 ten, ni — 100 verſch. über: 
Teppiche in größter Ausw. eleg. | ſeeiſche 3 M. — 120 beſſere euro: 
und gedieg. Ausf. u. billige Preiſe. päiſche 3 M. bei G. Zeohmeyer, 
6, Junkernſtraße 6, 2. Etage. Nürnberg. — Ankauf. Tauſch⸗ 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


8 Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 


In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 
5 (6911) 


Mark. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


RN 


Zweite Beilage zu Nr. 19 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den | | 
Hypotheken. 


Zur Anlage von Capitalien in Hypotheken 
sowie zur Beschaffung las pothekarischer Darlehne 
auf Güter in Schlesien und Breslauer Hausgrundstücke halten wir 
unsere Dienste empfohlen. 


Ed. & Em. Gradenwitz, 


Breslau, Ohlauerstrasse 1, I., Korneoke. 


Ausſchreibung. 
Die Anlieferung von en Gruben: oder Flußkies (12000 cbm) 
für die Unterhaltung der Strecken Coſel⸗Gießmannsdorf und Brieg⸗Neiſſe 
ſoll im Ganzen oder in Looſen von mindeſtens 500 cbm öffentlich ver⸗ 


3 Sanur 1890. 


Mn FREE, ee ee 


N * r 2 2 a: = 7 2 re — Free 
g ’ der Ner bei 

„e Das Srosse Heer der Nervenübe 
5; ngen vom nervöſen Kopfſchmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie (Schlagfluß) — hat von jeher den Anſtrengungen der ärztlichen Kunſt 
Nun Erſt Be Neuzeit gehört die Errungenſchaft an: durch Benützung des einfachſten aller Wege, der Haut, zu einer phyſiologiſchen Entdeckung 
lichen Kei ſein, gegenwärtig nach hundertfach abgeſchloſſenen Experimenten ihre Reiſe um die Erde antritt und nicht minder die wiſſenſchaft⸗ 
e = ar kranke Menſchheit im hohen Maße intereſſirt. Das von dem ehemaligen Militärarzt Roman Weißmann in Vilshofen 
prech dir 5 Eubſtangen diet de ah Gant d 1 Praxis geſchöpfte Heilverfahren: ee einmalige e er 
ze a g ie Haut dem Nerven ü i . verzei ie von dem 

Erfinder dieſer Heilmethode herausgegebene Broschüre: ervenſyſtem zuzuführen, hat ſo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß 


Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluß (Hirnlähmung) 
5 3 : . Vorbeugung und Heilun 

benen Tinchen bereits in 21 ſter Auflage erſchienen iſt. Das Buch Etat dich ER emeinverſtändliche Declarationen über das Weſen biefer 
ſchaftlich en lab und der damit ſelbſt in verzweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer Methode gewidmeten wiſſen⸗ n 616 
Profefſor orate der medieiniſchen Preſſe, wie 1 vieler Aeußerungen ärztlicher Autoritäten, darunter des Dr. med. P. Menidre, 9 Angebote ſind unter Beifügung einer Kiesprobe, verſiegelt und mit 
. fn. AH Blank Rckeicung ir Dune Mefe 1, ven, Dam 
arztes Dr, med a \ N k „Sanitätsrathes Dr. Cohn in in, — des großherzegl. Bezirks⸗ 25. Januar d. F., Mittags 12, einzufenden, zu welcher Stunde die Er⸗ 
Schloß Sulegſels, Bas nns, es 5 7 >. Hoſpitalchefarztes Dr. P. Foreſtier in Agen, — des Geheimrathes Dr. Schering, öffnung der Angebote erfolgt. Die Lieferungsbedingungen können in 


Darſes, i 2 n f. fü X 1 
Paris, Rue St. Honore 334, — des Dr. med. und Cong De Bon See ie Baer des ka, Berietöde: les Dr. Busbacı unſerem techniſchen Bureau eingeſeben, auch gegen koſtenfreie Einſendung 
äu Zirknitz — des kai könig. Overſtabsarztes 1. Claſſe Dr. med. echl in Wien, — des Dr. E. Bongavel in La Ferribre (Eure), von 60 Pf. von hier bezogen werden. 5 
Mitglied des Central Rathes für Hygiene und Geſundheit in Frankreich und viele andere. e eee 
ere a an krankhaften Nervenzuständen im Allgemeinen, danach an so- Neiſſe, den Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Aumt. 
Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperliche 2 uge ennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, Congeſtionen, große Reizbarkeit, 


— jemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, ferner Kranken, die vom Schlagfluss heim- 7 7 

nlingbeihmerden, Stef an den Folgen deſſelben und ſomit an . Sprachunvermögen oder Schwerfälligkeit der Sprache, Pflaſterſtein Lieferung. 

Schlaffofigkeit 1, f. 1. id heit der Gelenke und ftändigen Schmerzen in denfelben, partiellen S wächezuſtänden, Gedächtuißſchwäche, Die bis zum 1. April er. zu bewirkende Lieferung von 

baltſamkeitse und Kalt  „eiden, umd die bereits ärztliche Hilfe nachsuehten und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Ent⸗ a) 1840 qm Granit⸗Pflaſterſteinen prismatiſcher Form und 
ltwaſſercuren, Einreibungen, Clektriſiren, Galogniſtren, Dampf-, Moor: oder Seebäder — keine Heilung oder Beſſerung b) 420 lfd. m Grauit⸗Bordſchwellen 


erlangten, endlich jenen P | 
Eingenommenhei ersonen, die Schlagflugs fürchten und dazu aus den Erscheinungen andauernden Angſtgefühles, für die Pflasterung der neuen Straße beim Preußiſchen Thor in 
8 enheit des Kop Pruckgefü! Piogan fol öffentlich verbungen werben 


7 fes, Kopfſchmerzen mit Schwindelanfällen, Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen, . 
unter der Stirn, Ohrenſauſen, Kribbeln und Taubwerden der Hände und Füße Urſache haben, und ſomit allen Angehörigen der vorgedachten erſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote nebſt 
ſowie bleichſüchtigen und dadurch der Kraftloſigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch geſunden, felbit | einer Probe zu a) ſind bis zum 


Aan Kategorien Nervenleidender, 
1 geren Perſonen, die geiſtig viel beſchäftigt ſind und die der Reaction geiftiger Thätigkeit vorbeugen wollen, dringlichſt angerathen, ſich Dinstag, den 21. Januar 1890, 
[607] Vormittags 11 Uhr, 


den Beſiß der oben genannten Broſchüre zu bringen, welche franco und koſtenlos zu beziehen iſt in: 
ac Breslau bei J. Friedländer, Ohlauerſtraße 36/37, 1 Ecke Taſchenſtraße. 
emalre & Co., Apotheke I. Klaſſe, Paris, 30 Rue de L chiguier. Autoriſirte Inhaber des Monovols für Verbreitung der Heilmetholde von 


oman Weissmann, 


ehemaliger Landwehr⸗Bataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz. 


an das Kreisbauamt, hier, einzureichen; die Lieferungsbedingungen ſind 
ebendaſelbſt einzuſehen und gegen Einſendung von 1 Mark in Briefmarken 
zu beziehen. 617 
Glogau, den 2. Januar 1890. ? 

Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Glogau. 


Graf v. Pilati. 


Bismarekhütte, Bekanntmachung. 
Aetiengeſellſchaft für Eiſen⸗ In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
hüttenbetrieb zu Bismarckhütte.] heut unter Nr. 119 eine Commandit⸗ 
In der Generalverfammlung vom] Geſellſchaft zum gewerbsmäßigen Be⸗ 
14. November 1889 iſt der Beſchluß] triebe eines Holzgeſchäfts en gros und 

gefaßt worden: 3 137) len detail unter der Firma 

a. Das Grundcapital um Sechs⸗ Schulz & Comp. 
hunderttauſend Mark zu . eingetragen worden. 620 
eingetheilt in Sechshundert Stü er Sitz der Geſellſch 5 ft 
auf den Inhaber lautender Actien] Ratibor und der allein periönlich 
über je Eintauſend Mark haftende Geſellſchafter der Kaufmann 
Tee gat 1850 Din denliſehenden ia Schulz zu higeiher. Die Ges 
Juli zu verſehen a 1890 

Aetien durch die Firma Born begannen am 1. Januar 


und Buſſe ich un zu laſſen] Ratibor, den 3. Januar 1890. 


Die den Mitgliedern des Breslauer Consum- 
Vereins seit 1872 rühmlichst bekannten, während 17 jähriger Lieferung 
und auch bis heute niemals bemängelten diversen Marken 


best abgelagerter Ungarweine 


(Letzter Consum-Vereins-Jahres-Umsatz über 31000 Flaschen) 


sind seit Ende October nicht mehr vom Gonsum-Verein, sondern zu 
ermässisten Preisen aus folgenden 52 Handlungen zu beziehen. 


= 


mit der Ve 2 tg 8 
1) Für jede Actie 150 bt, welche] Königliches Amts⸗Gericht. 
mit 4 pCt. vom 1. Juli 1889 Abtheilung IX. 
98 zu er e Run zu 3 
en erſten Zeichnern bezw.. 
deren Rechtsnachfolgern oder Bekauntmachung. 


folger Alb. Rossé. Universitätsplatz 14 ©. R. Scholz. 

Bei den jetzt anderweitig vom Consum-Verein entnommenen Ungar- 
weinen finden — abgesehen von der Schutzmarke — genaue Nachbildungen 
der seit 17 Jahren eingeführt gewesenen Etiquetten Verwendung, weshalb alle 
hierdurch oflerirten Weine, um sie auch äusserlich leichter von jenen zu unter- 
scheiden, nitgesetzlich geschützter Handelsmarke der 
Bezugsquelle (Firma 8. Troplowitz & Sohn, Kgl. Hoflieferanten in Breslau 
und Budapest) am Flaschenhals in Verkehr gebracht werden. (1126) 


3 und dieſem Paragraphen 1 

olgende Faſſung zu geben: : Vorſitzender.“ 

Das Grundcapikal der Geſell⸗] Die öffentlichen Bekanntmachungen 
ſchaft beträgt Zwei Millionen vier: [und Einladungen des Vereins er⸗ 


hunderttauſend (2 400 000) Reichs: | folgen durch das Groß⸗Wartenberger 


8. Dreitauſend Actien à Zwei⸗ berger Stadt: und Kreisboten. Falls 
hundert Thaler gleich Sechs⸗eins dieſer Blätter eingeht, fo genügt 
hundert Mark, eine zweimalige Bekanntmachung in 

b. Sechshundert Actien à Taufend | dem noch beftehen bleibenden Blatte. 

Mark. f Sollten beide Blätter eingehen, 

„Zur Erhöhung des Grundcapitals] fo beſtimmen Vorſtand und Aufſichts⸗ 
iſt ein Beſchluß der Generalver⸗rath, wie die 9 der Ge⸗ 
ſammlung erforderlich. noſſen * den General-Verſamm⸗ 
Bismarckhütte bei Schwientochlowitz, lungen bezw. die öffentlichen Bekannt⸗ 


den 5. Januar 1890. machungen erfolgen. 
Bismarckhütte, Die Vorftandsmitglieder zeichnen 
Aetiengeſellſchaft die Firma in der Weiſe, daß ſie der 


für Eifenhüttenbetrieb. [Firma des Vereins ihre Namens 
WI. Kollmann. ppr. Hermann Steinitz. Ben itt den ge 
Nefaunntmacnne Verpflichtung für den Verein hat die 

In eee Re iſter] Zeichnun, aber nur, wenn ſie von 
iſt Nr. 2462 die von 8621 beiden Vorſtands⸗Mitgliedern oder 
1 den e von einem Vorſtands⸗Mitgliede und 
Carl Haber dem Stellvertreter oder den beiden 


Contobücher 


ans * rühmlichſt bekannten Fabrik von 


Sagradawein 


# von zahlreichen Herren Aerzten Stellvertretern erfolgt iſt. Schuld⸗ 

2 C. HKöni & Ebhardt (mildeſtes Purgativ, bevorzugt). zu Breslau, ſcheine, welche Namens des Vereins 

in Hannover empfiehlt in grö ; Dieſer Weinauszug californiſcher Faulbaumrinde 0 ein wohl⸗ 2) dem Kaufmann ausgeſtellt werden, müſſen außerdem 

[7232] die alleinige Dee un ſchmeckendes, ohne jede Beſchwerde wirkendes Abführmittel, Naumann Eckstein mit dem Viſum des Vorſitzenden des 


das nicht, wie Senna, Tamarinde und draſtiſchere Stoffe die 


Stoff zu Bresla Aufſichtsraths verſehen fein. 
Verdauung ſtört, ſondern regelt, anregt u. überdies länger MR 


am 2. Januar 7890 hier unter der] Durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 


von F. Schröder, Papier⸗Handlg., 


af gebraucht werden kann. Eine Gabe von 2—3 Kaffeelöffel täglich rma ſammlung vom 23. December 1889 
Albrechtsſtraße 4, parterre und 1. Etage 8 e dn Erfolg. ½ u. ½ Fl. à Mk. 1,50 und 2,50 in den Apo- Haber & Eckstein ſind die bisherigen Vorſtands⸗Mit⸗ 
1 8 Ze. theken. Man verlange den echten von J. Paul Liebe, Dresden. errichtete offene Handelsgeſellſchaft | glieber: 
5 — N Storch Apoch. sc. l beute eingetragen worden. I) der Reudant Carl Wieczorek 
J Oschinsk 7 G d 1 Nager: Adler- Neskülap-, Hygiea-, Peltlan Storch-Apoth. c. Breslau, den 3. Januar 1890. 5 Sfera eber als Ge⸗ 
= P j 3 .. öniali Gericht. äftsführer, 
Nee en dal Sen DD, —— |? Funar sn amam 


Bekauntmachung. riedrich Jbſch daſelbſt als 
In unſerem Firmenregiſter iſt heut en 


d ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch m . 
ben e 5 die sub Nr. 00 eingetragene Firma] auf die Zeit vom 1. Januar 1890 


Beuthen OS. Ss chwartz, Ohlauerſtr. 4, Ed. Groß, am Neumarkt 42. N 


N R. Bau N > 8 N den höchſt einfachen Gebrauch der weltberühmten 
8 8 J Freib 2 A. Süßen dach Glatz b. Brose Eur Amerikanischen Glanz-Stärke 5 N 1 8 1895 wiederge⸗ 
Goldber Dito Alt Hogan R. Wöhl. Wörlitz Lace Finſter.]N von Fritz Schulz jun., Leipzig. Preis atibor Ben 35 Januar 1890. Groß⸗Wartenber 
%%% ²m , ] 

Schi 2 . . €) > ebenſtehenden rägt. : Eu ar 
3. Oschinsky, Kunffefen-gabritant, Breslau, Carlsplatz 6. ST Prüfet und urtheilet felbft! Ueberall vorräthig. Abtheilung IX. Königliches Amts⸗Gericht. 


mark und wird eingetheilt in: Kreisblatt und den Groß⸗Warten⸗ 


Adalbertstrasse 15 bei Herr : Ceſſionaren 300 000 Mk. der] In das bei uns geführte Genoſſen⸗ 
Albrechtsstrasse 27 rg . eee 7 u * Faut Seidel. neuen Actien zu demſelben] ſchafts⸗Regiſter iſt bei der unter 
Alsenstrasse 13 : Ose. Specht er Ku ferschmfedestrasse i111 . Weiler Mindel. Preiſe von 150 pCt. ge Nr. 2 aufgeführten Firma: [618] 

gu Oberschles. Bahnhof 1 = : Fr. Scholz. e 51 s Hugo Melde. 4 pct. 5 15 Kr 1. Juli Vorschuss-Verein 
Bismarckstrause 19 D. M. Zerhont, Matihiasstrasse 26 e = = G. Weber, vorm. ab Fre eriten | __ zu Gross-Wartenberg ä 
Breitestrasae 38/34 Fun. Seiffert. 5 August Hänsch. - Beihnungen zum Denke N" eingetragene Genossenschaft 
ei : Jos. Priemer. Neue Junkernstrasse 6 „„ WII. Breuer. offeriven, wobei die age] mit unbeschränkter Haftpflicht 
amen 10. 3 ©. M. Zerboni Neue Schweidnitzerstrasse 12 Rob. Eldau. nicht erreichenden Actienbeträge mit undeschränkter Hartpili 
Freiburgerstrasse, Ecke t 7 Neue n , Darl Sawa: für die Betheiligten gemeinſam | Folgendes eingetragen worden: 

Neue Graupenstrasse „ „ Otto Meybem. Neumarkt 13 s ©: Wilhelm Pulst zu verwertben find. In den Genera 1 
Friedrichstrasse 52 „ „ Eugen Steymann. Nachf. Reinhold 3) Die übrigen 300 000 Mk. den vom 8. und 22. December 1889 
Gatter le lmsstrasse 9 x Jul Mindner Thilo. \ Bon be A 150 15 3 Statut be⸗ 

enstrasse 5 nee = nz 3 | 4: ale 5 art zum Bezuge zu offeriren, offen worden. 
Gartenstrasse 23 c, Ecke 7 ee eee e 95 8 1 daß der Beſitzer von je 6000 Daſſelbe befindet ſich bei den 

Neudorfstrasse a age eee „ s Bruno Nickel, vor- Mark Nctien zum Nennwerth] Regiſteracten bezüglich des Vor⸗ 
Gneisenaustrasse 6 N Ei See ner 8 a mals ©. G. Mache. das Recht auf den Bezug neuer] ſchuß⸗Vereins zu Groß⸗Wartenberg 
Grübschnerstrasse 68 - 5 win. Gebauer Oblsirersieassei@t " 2 Rob. Schlabs. Actien zum Preiſe von 150 pt.] Abſchn. V Nr: 6 Blatt 30. 
Graupenstrasse 4/6 Jacob Sperber. Ohlauerstrasse 46 „ „Paul Neugebauer. zuzüglich 4 pCt. Zinſen vom Nach dieſem abgeänderten Statut 
Grosse Feldstrasse 7. : = Mob. Geisler. 5 ulstrasse 20 „ August Beinlich. 1. Juli 1889 erhält. ergehen die Bekanntmachungen der 
Grosse Scheitnigerstrasse 7 = „ C. Wantke. Re De ir „ Ad. Birneis. Die beſchloſſene Erhöhung des] Genoſſenſchaft unter deren Firma; 
Grünstrasse 5 3 2 . Emil Sehie eee eee „ „ Osw. Sempert. Grundcapitals hat dadurch 4 die Einladungen zu den General 
Höfchenstrasse 25 „ Amand Gohaue end al trasse 17 „ „  Herm. Titze. den, daß die Firma Born und Buſſe] Verſammlungen, falls ſie nicht 
Holteistrasse, Boke chauer. Sohle erstr a. 2 1 Manie dieſe 600 Stück Actien gezeichnet und] vom Vorſtande . — 3 

Trinitasstrasse „ „„ Ed. Fache Schm leder 0 „ % Meinrich Mäller: den Betrag von 908 866,70 Mk. zur] der . des Aufſichtsrat 
Hubenstrasse 99 : Huge Melde. Schweidnitzerstrasse 9 „„ Schindler & Gude. Kaſſe der Geſellſchaft baar einge:] mit der Zeichnung: „der Auffichtss 
Kaiser Wilhelmstrasse 1i8 4 Traugott Geppert. Sonnenstrasse 38 „ „ Carl Peuker. zahlt hat. rath, des Vorſchuß⸗ Vereins zu 
Ketzerberg 31 32 „ Edm. Weiss». Sternstrasse, Ecke Hirschstr. = - = C. Wantke. „In derſelben Generalverſammlung] Groß ⸗ Wartenberg eingetragene 
Klosterstrasse 16 „ „ Jul. Specht. Tauentzienatrasse 7 „ „ . @tto Assmann. ift ferner beſchloſſen worden, Abſaß] Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Klosterstrasse 90a «2 „Herm. Gude's Nach- Tauentzienstrasse 39 b „ „ Richard Schneider. 3, 4, 5 des § 5 des Statuts zu] Haftpflicht. 5 


* 


Grüne 


Heringe, 


ſucht für Bresl 


a Ein ine ſehr gan gut 9 Lebensverſicherungs⸗ Geſellſchaft N 


Höfchenſtraße 43 


Hochpart., herrſch. Wohn., 5 Z., Cab., 


nuch Borihrift von Dr. 
der Arzneimſttellehre an der u 
Seen, e im 


Badeeinr. ſchön. Gart., p. l. Apt., 900 M. 


Muße eumsplatz 7 


das Pfund 10 Pf., 
ganze Originalkisten billigst, 


Schellfische, 
Zander, Hechte, 


Lachs, 


_ Seezungen, 


empfiehlt 15140 


einen tüchtigen 


auptvertreter 


unte den Du: giten 1 Bauen dauernd anzuftellen. 

Nur ſolche RR berü datt, Pla in beſſeren Kreiſen ver: 
kehren und tüchtig Det Abſchlüſſe liefern. 11411 
3 unter H. E. 89 an die Exped. der Brest. Ztg. 


Sodbrennen, 
mäßigkeit im 


[910] 


iſt die größere Hälfte der 

(5 Zimmer ꝛc., 1200 M. incl. Waſſer 
und Hausbel.) per 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres 1. Et. [1116] 


eee 3 


Bad, mit Gartenben., per bald oder 
Oſt., im 1. Stock desgl. zu Oſtern. 


* 955 
Schering’s Grüne au 


Berl N., 
Niederlag. e Apottzeken u. d. rent mit Dru 
genhandt. Brit —— werden prompt ansge. 8 


Ein durchaus ram [1140] 


. Huhndorf, 


Verdingung. 


Die Lieferung des für die hieſige 
Auſtalt während des Wirthſchafts⸗ 
jahres 1890/91 vorausſichtlichen Be⸗ 
darfs an: [634] 

850,000 kg harte Seife, 

1950,000 kg weiche Seife, 

190, 000 kg Soda, 

100 Ctr. ebend 

250 Ctr. Krumm⸗ und Haferſtroh, 

466,00 m grau melirtes Tuch, 

143, 50 m kuſſiſch graues Tuch, 

543,00 m Hemden⸗ u. Bettwäſche⸗ 

einwand, 

467,50 m karrirter Flanell, 

1803, 00 m Drillich zu Sommer⸗ 
anzügen, 


eunerbiag, den 23. d. Mts., 
früh von 9 bis 11 Uhr, 
Beer verdungen werden. Die 
erdingungs- und Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht, können aber auch 
vorher gegen Einf RR von 25 Pfg. 
bezogen werden. Die eingeſandten 
Proben werden nicht N 
Rybnik, den 6. Januar 1890. 
Direction 
der Provinzial⸗Irrenanſtalt. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll die Arbe des Bedarfs 
a 


des Provinzial⸗Arbeits uſes En zo 
an circa: 

600 m grauem Tuch, 

1100 = feiner, roher Futterleinwand, 
2000 = melirter Beiderwand, 
3900 = Cöper⸗Callicot, 

200 = en, 

300 = blauer Hemdenleinwand, 
500 = rohem Drell, 1 m breit, 
1150 rohem Drell, 83/84 em breit, b 
140 ⸗ blaugeſtreiftem Drell, 

1100 = ungeraubtem Parchent, 
1400 - carrirter Ae 
1000 = rohem Handtuchzeug, 

380 kg Wildſohlleder, 

230 = re 

260 = Fahlleder, 

150 = baummollenem Strickgarn, 


60 wollenem Strickgarn 
für die Zeit vom 1. April 1890 bis 
um 31. März 1891 im Wege der 
Submiſſton vergeben werden. 
Bietungsluſtige haben ihre Offerten 


bis zum 31. Januar 1890 bei der 


unterzeichneten Direction einzureichen. 
Die Submiſſions = Bebingun 3 
liegen im Büreau der Arbeits⸗ 
fpection des Arbeits hauſes zur Ein⸗ 
ſicht aus. Abſchrift derſelben wird 
en Erſtattung der Copialien 
65 Pf.) ertheilt. 
Eingeſandte Proben werden nicht 


zurückgeſandt. 
Toſt, den 6. Januar 1890. 
Die Direction 


des Provinzial ⸗Arbeitshanſes. 


Großer 


Bau Holzverkauf 


in der * Oberförſterei 


upp 
Am Donnerstage, den 16ten 
D. M., Vormittags 10½ Uhr, 
kommen zum öffentli meiftbielenben 
Verkauf im 8 8 e 
e 11 E 115 J N 
utzbezir 2 ein, Jagen 
Kiefern: 3 15 16 0 L; 90 l, 


Fichten: 15 Str SR Cl.; 53 III. 
(darunter 13 Se elbäume). 


2) Schutzbezirk Maſſow, Jagen 
Keen: 18 Ust 9 5 ;8 II.; 


ln 
8) © ube its Neu⸗ re Ja 116. 
Mean: 8 Sid 1 98 11 
6 5 609 W. 152 F. 
Pale ft, agen 
Kiefern; 88 Eis al sh; 18 IL; 


5) S be 1 n Sezütz, 179. 
2) Sau 1 u, io . Jag. MI, 


Kupp, den 5 Sana 1890. 
Der Oberförſter. 
Sn Hertell. 


Thee⸗, Wild⸗ u. 
Geflügel⸗Verſteigerung 


Freitag, d. 10. Jaunar, Bor: 
mittags v. 10 Uhr an, wertes 


ich Zwingerſtraße 24, part 


U 


1) 492/4 und 1075/8 Kilo 


Packete feinſte, echt ru 
Thees er 1889/90) 
in größ. u 85 

2) 7 Stck. Birk aſel⸗, 
25 Schnee hühner, 2 uten, 

Gänſe 

S gegen ſofortige Zahlung. 

„Königl. Auet.⸗Commiſſarius 


6. Hausfelder.: 


Hypotheken. 


Wir ſuchen zu 4—3/ pCt. unbe: 
dingt ſichere Hypotheken. ad 
Gebr. Treuenfels, Freiburgerſtr Freiburgerſtr. 6 


12000 Mark 


auf 2. Hypothek pr: geſucht. 
Näheres sub Chiffre K. 2376 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. [69] 


3000 Mark 


Dalat ai N: In 8 f en Sicherheit 
geſccch sub bin ffre L. 2377 
rch Rauch Navolf 


Moſſe, Breslau. 


Für eine seit vielen Jahren 
sehr gut eingeführte 130] 


aetherische Oel- u. 
Essenzen-Fabrik 


mit Fruchtsaftpresserei wird 
ein mit der Branche vertrauter 


Socius 


mit etwa 15,000 — 20,000 M. 
Capital gesucht, der auch 
die Reise übernimmt. Adressen 
unter K. W. 184 an Rudolf 
Mosse, Berlin C, Königstr. 56, 
erbeten. 


Eine in Schleſien bei 


geführte Schiefertafelfabrik 


ſucht für dieſe Provinz einen tüchtigen, 
bei der x Kundſchaft gut 


2 genten. 


B. 6143 an 
Rudolf Moſſe, Berlin W 57 


beſtens eine 


eingeführten 
Gefl. Offerten unte 


eten. 


Ein in beſter ur befindliches 
großes Haus in Breslau wird 
gegen ein Berliner Grundſtiick zu 
3 geſucht. 
Offerten unter F. J. 1032 an 
Nudolf Moſſe, Berlin W., ads 
ſtraße 66, erbeten. [127] 


Hotel⸗Verkauf. 


In Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, 


iſt wegen Todesfall 
Randels Hotel 


zu verkaufen. 
Auskunft daſelbſt u. in Berlin 


bei Herru Bruno Randel, 
Roſeuthalerſtraße 52. 52. 
Achtung!! © 


Ein gutes, renommirtes Reſtau⸗ 
rant, in der Nähe von Bahnhöfen, 
mit Tanzſaal, iſt wegen Kränklich⸗ 
keit des 1 ſehr preiswerth 
zu verkaufen. Erforderlich 3⸗ bis 
4000 Mark. Reflectanten erfahren 
Näheres bei Isidor Mamlok, 
Gartenſtr. 10, Cognac⸗Fabrik. 


In einer ſehr lebhaften Pro⸗ 
. Schleſiens iſt wegen 

Krankheit des Beſitzers ein im 
beſten Gange beſindliches 


Bank geſchäft 


unter rg 1 zu 
verkaufen. Daſſelbe würde ſich 
eventuell als Commandite eines] K 
hauptſtädtiſchen Bank⸗Inſtituts em⸗ 

Damit verbunden iſt eine 


ehlen. 
= Wenge e deren gleich⸗ 
* 


zeitige Uebernahme den Käufer 
des Bankgeſchäftes nicht ar 
erforderlich iſt. 1138] 

Offerten find zu richten unter 
B. 6. an das Central⸗Annoncen⸗ 
Büreau, Breslau, an der Magda: 
lenenkirche 1. 


Spedition. 


Für einen N Kaufmann 
oder Landwirth bietet ſich Gelegen⸗ 
heit, ein gutes altes woh 5 
Speditionsgeſchäft mit Neben⸗ 
branchen zur baldigen Uebernahme 
u erwerben. Anzahlung 20 Mille 

ark. Näheres durch Rudolf Moſſe, 
Breslau, unter 6. 2397. [120] 


n meinem Haufe in Gleiwitz, 
Bahnbofſtraße 5, iſt die feit vielen 
Jahren mit beſtem Erfolge betrie⸗ 
bene Eſſigfabrik nebſt dazu ge⸗ 
höriger Wohnung per 1. ERS 155 
‚lau verpachten. [1123] 
L. Riesenfeld, 
Breslau, Neue Graupenſtraße 8. 


Ein coß er 
Po — kauf ei. 
n a zu kaufen 
re bill. 12 sub 8 


befördert die Annoneen⸗ eg 
7 


v. Haaſeuſtein & Vogler, U 
[136] 


Königsberg in Pr. 


Schmiedebrücke 21. 
N. 1 12. 


Filiale: 


Von neuen Sendungen empfehlen: 
feinsten, hellgrauen, mildges. 


Asirachaner 
Perl- Caviar, 


in Originalfässern und ausgewogen, 
feinste russische 


Matjes-Heringe, 
Galantine 


von 
Capaum, Ente, Feb 
Strassburger 


Gänseleber- u. Wild- 
Pasteten 


in Terrinen und. Kruste; 
auch ausgeschnitten, 
frische 
Poularden, Capaumen, 
Hamdb. Kücken, Enten, 
Puten, Perlhühner, 
Waldsehnepfen, 
Fasanen. Birkwild, 
Hasel- u Schnee-Hühner, 
frischen 


Sterlett 


aus der Wolga, 
Ostender * 
Steinbutte, Seezungen, 
Lachs, Zander, 
Schellfische, Karpfen, 


Hummern, 


Ostsee- Krabben, 


Engl. u. Moll. 
Austern. 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13 15, 


Erich Schneider 
in Lieguitz, 


Hoflieferanten. 
M. Korn, Reunſcheſtr. 53, I. 


Billigſte Bezugsquelle für alle 
Arten Waaren u. Fabrik⸗Reſte. 


et 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine junge Dame wünſcht Stell. 
als Geſellſchafterin od. Empfangs⸗ 
dame anzunehmen, am liebſten bei 
einer älteren Dame. Off. u. H. 88 
an die Exped der Bresl. Ztg. 


Ein = Fräulein, —— 
iſr., BB Ende d. Wer J, in all. wirthſch. 
Zweigen ſehr erf., 5 die Küche gut 
verſt., ſucht Engag. b. beſch. Anſpr. 
a 5 2 od. z. Erz mutterloſer 

d. ſie a. Wunſch Unterr. erth., 
2 in Muſik. Näh. d. Fr. Helene 
Friedländer, Sonnenſtraße 25. 


Eine nur tüchtige, ſelbſtſtändige 


Direetriee 
für feineren Putz ſucht bei hohem 
Gehalt und Familienanſchluß und 
erbittet r 1622 


osn Bass, 
Neuſtadt Oberſchleſ. 


Eine Directrice 


für feinen Putz wird bei hohem 
Gehalt und dauernder N 
fac, 11 
R. Seherfl, gettomig. 

CCC ˙ A 
Junge Damen 
von 8 welche bereits 
in der Damenconfeections⸗ 
brauche thätig und mit dem 
Abändern von Damenmänteln 
vertraut ſind, werden für ein 
größeres Confectionsgeſchäft von 
außerhalb See orſtellung 


Riegner’s =. reita 
an 5 6 Uhr. 8 16105 


inkblech Gerit 1, it. Saen 31920 


— ad. Gonnenfizahe 28 


Fried- 


Wa e 
Kinderfrl., Mädch. f. A., Kinder⸗ 
mädch. ſ. u. empf. Gaber, Gartenſtr. 40. 


2 


findet bei einer alten, ſehr 
Geſellſchaft unter 
dauerndes Engagement. 
Offerten unter 


Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


Ein verh. Mann, 28 Jahre alt, moſ. 
Relig., mit Caution, 2 unter 
beſch. Anfpr. als Caſſirer, Buch⸗ 
halter oder Reiſender Stellung. 

Offerten unter B. 85 an die 
Exped der Bresl. Ztg. erbeten 


Für ein hieſiges Bankhaus 8 
wird ein uchhe 


halter 


zum 8 Antritt Lean, 


Offerten sub E. H. 
wvoſtlagernd. 


Mühlen⸗Branche! 


um Antritt am 15. Februar oder 
1. März a. c. ſuche ich einen jüngeren 


Buchhalter, E 


welcher der dopp. Buchführung firm 
ſein muß. Bewerber mit guten Em⸗ 
dae Ane wollen ſich unter Angabe 
der Anſprüche baldgefälligſt melden. 


A. Graetz, Kunft: Mühle, 
Dittersdorf bei Sprottan. 


ür eine auswärtige Fabrik woll. 
Yantafie- Artikel wird für die 
Provinz Schleſien und Poſen ein 
branchekundiger Reiſender bei hoh. 
Salair geſucht. Antritt 1 
Off. werden u. Chiffre B. F. 91 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 
Ein mit allen Zweigen der 
Speditionsbranche wouftä g ver⸗ 
trauter 


Correſpondent 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Gefällige Offerten nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen an die Exped. d. Bresl. 
Ztg. unter B. B. 119 
ür meine Colonialwaaren⸗ u. 
Eigarren- Handlung ſuche zum 
baldigen Antritt einen 75] 


Commis 


mit guten Zeugniſſen und 1 Lehr⸗ 
ling, welcher event. ſchon einige 
Zeit gelernt hat. 

Offe rten C. L. 2858 poſtlagernd 
Fe erbeten. 


* ſuche 1 jüng. 3 (Spec.) 
per ſofort oder 15. J. Koch- 
mann, Breslau, Schu brücke 59, II. 


Fur mein Tuch: u. Modew.⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. März od. 1. April 
einen tüchtigen Verkäufer, welcher 
auch poln. ſpricht. Marken verbeten- 
12 Januar 1890. 


Daun 
[1121] 


[1122 M. Prager. 
Ado 

Tuch⸗ u. is 
Roſenberg OS. 


ſucht einen 


Verkäufer 


zum baldigen Antritt. 
Zwei 


tüchtige Verkäufer 


die das * großer Schau⸗ 
fenſter verſtehen, finden bald oder 
wie angenehme Stellung. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
und Zeugniß⸗Abſchriften find zu 
richten an [606 
Benger & Loewy, 
Schwedt a. O., 
Kurz⸗, Woll⸗ und Weißwaaren. 


Wir ſuchen per bald, eventuell 
5 c., einen tüchtigen Ta 


„Manufacturiſten, 


welcher der polniſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig i 
Neuer „an um - BueR 
Lipine O 


Für mein Herren- u. Damen⸗ 
11 ſuche 2 per 
1. April reſp. 1. März d. J. einen 


in ngen Mann, 
ti Auer, rkäufer. Derfelbe 8 5 
in der Branche vollſtändig vertraut 
ſein. Offerten mit Gehaltsanſpr., 
Ai . . u. — — erbittet 
Levinsohn, 
Görlitz, Brüderſtr. 2. 


Zen Aufgabe meines Ge: 
ſchäftes ſuche ich für meinen 
bisherigen Lehrling, deſſen Lehrzeit 
beendet iſt und der ſich zum flotten 
Verkäufer und gleichzeitig Comp⸗ 
toiriſten ausgebildet hat, 
paſſende Stellung. 
„Grunwald in Ratibor, 
Tuch⸗ u. Herrengarderobe⸗Maaßgeſch. 


[126] 


gr 


Ä gar SR Anfpector Bug 


ut spec. Lebensverſicherungs⸗ 
den gänftigften Conditionen angenehmes, 


J. 90 an die 3 der Bresl. Ztg. 


Inowrazlaw erbeten. 


unter K. M. 122 Exped. 


eine 
635 


Ein . — junger Mann der 
Kurz⸗, Poſamentier⸗, Woll⸗ und 
Weißwaaren⸗Branche, ſucht, geſtützt 
auf Pa. Refer., eine ſelbſtſtändige 
Stellung, oder Uebern. einer Filiale 
gegen Sicherſtellung —— 5 — 
fferten unter D. D. hir: 


Ein [612] 


Materialienverwalter, 


welcher ſolche Stellung in größerem 
Werk bereits inne hatte, wird ge: 
ſucht. Antritt ſofort. Nur gut em⸗ 
pfohlene Bewerber wollen ſich mit 
Angabe der Gehaltsanſprüche melden 
d. Bresl. Z. 


E 
ein tüchtiger, ſolider 


Asphalteur 
als zweiter Werlführer. 


Derſelbe muß geläufig rechnen und 
ſchreiben können, in Teinem Fade 
vollſtändig firm fein, ſchon FI 
ſtändig gearbeitet haben u. die beften | 1 
Zeugniſſe beſitzen. Anträge mit ab⸗ 
ſchriftlichen 5 ſind zu richten 
an die Neuchatel Asphalte 
Behrenſtr. Nr. 52, 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis FR Zeile 15 Pf. 


Geſucht 
zum 1. April eine Wohnung, 5 bis 
Zimmer, Mädchen a und Zur 
Be nicht über 2. St an eirca 
1000 Mark. Offerten m. Preisan 2 
unter E. 90 orfſt 10 erb. 9 ] 


Neudorf raße 9 

iſt die halbe rfſtr 1 Ri 

April zu vermiethen. 
Tauengienplag Ta 1 a: 

iſt vom 1. April cr. ab die zweite 


Etage zu vermiethen. Näheres 
Taenpt 2 im Comptoir. 


Grünſtraße 25, 


halbe 2. und halbe 3. Etage, je 
drei Zimmer, große Küche 11 uf 
zu vermiethen. 026) 


ompany, 
Berlin 5 


Bahnhofſtraße 1, 
52 4 Nähe der oe, 
Et. (6 Z. u. beg p. erſten 
Ae * IJ. in Folge Todesf. j. preism. 
zu vm. Näh. daſ. b. Haush. i. Bäudel. 


Eine Wohnung 
Ohlau⸗Ufer bis Schweidnitzer 
Vorſtadt, beſt. aus 3 oder 4 Zim., 
nicht höher als zweite Etage, wird 
für ein junges Ehepaar, Anf. März 
beziebbar, geſucht. Offerten ut 
Preisangabe werden unter H. 2 

nen Kegler, m. G. 
Breslau, entgegengenommen. [124] 


Schweidnitzerſtraße 50 


iſt in der 3. Stage a Wohnung 
(Preis 900 M. 1. April er. zu 
vermiethen. äheres zu erfahren 
Tanentzienplatz 2, im Comptoir. 


Poſtſtraße A, 


3 2 e eine ſchöne Bo 
uf für Mark per erſten 
zu vermiethen. [625] 


Neue Maar. 8 


Matthiasplatz, 
iſt er erſte Stock (fünf eleg. 
Zimmer mit ſehr reichl. Beige⸗ 
laß, Badezimmer ze.) [131] 


zu Oſtern zu vermiethen. 


Schmiedebrücke 54 


iſt die 2. Et., 820 M., zu vermiethen. 


Freiburgerſtraße 24 


per Oſtern ein Hochpart., be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimm. incl. Saal 
5 Gartenbenutzun zu ver⸗ 
miethen. Näheres 1 Stiege, l. 


Neuſche straße 45, 


dritte Etage, 4 Zimmer ꝛc Bor? 
zu vermiethen. 


Carlsſtraße 31. 


erſte Etage, 5 Geſchäfts⸗, beſonder 
Bureau: 3 


Zwecke net, zu vers 
miethen. e Keiepraphen, 
ſtraße 9, II., r. 421 


Schmiedebrücke 55 


iſt ein großer Laden zu vermiethen. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 8. Januar, 
2 Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgene. 
8828 2 2 | | 
-3221533 5 
Ort, 22 25 = Wind. Wetter. Bemerkungen. 
25 2 8 S ! ö 
nz im 2 Er 
Mullagnmore..ı 754 9 880 7 . . oorere reunen) 
Aberdeen..... 763 6 82 h. bedeckt. 
Christiensund..| 753 8 SW 5 wolkig. 
ee e 772 4 WSW 2 Nebel. 
Stockholm 765 7 1 4 bedeckt. 
Haparanda 749 1 18W 4 Regen. 
Petersburg... — | — — = | 
Moskau....... 7099 | 3: stil bedeckt 
Cork. Queenst.] 756 11 SSW 7 wolkig. 
Cherbourg... 770 9 SW 4 bedeckt, | 
Helder 762 5 81 wolkig. 
S 761 4 WSW 2 Nebel. 
Hamburg 763 4 SW 3 heiter. 
Swinemünde. 774 1181 heiter. 
Neufahrwasser | 764 | 5 joy 1 beiter. 
Memel 771 3 IWSW 3 h. bedeckt, 
u ar! 774 0 SSO 1 wolkenlos 
Ben Ne 773 0 SW 3 bedeckt. 
Karlsruhe 4 776 —4 N 4 Nebel. 
Wiesbaden 776 | —2 | still Nebel 
München 777 —4 80 3 heiter 
Chemnitz 777 —1 501 heiter. 
erlin +» 775 3 3 2 5 
Wien er 5! +77 
Breslau 777 | 7 80 ET. (bedeckt. 
Isie d’Aix »--- 8 8 * Du 
Nizza +++ = - we 
Triest » vr +++ — | — 


Scala für die Windstärke: 1 2 is —.— 2 leicht. 3 = schwach 


4 = mässig, 5 = frisch. 6 — stark. 7 
10 = starker Sturm, 11 — heftiger 


Uebersicht de 


= steil, 8 = stürmisch, 9— Sturm 
Sturm. 12 — Orkan. 


r Witterung. 


Eine breite Zone, 770 mm überstei * Luftdruckes erstreckt sich 


von Westfrankreich Dis Südrussland. 


in Minimum unter 737 mm liegt 


im hoher Norden Europas, ein zweites unter 750 mm naht im Westen 
von Irland heran und veranlasst am Westausgange des Canals bereits 


stürmische südwestliche Winde. 


In Deutschland ist bei schwachen 


südwestlichen Winden das Wetter theils heiter, theils neblig und im 
Norden andauernd mild, während im Süden am Morgen wieder leichter 


Frost herrschte. 


Obere Wolken ziehen aus südwestlichen Richtungen, 


Verantwortlich: Für den politischen u. Fee Theil, sowie 
i. V. für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer: sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresian. 


N 


